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A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
F. Zeman, Die Verbrennung und Unfallverhütung im  chemischen Unterricht. 

(Chem. L isty  V&iu Prüm ysl 28. 47— 49. 63—65. 10/3. 1934.) M a u t n e r .
R. Scharf, Reines K upfer (l)-oxyd fü r  die Ableitung des Gesetzes der multiplen 

Proportionen. Reines Cu-l-Oxyd en tsteh t nach Vf., wenn Cu-2-Oxyd („Cu-Oxydpulver 
zur E lcm entaranalyse“ von K ä HLBAUM) u . m etall. C u (durch Red. von CuO dargestellt) 
in  einer Mischung äquivalenter Mengen unter Luftabschluß geglüht werden. Das en t­
stehende rote, bröcklige R k.-Pröd. entspricht den Analysenwerten zufolge der Form el 
Cu20 .  In  4 verschiedenen Proben liegt der Fehler im  Sauerstoffgeh., bezogen auf 100 g 
Cu, zwischen 0,2 u. l,l°/o- Das Rk.-Prod. is t frei von Chlorid im  Gegensatz zum Cu20  
des H andels u . eignet sich deshalb gu t als Ausgangsprod. fü r Verss. über die Ableitung 
des Gesetzes der m ultiplen Proportionen. (Z. physik. chem. U nterr. 4 7 . 202—04. Sept./ 
O kt. 1934. Berlin.) E . HoEFMANN.

Hugh S. Taylor, Pirolium-Deuterium-Tritium, das Wasserstofftrio. Allgemein­
verständliche Ü bersicht über den S tand  der Wasserstoff-Isotopenforscliung. (Sei. 
Monthly 3 9 . 364— 72. Okt. 1934. Princeton, U niv.) L e s z y n s k i .

J. Rovirosa Guasch, Das schwere Wasser. Überblick über Entdeckung u. Darst.- 
Methoden, Eigg. des schweren W . ; Name, Symbol, K onst. u. Eigg. des H 2. (Afinidad 1 4 . 
91— 93. 104— 06. Ju li 1934.) R . K . M ü l l e r .

J. J. Thomson, Schwerer Wasserstoff. Bereits im Jah re  1911 h a t Vf. bei seinen 
massenspektr. Verss. neben den Parabeln für bekannte Atome u. Moll. (H, O, N) eine 
Parabel gefunden, die einem Teilchen von der M. 3 entsprach u. die regelmäßig au ftra t, 
wenn gewisse feste Stoffe m it K athodenstrahlen beschossen wurden, während sie in 
gewöhnlichem H 2 nur zeitweilig erschien. Auch ein zur W eißglut erh itzter oder von 
einem starken Strome durchflossener D rah t gab Gasteilchen von jener M. ab. Dieses 
Gas zeigte dieselben Eigg. wie gewöhnlicher H 2. M it einer von RUTHERFORD erhaltenen 
Probe schweren H , (80% ) findet je tz t Vf. dieselben Ergebnisse. Som it is t das Gas, 
das Vf. seinerzeit als H 3 bezeichnet hat, wahrscheinlich schwerer W asserstoff gewesen. 
Außerdem h a t Vf. dam als Andeutungen von Parabeln gefunden, die den Teilchen H 4 
u. H 5 entsprachen, aber vom Vf. teilweise auf H e zurückgeführt wurden. Diese Befunde 
sind kürzlich von Z e e m a n  (C. 1 9 3 4 . I. 3302) bestätig t worden. (N ature, London 1 3 3 . 
280—81. 24/2. 1934.) Z e i s e .

K. Clusius und E. Bartholome, Messungen an kondensiertem schwerem Wasser­
stoff. Die spezif. Wärme von f l .  u. festem, reinem i ) ,  wird zwischen 10 u. 23° K  gemessen, 
ferner die Schmelzwärme, der Tripelpunktsdruck u. die D. der Fl. H 2 u. D2 haben im 
festen Zustand unterhalb 14° K  p rak t. die gleichen spezif. W ärmen. Also sind die E igen­
frequenzen der Isotopen im G itter bei H 2 u. D2 nicht um gekehrt proportional der 
Wurzel aus den Massen. Das Mol.-Vol. von D2 beim Tripelpunkt is t um  11,5%  kleiner 
als das von H 2; ein U nterschied bleibt im Gegensatz zu der bisherigen Annahme bis 
zum absol. N ullpunkt bestehen (verschiedene Nullpunktsenergie). —  Absolutentropie

H , Da

DEBYEsehes 0 ................................................
F .............................................................................
S c h m e lz w ä rm e ................................................
T r ip e ld r u c k ......................................................
Mol.-Vol. am T r ip e lp u n k t ...........................

91°
13,98"
28,0 cal 
58,5 mm 
26,15 ccm

89°
18,7°
47,0 cal 

128,3 mm 
23,17 ccm

von D2 bei 25° 38,98 Entropieeinheiten, sta tist, berechnet, aus therm . D aten  38,76 E in ­
heiten. (Naturwiss. 22. 526—27. 3/8. 1934. Göttingen, Phys.-chem. Inst.) W. A. R o t h . 
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E. Doehlemann, E. Lange und  H. Voll, Verdünnungswärmen von schicerem 
Wasser. Die stärkeren intram olaren K räfte des D20  bzw. DHO gegenüber H äO lassen 
negative Verdünnungswärmen beim Mischen von schwerem m it leichtem W. erw arten. 
Sie werden bei 25° m it einem Differentialcalorim eter gemessen. Sinkt der Molenbruch 
(DHO)/(DHO +  H 20 ) von 0,10 auf 0,0017, so werden pro Mol DHO 0,40 cal gebunden, 
sinkt der Molenbruch von 0,025 auf 0,00057, so werden pro Mol DHO 0,06 cal gebunden. 
Die angenäherte Proportionalität der integralen Verdünnungswärme Vma u. der Aus­
gangskonz. ma entspricht ähnlichen Befunden bei anderen N ichtelcktrolyten. (N atur- 
wiss. 2 2 . 526. 3/8. 1934. Erlangen, phys.-chem. Inst.) W . A. R o t i i .

B. Cavanagh, J. Horiuti und M. Polanyi, Enzymkatalyse der Wasserstoff - 
Ionisierung. Nach Verss. der Vff. katalysieren Bact. Coli u. Bact. Acidi Lactici ähnlich 
wie Pt-Schwarz die R k. H D  +  H 20  — ->- H 2 +  HDO. Im  2. Falle ergibt sich die 
Geschwindigkeitskonstante der 1. Ordnung bei 37° für eine Gesamtzahl von 5-1011 
Organismen bei einem H ,-Druck von 360 mm u. einer Anfangskonz, des D von 1,08 
zu k =  0,0065 pro Minute. (Nature, London 1 3 3 . 797. 26/5. 1934. M anchester, 
Univ.) Z e i s e .

E. Ernst, Die Speicherung des radioaktiven Kaliumisotops durch die Organe. Aus 
verschiedenen menschlichen u. tier. Organen h a t Vf. das K  m it N a3Co(N02)6 ausgefällt 
u. die R adioaktiv ität dieser Verb. gemessen. Sie ergibt sich größer als bei Kontroll- 
verss. m it KCl pro anal. Hiernach würde das radioakt. Iv-Isotop 41 in den Organen 
relativ  häufiger als sonst vorhanden sein. Die Unters, wird fortgesetzt. (Naturwiss. 
22. 479. 13/7. 1934. P6cs, Univ., In s t. f. med. Physik.) ZEISE.

William W. Smith und Thomas Tait, Das Atomgewicht des Calciums, das in  
sehr alten, kalireichen Mineralien enthalten ist, die in  Portsoy, Banffslnre, und bei Cape 
Wrath, Sutherlandshire, Vorkommen. W enn nur K 41 radioakt. ist, muß die H albw erts­
zeit ca. 1 x  1012 Jah re  sein. E in Ca41 is t noch nicht sicher bekannt, es m üßte sich 
in geolog. alten, K-reichen, Ca-armen Mineralien nachweisen lassen (Atomgewicht 
>  40,076), da seit dem E rkalten der E rdrinde 0,1—0,01% des K  Ca gegeben hätte. 
Andeutungen für Ca41 liegen vor (Analyse von Ca-Salz aus Sylvin). — Vff. untersuchen 
Pegm atite, die schätzungsweise 400— 1000 Millionen Jah re  a lt sind u. neben ca. 8%  
K jO nur 0,27—0,55% CaO enthalten. Bestim m t wird das Verhältnis CaCl2 : 2 Ag. 
Die benutzte Mikroanalysenwaage erlaubt, auf ;£ 0,005 mg zu wägen. Das zur D arst. 
u. Reinigung der P räparate benutzte W. hatte  ein Leitvermögen <  1-10~6; auch 
sonst werden alle Fehlerquellen sorgfältig beachtet u. ausgeschaltet. — Um das Ca 
aus dem Pegm atit zu gewinnen, wird dieser m it konz. HCl ausgezogen, das Fe entfernt 
u. das Ca über das Oxalat gereinigt. O xalat — >- Oxyd — >- N itra t — >• C arbonat 
— >- Chlorid. Analog wird gewöhnliches geolog. junges CaCL aus Austerschalen u. K o­
rallen hergestellt. F ü r dieses wird ein Atomgewicht (nach der HARVARD-Methode) 
von 40,076 bzw. 40,077 gefunden, während der Portsoypegm atit m it 0,28%  Ca 40,089 
±  0,0004, der Rhioniclipegmatit m it 0,55%  Ca 40,092 ±  0,0006 ergibt. R ic h a r d s  
u. HÖNIGSCHMID fanden 1910 40,074, HÖNIGSCHMID u . K e m p h e r  1931 40,084. In  
letzterem  Fall kann eine Spur Sr oder Ba vorhanden gewesen sein oder etwas Ca41, 
das von A l l is o n  u . G o s l in  1932 in  der H älfte der von ihnen untersuchten Ca-Verbb. 
aufgefunden worden ist. A l l is o n  konstatierte, daß in dem CaCl2 der Vff. mehr Ca41 
nachzuweisen wäre, als er je  beobachtet hä tte , während Sr u. Ba kaum  vorhanden 
wären. Zusatz von beiden Frem dkörpern u. Reinigung nach den angegebenen Methoden 
ergab ein Atomgewicht für Ca von 40,079: also muß das hohe Atomgewicht 40,09 
der Ggw. von Ca41 zugeschrieben werden. U nter plausiblen Annahmen w ird die Halb­
wertszeit von K il  zu 0,5 bis 1 ,6-1011 Jah ren  abgeleitet, wobei die höhere Zahl wahr­
scheinlicher ist. (Proc. Roy. Soc. Edinburgh 5 4 . 88— 101. 1933/1934.) W. A. R o t h .

Linus Pauling und G. W. Wheland, Berichtigung zu  der Arbeit: Die N atur der 
chemischen Bindung, V. (Vgl. C. 1 9 3 3 . I I . 3081.) F ü r eine größere Anzahl der be­
rechneten Energien werden Rechenfehler berichtigt. Die Diskussion der neuen W erte 
ergibt durchweg qualitative Übereinstimmung m it der Erfahrung. (J . chem. Physics 2. 
482. Aug. 1934. Pasadena, California In s t, of Technology.) ElSEN SCH ITZ.

Henry Eyring und Cheng E. Sun, Darstellung gekreuzter Bindungseigenfunktionen 
im  System der ungekreuzten. F ü r das Valenzproblem von 5 oder weniger Bindungen 
werden 2 Regeln angegeben, die das Auffinden der unabhängigen Zustände erleichtern. 
(J . chem. Physics 2 . 299—300. Mai 1934. Princeton, U niv.) ElSENSCHITZ.

James R. Pound, Eigenschaften von Flüssigkeiten. Vf. bestim m t von vielen Fl!, 
die D. bei 30°, Viscosität, [a] u. nn20 im Abstande von Jahren. B utylacetat u. Oenanthyl-
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äther zeigen ein zeitliches Ansteigen der D., während nn30 unverändert bleibt. Die 
Pflanzenöle zeigen ebenfalls steigende D. Heines Anilin u. N itrobenzol halten sich gut, 
wenn sie im  dunkeln Exsiccator aufbew ahrt werden. 1%  W . erhöht bei Anilin D .30 
um 0,00016 . Beide Stoffe nehmen anfangs kleine Mengen W. begierig auf. Bei anderen 
Stoffen p räg t sich die langsame W .-Aufnahme, Oxydation oder Polymerisation deutlich 
im zeitlichen Gang von nn aus. Beines trockenes Chlf. is t n icht haltbar, un ter W . ver­
ändert es sich nicht. Terpentine zeigen meist wachsende D. u. R otation. (J . Soc. 
chem. Ind., Chem. & Ind. 53. 71— 76. 26/1 . 1934. B allarat, A ustr., School of 
Mines.) W. A. R o t h .

Monroe E. Spaglit und John D. Clark, Untersuchungen über Olas. IX . Die 
elektrische Leitfähigkeit von Bortrioxyd-Boraxgläsern. (V III. vgl. C. 1934. I . 2864.) 
Die clektr. Leitfähigkeit von B20 3, N a2B40 7 u. einigen B20 3-Na2B.,07-Misehungen 
wurde zwischen 370 u. 130° m it Hilfe einer modifizierten WHEATSTONEschen B rücken­
schaltung gemessen. (Z. B. spezif. Leitfähigkeit von B20 3 +  5,42% N a2B40 7 bei 353°: 
3,71 x  10_1°, bei 194,8°: 1,03-10~13 Q ~ 1 cm; Tabellen u. Diagramme im Original.) 
Reines B20 3 zeigt einen g latten  Verlauf der Leitfähigkeitskurve, die Mischungen d a ­
gegen zeigen scharfe K nicke in der Gegend des Überganges in den Glaszustand, die im 
Zusammenhang m it anderen Änderungen physikal. Eigg. in  diesem Gebiete stehen. 
Geringe Zusätze von N a2B40 7 zu B20 3 verursachen ein Abfallen der Leitfähigkeit, 
w ährend ein weiterer Zusatz ein gleichmäßiges Ansteigen bewirkt, was durch die 
Ä nderung der Ionen-Elektronenleitfähigkcit erk lärt wird. (J . physie. Chem. 38. 833 
bis 838. Jun i 1934. California, Stanford Univ., Dep. of Chemistry.) R e u s c h .

Ant. Vyskocil, Zur Topocliemie des metallischen Magnesiums. (Beitrag zur Theorie 
der Koirosion von Metallen.) (Chem. L isty  Vödu Prüm ysl 28. 201— 07. 15/8. 1934. —
C. 1934. I .  2977.) R , K . M ü l l e r .

G. Jander, Die Bedeutung der Isopolysäuren fü r  die Bildung und den B au der 
Heteropolyverbindungen. (Vgl. C. 1934. I. 2708 u. früher.) Zusammenfassender Vortrag. 
(Przemysł Chem. 18. 125— 26. Ju n i/Ju li 1934.) R . K . MÜLLER.

G. Jander, Hydrolyse und Aggregation von Isopolysäuren und Isopolybasen. (Vgl. 
J a h r  u . W it z m a n n , C. 1934. II . 2035.) Zusammenfassender Vortrag. (Przemyśl 
Chem. 18. 126— 27. Ju n i/Ju li 1934.) R . K . M ü l l e r '

K. Jahr, Die amphoteren Oxydhydrate als Isopolybasen. Zusammenfassender 
V ortrag. (Przemyśl Chem. 18. 127—29* Ju n i/Ju li 1934.) R . K . MÜLLER.

I. M. Kolthoff, Bildung und Eigenschaften von Niederschlügen. IV. Die Bildung 
von Mischkrystallen. (I II . vgl. C. 1934. I I . 1573.) Bei der von G r im m  u . M itarbeitern 
(PETER S u . D a h l m a n n , D issertationen, W ürzburg 1930) untersuchten Bldg. „neu­
artiger M ischkrystalle“ aus B aS 04 u. MeMn04, MeC104 usw. (Me =  Alkali) hält Vf. in 
einzelnen Fällen auch Mitfällung ohne Mischkrystallbldg. für möglich. Vf. diskutiert 
Verss. u. Theorien verschiedener Autoren. Die n. Mischkrystallbldg. erfolgt entweder 
unter logarithm. Verteilung der Mikrokomponenten zwischen Lsg. u. K rystall nach: 
log a/(a- — x) =  X log b/(b — y) (vgl. D oE R N E R  u. H oS K IN S , C. 1925. I. 2354), oder 
nach der einfachen Verteilungsregel von B e r t h e l o t  u. J u n g  FLEISCH, je  nach der 
Bildungsgeschwindigkeit der K rystallo; herrscht während der R rystallisation kein 
Adsorptionsgleiohgewicht, dann is t die Verteilung mehr oder weniger willkürlich, dieser 
Fall dürfte bei analyt. Fällungen der häufigste sein. W enn der prim äre Nd. selir fein 
ist u .durch  R ühren langsam rekrystallisiert wird, dann kann wiederVerteilung der Mikro­
komponente zwischen Endprod. u. Lösungsm. nach der einfachen Verteilungsregel 
erfolgen. Die von O. H a h n  u . M itarbeitern (C. 1933. I. 1732 u. früher) untersuchten 
Fälle der krystallograph. n icht erw arteten M ischkrystallbldg. sollten nach Ansicht des 
Vf. vorläufig als „abnorm ale Mischkrystallbldg.“ bezeichnet werden. (Chem. Weekbl. 
31. 526—33. 8/9. 1934.) '  R . K . M ü l l e r .

I. M. Kolthoff, Bildung und Eigenschaften von Niederschlägen. Theorie der M it­
fällung. V. Veränderungen des Adsorptionsvermögens und der Struktur von Niederschlägen 
beim „Altem “ und beim Erhitzen. (IV. vgl. vorst. Ref.) N icht nur kolloide, sondern 
auch nichtkolloide m ikrokrystalline Ndd. erleiden Veränderungen durch Altern, wobei 
die Obeifläche u. das Adsorptionsvermögen abnim m t. Vf. beschreibt teils nach der 
L iteratur, teils auf Grund eigener Unterss. (vgl. unter anderem C. 1933. II . 2657) 
einige Fälle dieser A rt. Allgemein lassen sich folgende Möglichkeiten erkennen: a) Durch 
U mkrystallisieren wachsen die größeren Teilchen auf K osten der kleinen; diese Um- 
krystallisation wird jedoch durch den hetcrodispersen C harakter des prim ären Nd. be­
schränkt. b) Beim Altern setzen sich G itterionen aus der Lsg. an den ak t. Stellen ab,
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u. verdrängen dort ganz oder teilweise Frem dionen; an anderen Stellen gehen G itter­
ionen in Lsg., teilweise erfolgt auch Abscheidung in  den Capillaren, wodurch ein Teil 
der inneren Oberfläche isoliert wird, durch hohes Erhitzen aber wieder freigelegt werden 
kann, c) E in aus einer metastabilen Modifikation bestehender Nd. kann durch Alterung 
in stabilo Form übergehen, wobei eine m it weitgehender Reinigung verbundene drast. 
Umkrystallisation un ter Verlust der ursprünglichen S truk tu r sta ttfindet. — Beim E r­
hitzen erleiden Ndd. innere Strukturänderungen, die bei amorphen oder sehr fein­
verteilten N dd. eine Herabsetzung der Oberfläche u. des Adsorptionsvermögens be­
wirken, bei mikrokrystallinen Ndd. eine „Auflockerung“ des G itters un ter Bldg. poröserer 
K rystalle. (Chem. Weekbl. 3 1 . 550— 58. 22/9.1934. Minneapolis, Minn., Univ.) R . K . MÜ.

Lothar Wühler und K. Flick, Trennung von MetalUulfaten durch auswählende 
Dissoziation. Vff. messen m it Hilfe der einfachen Luftpufferm ethode m it dem hori­
zontalen Phosphorsäurefaden als Druckindicator die Gesamttensionen von Ni- u. 
Co-Sulfat. Bei Tempp. bis 800° werden im S 03-Strom, bei höheren Tempp. im S 0 2,0 2- 
Gemenge durch auswählende Dissoziation der Sulfatgemische folgende quantita tive 
Trennungen von M etallsulfaten ausgeführt: Co u. Ni, Fe u. Zn, Fe u. Ti, F e u. Al, 
Fe u. Mn, Zn u. Mn, Cr+++ u. Al sowie Cr+++ u. F e+++. E s wird gezeigt, daß sich 
in  gleicher Weise Al, Fo u. Ti quantita tiv  aus techn. B auxit isolieren lassen u. daß 
aus techn. „Rotschlam in“ das gesamte Ti erhalten werden kann. (Ber. dtsch. chem. 
Ges. 67.1679—83. 10/10. 1934. D arm stadt, Chem. Inst. d. Techn. Hochsch.) G a e d e .

M. Lemarchands und D. Saunier, Über die Verbindung von Metalloiden und 
basischen Oxyden. Aus Jod  in einer Lsg. von CC14 bildet sich in  direkter Rk. m it wasser­
freiem A g,0  die Verb. Ag2O J2. — Eigg. von Ag2O J2: u. Mk.: nichtkrystallin, D. 5,528; 
uni. in W., das es in  der K älte auch nicht zers., swl. in  CC14. F ü r sich erhitzt, zers. sich 
Ag2O J2 langsam bei 148°, bei 170° is t die Zers, vollständig. Dabei bildet sich A gJ u. 0 2. 
Sd. KOH w irkt nach folgender Gleichung ein:

3 Ag2O J2 +  6 KOH — >- 6 AgOH +  K J 0 3 +  5 K J .
In  saurer Lsg. vermag Ag2O J2 As20 3 zu oxydieren, während m it H N 0 3 aus Ag2O J2 
selbst A gJ u. A g J0 3 entstehen, in  gleicher Weise wirken H 2S 0 4 u. CH3-COOH dis­
proportionierend. Elem entares Brom vermag das Jod  im Ag2O J2 teilweise zu ersetzen, 
wenn es in  CCl4-Lsg. auf A g,OJ2 zur Einw. gelangt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 1 9 8 . 
1501—02. 23/4.1934.) “ > E . H o f f m a n n .

Arthur E. Hill, Ternäre Systeme. X IX . Calciumsulfat, Kaliumsulfat und Wasser. 
(X V III. vgl. C. 1 9 3 3 . II . 5.) F ü r das System C aS04-K2S 0 4-H20  werden die voll­
ständigen Isotherm en bei 40, 60 u. 100°, ferner für den Temp.-Bereich von 0— 100° die 
Gleichgewichtsdiagrammo der einzelnen in B etrach t kommenden Salze: Gips, H alb ­
hydrat, Anhydrit, Syngenit, Pentasalz (5 C aS04-K ,S 0 4-H 20 ) u. K 2S 0 4 bestim m t. — 
Eine eingehendere Unters, der Löslichkeit von A nhydrit zeigt deren Abhängigkeit von 
der H erstellungsart; sein Lsg.-Gleichgewicht stellt sieh dabei äußerst langsam ein. — 
Die Trennung des K 2S 0 4 vom C aS04 im natürlichen Polyhalit (2 C aS04-K ,S 0 4- 
M gS04-2 H 20 ) auf Grund von Unterschieden in  der Löslichkeit wird durch Temp.- 
Erhöhung nicht wesentlich begünstigt. Trotzdem erweist sieh eine Anreicherung an 
K 2S 0 4 als möglich, da zunächst eine m etastabile Fällung von A nhydrit e in tritt u. 
sonst die Bldg. von Syngenit u. Pentasalz eine starke Verzögerung erleidet. ( J .  Amer, 
chem. Soc. 5 6 . 1071—78. 5/5. 1934. New York, Univ., Dep. of Chem.) R o g o w s k i .

Franz Johne und Hans Weden, Die Beeinflussung von Oxydations-Reduktions- 
Vorgängen durch Tierkohle. Bei neutraler u. schwach saurer R k. oxydiert Tierkohle 
in  Ggw. von 0 2 Ferrocyankalium  nahezu vollständig zu Ferricyankalium, bei stark  
alkal. — von etwa 1/y n . NaOH angefangen — reduziert sie Ferricyankalium  quan tita tiv  
zu Ferrocyankalium. Im  dazwischenliegenden Gebiet stellen sich bestim m te Gleich­
gewichtsverhältnisse von Ferricyankalium  : Ferrocyankalium ein. Die Potentiale der 
Mischungsverhältnisse der beiden Blutlaugensalze stim men im alkal., neutralen u. 
schwach sauren Milieu genau m it den Potentialen der Sauerstoffelektrode beim gleichen 
Ph überein. Dio Tierkohle kann also m it einem Potential, das dem der Sauerstoffelektrode 
gleich ist, oxydierend u. reduzierend wirken, indem sie 0 2 aufnim m t oder ihren adsor­
bierten 0 2 fü r die R k. zur Verfügung stellt. Auch allen anderen Stoffen gegenüber muß 
sie sich prinzipiell gleich verhalten. Sie h a t die Fähigkeit, den Rk.-W iderstand, der sich 
der Ionisierung u. Entionisierung des Os entgegenstellt, weitgehend zu verm indern. In  
stark  saurem Milieu findet dagegen, entgegen der Theorie, auch teilweise Red. s ta tt . 
Dem elektrochem. Prozeß ist hier wahrscheinlich ein rein chem. Red.-Vorgang über-
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gelagert, wobei die Kohle zu C 02 oxydiert wird. (Bioohem. Z. 2 7 3 . 147—53. 19/9. 1934. 
Prag, Pkarm akolog.-pharmakognost. lu s t. d. Titsch. Univ.) ICoBEL.

A. A. Wwedenski, S. Gr. Winnikowa, W. R. Sharkowa und B. M. Fundyler,
Chemische Gleichgewichte von Reaktionen m it Kohlenwasserstoffen. 5. Die Gleichgewichts­
konstanten der Reaktionen: 1. C JLfJH ^ +  3 I l 2 =̂= CBH n GH3, 2. C J i5C2H 6 +  3 
C ,H n C2H-a, 3. n -C J I- fiJ D  +  3 I I 2 ^  n-CeH u C3H ,. (4. vgl. C. 1 9 3 3 . I I .  1828.) Es 
■wurden die Gleichgewichtskonstanten der genannten R kk. im Temp.-Bereich von 200 
bis 300° nach der dynam. Methode in  Ggw. von P d  als K atalysator erm ittelt. Die A na­
lyse der KW-stoffgemische wurde entweder durch Messung von n n 20 an  H and einer 
ompir. aufgestcllten Tabelle, oder nach M a n n in g  (C. 1 9 2 9 . I I .  1883) vorgcnommon. 
E s gilt fü r die H ydrierung des Toluols: lg K  =  10 970¡T  — 20,387 ±  0,053; des Ä th y l­
benzols: lg K„  =  9620/T  —  18,041 ±  0,049 oder lg K .  =  10 970I T  —  20,526 ±  0,088; 
des n-Propylbenzols: lg K~  =  9875/2*— 18,560 ±  0,084 oder lg K v =  10 970/T  — 
20,559 i  0,105. U nter gleichen Bedingungen wird im angegebenen Temp.-Bereich Bzl. 
tiefer als Toluol hydriert; zwischen Äthyl- u. Propylbenzol, die etwas weniger tief 
wie Toluol hydriert -werden, besteht kaum  ein U nterschied bzgl. des Ausmaßes der 
H ydrierung. F ü r die R k. 1 w ird ein fü r weite Temp.-Bereiche gültige Form el berechnet: 
lg K ? =  9412/T —  9,194 lg T  +  0,002 285 T  +  8,251 ±  0,077. Einzelheiten im Ori­
ginal. (Chem. J .  Ser. A. J .  allg. Chem. [russ.: Chimitseheski Shum al. Sser. A. Shum al 
obschtsehei Chimii] 3  (65). 718— 28. 1933. S taatl. In st, fü r hohe Drucke.) B e r s i n .

J. A. Christiansen, Über Kettenreaktionen. Überblick über die Kennzeichen 
Unters.-M ethoden u. einige wichtige Beispiele von K ettenrkk. (Congreso intcrnac. 
Quirn, pu ra  apl. 9 . 10 Seiten. 11/4. 1934. Sep.) Z e i s e .

F. H. Constable, Wärmefluß während Oberflächenfarbenbildung. Bei der langsamen 
R k. von Gasen m it festen Metallen, wo das Volum der R k.-Prodd. größer is t als das 
des Metalles bei der Rk.-Tem p., sind im allgemeinen Interferenzfarben zu beobachten. 
U nabhängig von der N atu r der reagierenden Stoffe verlangsam t sich die Bldg.-Ge- 
schwindigkeit schneller, als es nach den Gesetzen der Diffusion durch eine sich ver­
stärkende Schicht zu erw arten wäre. Die molekulare W ärmeentw. bei dieser A rt der 
R k. is t hoch. Beim Fortschreiten der R k. wird der Oberflächenfilm durch eine Zwischen­
schicht vom Metall getrennt, in  der dann die W ärmeentw. weitergeht. Zum Teil fließt 
diese W ärme in  das Innere des Metalles ab, erhöht jedoch die Temp. der rela tiv  großen 
Metallmasse kaum merklich, zum Teil erw ärm t sie die dünne Oberfläohenschicht um  
Beträge, die Vf. fü r das Durchlaufen der Anlauffarben in 2 Min. für Cu angibt zu 20°, 
für Ni zu 50°, fü r Fe zu 90°. W enn also die R k. gestoppt wird, so w ird die Diffusion 
der R k .-Partner durch eine rein physikal. Ursache unterbunden, da  die dünne Schicht 
dann relativ  schnell die Temp. der Metallmasse annim m t. Ebenso wird der Mechanismus 
beim langsamen Einw irken von Gasen auf Metalle durch den Abfall der anfangs 
höheren Temp. des Interferenzfilmes kompliziert, wenn der W ärm ebetrag aus der 
Zwischenfläche vergleichbar w ird m it der Wärmemenge, die aus der Oberflächensehieht 
in  das Innere des Metalles abgeführt w ird (autokatalyt. Geschwindigkeitsabnahme). 
J e  größer die molekulare R k.-W ärm e u. je kleiner die Differenz zwischen der Temp.- 
Leitfähigkeit von Metall u. Interferenzfilm , um so deutlicher wird die F arbe bestim m t 
bei einer bestim m ten Temp. in  dem Temp.-Bereich, wo das Angreifen langsam erfolgt. 
(N ature, London 1 3 4 . 100. 21/7. 1934. S t. John ’s, Casvio Lane, Letehwortli.) E tz .

Martin A. Mayers, Die Oxydationsgeschwindigkeit von Graphit durch Wasserdampf. 
M it fast derselben Anordnung wie bei den früheren (C. 1 9 3 4 . I . 2854) Verss. wird 
die Oxydationsgeschwindigkeit des Graphits durch W .-Dampf bei Tempp. zwischen 850 
u . 1160° un ter Bedingungen gemessen, die den Einfluß der Diffusion als geschwindig­
keitsbestimmenden Vorgang ausschließen u. die ebenso wie das K riterium  fü r ihre 
Verwirklichung früher erörtert worden sind. Die Oxydationsgeschwindigkeit des C is t 
bei 745 mm H g in Mikromolen pro qcm u. Sek. zwischen 1000 u. 1160° durch die Be­
ziehung log Gj =  (6,20 ±  0,25) — (35130 ±  50)/(4,575-T) gegeben; zwischen 850 u. 
1000° gü t log G2 =  (8,42 ±  0,30) — (49720 ±  50)/4,575- T . (J . Amer. chem. Soc. 56. 
1879—-81. 8/9. 1934. P ittsburg, Pennsylv., Carnegie-Inst. of Technol-, Kohlenfor­
schungslab.) Z e i s e .

Edward N. Kramer und V. W. Meloche, Die Oxydation von Selen in  der Glimm­
entladung. Zwischen die E lektroden eines m it fl. L uft gekühlten Geisslerrohres wird 
an  einem Glasstab elementares Se gehängt. Das Rohr en thält 4 mm Sauerstoff. In  
den ersten Minuten der E ntladung is t der Sauerstoffverbrauch sehr gering, steigt dann 
aber stark  an. W ährenddessen scheidet sich an  den W änden des Rohres ein weißes
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Prod. ab, das eine Mischung von SeO., u. S e03 darstcllt. Die Ausbeute an  S e03 is t in 
den Abscheidungen an den Stellen hinter den Elektroden am größten u. kann  bis zu 
57% steigen. Arbeitet m an m it verschiedenen, konstan t gehaltenen Sauerstoffdrucken, 
so zeigt sieh bei einem bestimmten, etw a 1,2 mm, eine maximale Gesamtausbeute. 
Ähnliches scheint für die angelegten Spannungen zu gelten. Die R k. läß t sich dadurch 
etwas beschleunigen, daß das Selen verm ittels einer besonderen Heizung im R k.-R aum  
verdam pft wird; doch darf die Verdampfung nicht rascher als die R k. selbst sein. Das 
erhaltene Prod. bleibt bei Zimmertemp. u. 2,75 mm H g 18 Stdn. unverändert; es 
gibt m it W. eine Lsg. von scleniger u. Selensäure. (J . Amer. chem. Soc. 56. 1081—83. 
5/5. 1934. Washington, Univ. of Wisconsin, Chem. Labor.) R o g o w s k i .

A. I . D in z e ssu n d A . W . F ro s t, K inetik und Mechanismus des Zerfalls von Kohlen­
wasserstoffen. 1. Der thermische Zerfall des Hexans bei atmosphärischem Druck. Aus den 
in einer näher beschriebenen A pparatur durchgeführten Verss. der therm . Zers, von 
H exan  bei 525—565°, einer Rk.-D auer von 6,1— 90,8 Sek. u. einem Zerfallsgrad von 
3,15— 10,4% ergab sich, daß die prozent. Zus. der gasförmigen Zers.-Prodd. weniger 
von der Temp. als von der Rk.-D auer abliängt. Der Zerfall beginnt m it m eßbarer Ge­
schwindigkeit schon hei 520° u. verläuft prim är nach: C0H j.,— >-C6H ,2 +  H 2, 
C5H 10 +  CH,, C,H8 -f  C2H 6, C3H c - f  C3H s. Aber selbst bei geringem prozentualem 
Zerfall tre ten  Sckundärrkk. au f des Typus: CnH 2n — >- CmH2m +  Diese
spielen insofern eine große Rolle, als m it steigender Zerfallstiefe die relative Menge der 
Prodd. der Sekundärrkk. zunim mt. Die Aktivierungsenergie des Primärzerfalls von 
Hexan  bei 525— 565° beträg t: E  =  64 500 ±  1500 cal, die Abhängigkeit der Ge­
schwindigkeit von der Temp. wird ausgedrückt durch: lg %  =  14,22 — 14105/7’ 
± 0 ,0 3 1 . (Chem. J . Ser. A. J . allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shum al. Sscr. A. 
Shurnal obsehtschei Chimii] 3 (65). 747—58. 1933. S taatl. In s t, fü r hohe Drucke.) B e r s .

W . M. Z aikow sky , über die Entwicklung der zwischen- m ul innertnolekularen 
Ketten bei der Oxydation von n-Hexan. Eine Diskussion der gasanalyt. Unters, eines 
oxydierten Luft-n-Hexangemisches füh rt zu dem Schluß, daß die E ntw . der „inner­
molekularen“ K ette  (darunter wird die auf die Wechselwrkg. m it einem 0 2-Mol. folgende 
Oxydation des Hexanmol. verstanden) mehr von physikal. Faktoren  als von den 
Oxydationstempp. der Zwisehenverbb. abhängt. Näheres ist n icht angegeben. (Bull. 
Amer. physic. Soc. 9 . Nr. 3. 12. 6/6. 1934. Californ. In s t, of Technol.) Z e i s e .

E. W. R. Steacie und Emest Solomon, Die K inetik des homogenen thermischen 
Zerfalls von Äthyläther bei Drucken bis zu zweihundert Atmosphären. Vff. beschreiben 
eine einfache A pparatur zur Unters, der K inetik  homogener Gasrkk. bis zu Drucken 
von mehreren hundert Atmosphären. Es wird der Zerfall des gasförmigen Ä. bei 426° 
von 2000 bis 14000 cm Druck gemessen. Bis zu 10000 cm D ruck w ächst die Rk.- 
Geschwindigkeit schnell m it dem Druck. Von da ab nim m t sie langsamer zu. E s zeigt 
sich, daß die Geschwindigkeit bei 14500 cm ungefähr 50-mal größer is t als sie früher 
für unendlichen Druck angenommen wurde. Vff. versuchen, diese Ergebnisse durch 
die Annahme zu erklären, daß sich die Zahl der Freiheitsgrade m it der Zeit zwischen 
den Zusammenstößen der Moleküle ändert. (J . chem. Physics 2. 503— 12. Aug. 1934. 
Montreal, Me Gill Univ., Phys. Chem. Lab.) G a e d e .

Walter H. Bauer und Farrington Daniels, Sauerstoff, ein Faktor bei der Bro­
mierung von Zimtsäure. Im  Dunkeln reagieren Brom u. Zim tsäure bei Zimmertemp. 
schnell miteinander, wenn der gel. 0 2 entfernt wird. Geschieht letzteres nicht, dann 
verläuft die Rk. im Dunkeln sehr langsam, dagegen im Lichte sehr schnell. H iernach 
ha t es sich bei früheren Unterss. der Photobrom ierung von Zim tsäurc (vgl. C. 1 9 3 4 . 
II . 1422) um  eine durch 0 2 gehemmte Rk. gehandelt. — Die Vers.-Anordnung wird 
beschrieben. — Jene Ergebnisse sind im Einklang m it den experimentellen F est­
stellungen verschiedener Autoren bzgl. des Einflusses von 0 2 bei der Bromierung u. 
Chlorierung organ. Verbb. (J . Amer. chem. Soc. 5 6 . 2014. 8/9. 1934. Madison, WiseV, 
Univ., Lab. of Phys. Chem.) Z e i s e .

Marcel Pourbaix, Notiz über die heterogene chemische Katalyse von Gasreaktionen, 
über die Reaktionen zwischen Gasen und nicht-gasförmigen Körpern und über die Ver­
giftung der Katalysatoren. D urch Anwendung der einfachen NERNSTschen Näherungs­
formel untersucht Vf. die Gleichgewichte zwischen Oxyden u. Gasen. Nach einer 
kurzen Einleitung (I. Abschnitt) behandelt Vf. die Verwendung der Oxyde als Oxy- 
dations- u. Dehydrierungskatalysatoren (II. Abschnitt), die Red.-Rkk. der Oxyde 
<111. Abschnitt) u. schließlich die Vergiftungsbedingungen der K atalysatoren durch
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oxydierende Gase, wie 0 2, W .-Dampf, C 02 u. CO (IV. Abschnitt). —  Vf. w eist darauf 
h in , daß die von ihm auf die Oxyde angewendete Methode bei der Anwendung auf 
H ydrate, Carbonate, Sulfate usw. es ebenfalls ermöglichen würde, die Fälle voraus­
zusagen, in  denen diese K örper die entsprechenden R kk. ehem. katalysieren oder an 
bestim m ten R kk. teilnehmen, u. die Bedingungen anzugeben, unter denen die K a ta ly ­
satoren durch W ., C 02, H 2 usw. vergiftet werden. Ferner betont Vf., daß diese Methode 
nur dann zu sicheren Ergebnissen führen kann, wenn die thermoehem. D aten (Bil- 
duugs-, Schmelz- u. Verdampfungswärmen) aller in Frage kommenden Oxyde, H ydrate, 
Sulfate usw. m it hinreichender Sicherheit bekannt sind, was jedoch in vielen Fällen 
n ich t zutrifft. — Die Arbeit en thält zahlreiche nützliche Figuren u. Tabellen. (Bull. 
Soc. Beige Ing. Industriels 1934. N r. 7/8. 67 Seiten. Sep.) Z e i s e .

Leon Kowalczyk, Reaktionsausbeute der Ammoniaksynthese unter hohen Drucken. 
(Vgl. C. 1933. II . 3803.) E s wird die tliermodynam . Berechnung von K p u. die An­
wendung des VAN’T HOFFsehen Rk.-Gefäßes zur Erklärung der therm odynam . Be­
ziehungen bei der N H 2-Synthese erläutert. Aus dem Gesamtdruck P  u.

k =  x /P  (1 — x f  =  V K J 9 A 8  
ergibt sieh die N H 3-Ausbeute x  — p m tJ P  nach:

x  =  1 +  (1 /2  k P) — (1 /2  k P) 1/4 k P  +  1.
Vf. leite t auf G rund der Zustandsgleichung nach VAN DER WAALS Gleichungen 

für die maximale Arbeit, K p u. x  bei reellen Gasen ab, wobei den experimentellen an- 
genähertc W erte erhalten werden. Es läß t sich rechnor. zeigen, daß Abweichungen von 
der stöchiometr. Zus. des Ausgangsgasgemisches zu geringeren Ausbeuten führen. Zum 
Schluß g ib t Vf. eine Zusammenstellung der von verschiedenen Autoren aufgcstellten 
Gleichungen für die Gleichgewichtskonstante K v der N H 3-Synthcse. (Przemyśl Chem. 
18. 69—84. April 1934. W arschau, Techn. Hoclisch., In st. f. allg. u. chem. Ingenieur­
wesen.) R . K . M ü l l e r .

B. Derjaguin, Molekulartheorie der äußeren Reibung. Vf. betrach tet die relative 
Verschiebung zweier Netzebenen eines K rystalls. Die K raft, die notwendig ist, um das 
Potentialm axim um  zwischen 2 stabilen Lagen zu überwinden, wird m it der Reibungs­
k ra f t identifiziert. (Z. Physik 88. 661—75. 2/5. 1934. Moskau.) E i s e n s c h i t z .

Max Trautz und Robert Heberling, Die Reibung, Wärmeleitung und D iffusion  
in  Gasmischungen. XXV. Die innere Reibung von Xenon und seinen Gemischen m it 
Wasserstoff und Helium. (Vgl. C. 1934. II . 393.) Die innere Reibung von X ,  sowio seinen 
Gemischen m it H 2 u. He wird bei Tempp. zwischen ca. 290 u. 550° ahsol. gemessen. 
(Ann. Physik [5] 2 0 . 118—20. 6 /6 . 1934. Heidelberg.) E i s e n s c h i t z .

Max Trautz und Ishaq Husseini, Die Reibung, Wärmeleitung und D iffusion in  
Gasmischungen. XXV I. Die innere Reibung von Propylen und ß-Butylen und von ihren 
Mischungen mit He oder H 2. (XXV. vgl. vorst. Ref.) Die innere Reibung von Propylen 
u. ß-jButylen, sowie ihrer Gemische m it / / 2 u. He wird bei Tempp. zwischen 20 u. 250° 
gemessen. (Ann. Physik [5] 2 0 . 121— 25. 6 /6 . 1934. Heidelberg.) E i s e n s c h i t z .

Max Trautz und Fritz Ruf, Die Reibung, Wärmeleitung und D iffusion in  Gas­
mischungen. X X V II. Die innere Reibung von Chlor und von Jodwasserstoff. E ine Nach­
prüfung der y-Messungsmethode fü r  aggressive Gase. (X XV I. vgl. vorst. Ref.) Messung 
der inneren R eibung von CU u. I I J  bei Tempp. zwischen 20 u. 250°. Die Messung erfolgt 
nach der Capillarmethode ohne Verwendung einer Sperrfl. Vff. geben an, daß sie aus 
den Messungen an  diesen Gasen u. an Edelgasen die innere Reibung von F 2 u. I IF  ex tra­
polieren können. (Ann. Physik [5 ] 20. 127—33. 6 /6 . 1934. Heidelberg.) E i s e n s c h i t z .

Max Trautz und Adolf Freytag, Die Reibung, Wärmeleitung und Diffusion in 
Gasmischungen. X X V III. Die innere Reibung von Cl2, N O undN O C l. Gasreibung während 
der Reaktion 2 NO  +  Ch =  2 NOCl. (X X V II. vgl. vorst. Ref.) Messung der inneren 
R eibung von Cl2, NO  u. NOCl. Es werden die aus den Messungen abgeleiteten K on­
stanten  m itgeteilt, die für die Reibung der Gemische charakterist. sind. Messungen in 
dissoziierendem NOCl lassen keinen Einfluß des Dissoziationsvorganges auf die innere 
Reibung erkennen. (Ann. Physik [5] 20. 135— 43. 6/6. 1934. Heidelberg.) EISENSCHITZ.

Max Trautz, Die Reibung, Wärmeleitung und D iffusion in Gasmischungen. 
X X IX . Neue Bestimmungsmethoden fü r  das kritische Volumen und ein Zusammenhang 
zwischen Gasreibung und der Dampfdruckkurve, die über T k, p k fortgesetzt ivird. (X X V III. 
vgl. vorst. Ref.) Vf. erörtert den Verlauf einer D ruck-Tem p.-Funktion, die unterhalb 
des k rit. Punktes m it der Dampf druckkurve, oberhalb desselben m it der p-7'-K urve
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bei krifc. Volumen zusammcnfällt, u. kann dabei Gesetzmäßigkeiten feststellen. (Ann. 
Physik [5] 20. 313—27. Ju n i 1934. Heidelberg.) E i s e n s c h i t z .

E ric  J o h n  H olrttyard, C hom istry fo r beginnere. N ew  Y o rk : D u tto n  1934. (233 S .) 12“. 1.00.

Aj. A tom struktur. R adioch em ie. P hotochem ie.
W. Heisenberg, Wandlungen der Grundlagen der exakten Naturwissenschaft in  

jüngster Zeit. (Naturwiss. 22. 669—75. Angew. Chem. 47. 697—702. Okt. 1934. 
Leipzig.) L e SZYNSKI.

Luiz M. Baeta Neves, Die Gesetze der Erhaltung der Masse und der Unveränderlich- 
leeit der Elemente. E s wird gezeigt, welchen Einschränkungen die prak t. absol. Genauig­
keit der Gesetze von L a v o i s i e r  durch die Beziehung zwischen M. u. Energie u. durch 
die radioakt. Umwandlungen unterworfen ist. (Chimica e Ind. 2. 43—45. März 
1934.) R . K . M ü l l e r .

Gregor Wentzel, Quantentheorie und Wellenmechanik. I .  V f. g ib t  e in e  k u rz e  
D a rs t .  d e r  SCHRÖDINGERschen W e lle n m e c k a n ik  u . D lR A C schen  S tra h lu n g s th e o r ie , 
d e r  D lR A C schen  T h e o rie  d e s  E le k tro n s , d e r  Q u a n te n c le k tro d y n a m ik  (T h e o rie n  v o n  
H EISEN B ER G , P a u l i  u . E e r m i  sow ie d e re n  V e ra llg em e in e ru n g en ) u .  e in ig e r  n e u e r  
A n sä tz e  u . P ro b le m e  (F e ld th e o r ie  v o n  B o r n -M i e ; DE B r o g l ie s  H y p o th e s e  e in es 
Z u sa m m e n h a n g s  zw isch en  L ic h tq u a n t  u . N e u tr in o ) . (P h y s ik  reg e lm äß ig . B e r. 2 . 
141— 52. 1934. Z ü ric h , P h y s . I n s t .  d . U n iv .)  Z e i s e .

W. E. Laschkarew, Über die Bestimmung des Ganges des inneren Potentials in  
einem Krystallgittcr aus den Abweichungen vom Braggschen Gesetz bei Elektronenbeugung. 
I I . Teil. (I. vgl. C. 1934. I. 997.) H a t im  K rystallgittcr das Potential einen period. 
Gang m it der Sehichtdicke, so tre ten  Abweichungen vom Braggschen Gesetz bei der 
Elektronenreflektion auf. Am Beispiel des M oS2 wird aus dem bekannten inneren 
Potential (17 V) dieser Gang berechnet u . durch vier K onstanten  gekennzeichnet. 
(Z. Physik 89. 820—25. 13/7. 1934.) R upp .

Mituwo Miwa, Eine Untersuchung über verschiedene Kohlenstoffarien mittels 
Elektronenbeugung. Die K rystallstruk tur verschiedener C-Sorten (G raphit, R etorten­
kohle, Koks, Zuckerkohle ete.) w ird m ittels Elektronenbeugung erm ittelt. In  den 
meisten Fällen besteht Übereinstimmung m it Röntgenstrahlen. Der „amorphe C“ 
erweist sich als sehr feinkörniger Graphit. Bei Verminderung der Korngröße findet der 
Vf. eine Zunahme des K rystallgitters in  R ichtung der Hauptachse, w ährend die 
Dimensionen senkrecht dazu unverändert bleiben. —  Die m agnet. Suszeptibilität der 
gleichen Proben wird untersucht u. gefunden, daß sie nahe proportional m it der K orn­
größe des amorphen C zunim m t. (Sei. Rep. Tohoku Im p. Ü niv. [1] 23. 242—57. 
Mai 1934. [Orig.: engl.]) R u p p .

Elisabeth Kara-Michailova, Uber künstlich angeregte Kern-Gammastrahlung. In  
vorliegender A rbeit wurde versucht, eine Reihe von Elem enten un ter sehr intensiver 
Bestrahlung m it a-Teilchen aus Po auf durchdringende K em -y-Strahlung zu unter- 
sucheii. Als Nachweisinstrum ent diente ein G EIG E R -M Ü L LE R -Z ählrohr von 6 cm 
Länge u. 1 cm R adius. Die Verss. wurden hei einer Absorption von 5 mm Pb u n te r­
nommen. E in  positiver E ffek t war nachweisbar bei Be, B, N, Al, N a u. Mg, während 
eine ganze Reihe anderer Elem ente, darun ter C, O, Si, P , S, CI u. K , keine innerhalb 
der Fehlergrenzen nachweisbare harte Strahlung aussendet. Speziell für Be wurden 
unter verschärften geometr. Bedingungen Anregungskurven der harten  Kern-y-Strah- 
lung bei einer Pb-Absorption von 4,5 cm u. 2,9 cm aufgenommen u. die Vors.-Ergeb­
nisse m it denen anderer A utoren verglichen. E s wurden auch vergleichende Absorp- 
tionsverss. m it P b  u. Paraffin  ausgeführt u . auf die Möglichkeit hingewiesen, daß im 
Pb durch die N eutronen eine harte Sekundärstrahlung erregt wird. (S.-B. Akad. 
Wiss. Wien. A bt. H a . 143. 1—9. 1934. Wien, In s t, für Radiumforsch.) G . S c h m i d t .

A. Eckert, R. Gebauer und H. Rausch von Traubenberg, Über die bei der 
künstlichen Lithiumzertrümmerung auftretende durchdringende Strahlung. (Vgl. C. 1933.
II . 986.) Die bei der künstlichen Zertrümm erung des Li durch Protonen gefundene 
sehr durchdringende Strahlung wurde näher untersucht. B enutzt wurde die früher 
beschriebene einstufige K analstrahlröhre bei einer Betriebsspannung von 60 kV u. 
2 mA. Die Beschaffenheit des Li wurde durch ein neues Aufsckmelzverf. wesentlich 
verbessert. Da es bei den benutzten niedrigen Spannungen unbedingt erforderlich ist, 
m it einer metall. einwandfreien Li-Oherfläche zu arbeiten, wurde durch eine von außen 
magnet. bedienbare Vorr. das Li im  Vakuum auf einen Fe-H alter aufgesehmolzen.
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Der frühere Befund über die Existenz der Strahlung wird vollauf bestätigt, ebenso die 
früher gefundene Tatsache, daß sie erst m it wachsender Pb-Absorbcrdicke im Zähl­
rohr nachweisbar wird. E s is t ferner gelungen, die H ärte  der Strahlung durch Ab- 
sorptionsverss. abzuschätzen. Sie erwies sich als außerordentlich hart, da sie noch 
nach 180 mm Pb nachgewiesen werden konnte. E s wurde das Verhältnis der gezählten 
durchdringenden Quanten zu den a-Szintillationen bestim m t u. größenordnungsmäßig 
wie 1: 10 gefunden. Möglichkeiten zur Erklärung des Wesens dieser durchdringenden 
Strahlung werden diskutiert. (Z. Physik 89. 582— 91. 26/6. 1934. Kiel, In s t, für 
Experim enteiphysik.) G. SCHMIDT.

N. A. Dobrotin, über die Winkelverteilung der Protonen, die von Neutronen aus­
gesandt werden. Die Unteres, der W inkelverteilung der Protonen, die von den Neutronen 
em ittiert werden, is t fü r die Best. der N atur des Neutrons u. der Zwischenwirkungskräfte 
zwischen N eutron u. Proton von wesentlicher Bedeutung. Die von verschiedenen 
Autoren in  dieser R ichtung unternomm enen Verss. stim m en nich t überein, so daß sich 
eine weitere Erforschung der W inkelverteilung der Protonen als notwendig erwies. F ür 
die Verss. der Vff. wurde ein kleines Glasgefäß m it R aEm  +  Bo als Neutronenquelle 
benutzt. Die Protonen wurden von einer Paraffinplatte ausgesandt, die sich innerhalb 
der WiLSON-Kammer befand. Die Entfernung zwischen Quelle u. P la tte  betrug an ­
genähert 25 cm. Das anftreffende Neutronenbündel kann infolge dieser Entfernung 
als parallel betrach te t werden. Zur Best. der W inkelverteilung wurde die visuelle 
Methode benutzt. Die Ergebnisse, die aus 77 beobachteten Protonen abgeleitet wurden, 
werden graph. dargestellt. Die Streuung der N eutronen bei großen W inkeln, die von 
einigen Autoren beobachtet wurde, kann nach Annahme des Vf. durch die Streuung 
an  C erk lärt werden. (C. R . Acad. Sei., U. R . S. S. [russ.: D oklady Akademii Nauk 
S. S. S. R .] [N. S.] 1. 179—81. 1/2. 1934. Leningrad, Physikal.-m ath. Inst-, S taatl. 
R adium -Inst.) G. SCHMIDT.

D. Balarew und N. Karabasehew, Der disperse B au der Bcalkryslallsysteme und  
die Temperatur des Beginns der Grauglut. Alle Realkrystalle stellen Verwachsungs­
konglomerate dar; die unter verschiedenen Bedingungen hergestellten P räparate  ein 
u. desselben Stoffes besitzen Elem entarkrystüllebcn, feste Bindungen u. Adsorptions­
schichten, die im allgemeinen bei verschiedenen P räparaten  eigene, bestim m te Dimen­
sionen, wie auch Bau u. Zus. besitzen. Jedes solche P räpara t stellt daher einerseits ein 
sehr kom pliziert gebautes, andererseits ein m ehr oder weniger, jedoch immer vom Gleich­
gewicht entferntes R rystallsystem  dar. E in  solch m etastabiles Gebilde zeichnet sich 
nun dadurch aus, daß 1. in  diesem System bei jeder über dem absol. N ullpunkt liegenden 
Temp. eine große Zahl von Prozessen, jeder wieder m it anderer Geschwindigkeit, so lange 
verlaufen, bis das System im Gleichgewicht is t, u. daß 2. in  jedem Augenblick im V er­
laufe dieser Prozesse Atome bzw. Ionen in dem sich verändernden K rystallkonglom erat 
vorhanden sind, die viel schwächer als die Atome oder Ionen im G itter der E lem entar­
blöckchen gebunden sind. Diese große Beweglichkeit der genannten Atome oder Ionen 
bestim m t im  allgemeinen die Temp. des Beginns der G rauglut bei den im  Laboratorium  
hergestellten P räparaten . W enn eine große Anzahl von Atomen bzw. Ionen sich in  
kurzer Zeit von einer Stelle zur anderen bewegt, d. h. in  dem  Temp.-Gebiet, in  dem die 
Geschwindigkeit eines jeden der ablaufenden Prozesse groß ist, werden meßbare Energie­
mengen frei. Wie Vff. experimentell am  Beispiel KCl, K Br, BaSO.,, Zn2P 20 7, Cd2P 20 -, 
u. an B aS 04 verunreinigt m it N a2S 04, K 2S 0 4, BaCl2, B a(N 03)2, R b2S 0 4, C s,S04, H 20  
zeigen, steh t die Temp. des Beginns der G rauglut eines im L aboratorium  hergestellten 
Krystallsystem s im  Zusammenhang m it dem Bau desselben als Verwachsungskonglo­
m erat. Neben dem Vorhandensein verhältnism äßig beweglicher Ionen in allen K rystall- 
systemon wird diese Temp. beginnender G rauglut durch den Alterungsprozeß des 
Systems bestim m t. Vff. hoben besondere hervor, daß 2 A rten von G rauglut als Grenz­
fälle unterschieden werden müssen: In  dem einen Falle glüht ein irreversibel sich ver­
änderndes System grau bei seiner Annäherung an  das Gleichgewicht, die freie Energie 
des Systems w andelt sich dabei in  Strahlungsenergie um. Dieser Fall liegt m eist vor 
bei der E rhitzung der verunreinigten B aS 04-Präparate, der kaltbearbeiteten K rystall- 
systeme usw. Im  2. Falle strahlen bestim m te, in  dem System beweglicher gebundene 
Atome, bzw. Ionen oder Elektronen grau. Beispiele hierfür bilden krystallisiertes 
Cd2P 20 ,-Z n 2P 20,-G las u. Quarzglas, die bei 254 bzw. 170° anfangen, grau zu strahlen. 
(Kolloid-Z. 6 8 . 261—66. Sept. 1934. Sofia, U niv., In st. f. anorgan. Chem.) E . H o f f m .

D . Balarew, Der mosaikartige Bau der Bealkrystalle und die Lehre über das heterogene 
Gleichgewicht. (Vgl. C. 1934. I I .  1581.) Vf. behandelt die allgemeine Frage über
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den mosaikartigen Bau der Realkrystallsysteme u. die Lehre über das heterogene 
Gleichgewicht durch Verfolgen des Gleichgewichtes der 3 krystalhvasserhaltigen 
Systeme: BaCl»-2 H 20  BaCl2• ILO  +  H 20 ;  Z nS04 ■ 7 H20  Z nS04'6 H 20  +  H 20
u. CuS04 • 5 H 20  CuS0 4-3 H 20  +  2 H 20 . Verwendung finden sowohl gealterte (bis
12 Jah re  alte) u. frisch bereitete P räparate  in zerriebenem u. unzerriebenem Zustande. 
Die H 20-Dam pfspannung wird bei 22,5 ±  0,05° bestim mt, u. zwar bei der Entwässerung 
wie b e id e r H ydratisierung. Ergebnisse: Die Isotherm en eines entwässerten, krystall- 
wasserhaltigen Salzsystems bei E nt- u. Wiederbewässerung können verschieden sein 
(bei Verwendung von gealtertem, unzerriebenem BaCL- 2 H ,0 , ZnSO.,-7 ILO, C uS04- 
5H jO  u . bei altem, zerriebenem BaCl2-2 H 20). Bei einem gealterten u. frisch dar- 
gestelltcn K rystallsystem zeigt diese Verschiedenheit wiederum voneinander ab ­
weichende W erte (BaCl2-2 H ,0 ). Die Differenz zwischen der W .-Dampfspannung bei 
E nt- u. Bewässerung verringert sich bei zerriebenen K rystallpulvern gegenüber un- 
zerriebenen (BaCl2-2 H 20  u. GuS04'5 H 20). Vor Erreichung des Gleichgewichtes 
können (altes, unzerriebenes Z nS04-7 H 20 ) in  der Dampfspannungskurvo eines en t­
wässerten Systems Schwankungen auftreten. N ur in  sehr eingeschränktem Sinne kann 
überhaupt von einer W .-Dampfspannung eines frisch dargestellten Systems gesprochen 
werden. — Die Diskussion der Vers.-Ergebnisse ergibt, daß eine K rystallphase, je  nach 
ihrer kolloiddispersen S truk tur, sieh bzgl. des heterogenen Gleichgewichtes verschieden 
verhalten kann, u. daß die Lehre vom heterogenen Gleichgewicht speziell bei Beteiligung 
von einer oder mehreren festen Phasen vom kolloidchem. S tandpunkt aus weiter en t­
wickelt werden muß unter Berücksichtigung 1. der meßbaren Ü bertragung bestim m ter 
Oberflächenveränderungen tiefer in das Innere der Krystallm asse, u. 2. des Vorliegens 
des therinodynam . Gleichgewichtes in  K rystallsystem en bei einem dispersen Bau der 
letzteren. (Kolloid-Z. 68. 266—71. Sept. 1934. Sofia, U niv., In st. f. anorgan. 
Chem.) E . HoFFMANN.

Arne Oelander, Krystallstruktur der Thallium -W ismutlegierungen. Die genannten 
Legierungen zeigen 2 interm ediäre Phasen, von denen die Tl-reichere einen Umwand­
lungspunkt bei 82° hat. Vf. ha tte  für andere Messungen Proben solcher Legierungen 
längere Zeit bei erhöhter Temp. aufbew ahrt; von diesen gu t homogenisierten Stücken 
wurden Feilspäne hergestellt, in  evakuierten Röhrchen 15 Min. hei 150° rekrystallisiert 
u. m it Cr K -Strahlung untersucht. — Die Tl-reiehere interm ediäre Phase krystallisiert 
kub.-flächenzentriert, genau wie /3-T1, m it den G itterkonstanten: 4,928 A (67,2 A tom -%  
TI), 4,904 A (79,9%), 4,869 A (88,4%), 4,842 Ä (96,1%). Im  Röntgenogram m der ersten 
Probe wurden auch Reflexe der anderen interm ediären Phase gefunden, in der letzten 
Aufnahme auch Linien der hexagonalen Tl-Phase. Aus der Änderung der G itter­
konstante m it der Zus. ergibt sich, daß diese Phase zwischen 73 u. 96%  TI beständig ist. 
— Die andere Phase is t hexagonal. G itterkonstanten: a — 5,670, c =  3,369 
(20,5 A tom -%  TI); 5,660, 3,372 (38,5%  TI); 5,642, 3,374 (45,4%  TI); 5,642, 3,375 A 
(57,1%). Die erste Probe gab auch Bi-Linien, die n icht merklich verschoben waren; 
die letzte auch Linien der kub. Phase. Das Existenzgebiet der hexagonalen Phase liegt 
zwischen 34 u. 46 A tom -%  Tl. Der E lem entarkörper en thält 3 Atome, berechnete
D. 11,0. Sehr wahrscheinlich is t eine S truk tu r der Symmetrie DQh\ m it den Atom­
lagen 0 0 0, %  %  1/i> 2/s 1/3 1/2, eine Durchrechnung ergab sehr gute Übereinstimmung 
m it den geschätzten L inienintensitäten. Ob die TI- u. Bi-Atome sich regellos auf die 
3 Punkte verteilen, läß t sich röntgenograph. n icht entscheiden. Aus vom Vf. an- 
gestellten Messungen der Temp.-Koeff. der Elektrodenpotenliale dieser Legierungen geht 
aber hervor, daß eine erhebliche U nordnung bestehen muß. Bei der Zus. Bi2Tl haben 
schätzungsweise nur etwa 2/a aller Elem entarzellen die richtige Zus. (TI in  0 0 0, Bi in 
Vs %  Vs u - 2A Vs V.). während alle übrigen Zellen fehlplazierte Atome enthalten. Diese 
S truk tu r — abwechselnde Ebenen m it Sechsecken aus (hauptsächlich) Bi u. Dreiecken aus 
(hauptsächlich) TI — scheint früher nicht beobachtet worden zu sein. —  Die kub. Phase 
scheint ungeordneten Aufbau zu haben, doch könnte m an sich denken, daß sie bei der 
Zus. Tl-Bi eine ganz schwache Tendenz zur Ordnung besitzt. Diese kub. Phase is t auch hei 
höherer Temp. durch ein Zweiphasengebiet von jS-Tl getrennt. (Z. K ristallogr., Kristall- 
geometr., K ristallphysik, Kristallchem. [Abt. A d. Z. Kristallogr., Mineral., Petrogr.] 
89. 89—92. Aug. 1934. Stockholm, Inst. f. allg. u. anorgan. Chemie d. Univ.) S k a l .

R. M. Zabel, Die Streuung von Wasserstoff- und Heliumstrahlen in Quecksilber­
dampf. Ausführliche A rbeit zu der (C. 1934. II . 1587) referierten kurzen Mitteilung. 
(Physic. Rev. [2 ] 46. 411— 16. 1 /9 . 1934. Massachusetts, In st, of Technol., E a s t m a n - 
Lab. of Physics.) Z e i s e .



Andrew Longacre, Die Streuung von Lithiumionen durch eine polykryslalline 
Nickeloberflâche. Ausführliche Arbeit zu der (C. 1934. I. 2398) referierten kurzen M it­
teilung. (Physic. Rev. [2] 46. 407— 10. 1/9. 1934. Princeton, New Jersey, P a l m e r  
Phys. Lab.) Z E ISE .

Willi M. Cohn, Untersuchungen der Polarisation und des Spektrums des Himmel- 
lichtes während der totalen Sonnancelipsen am 31. August 1032 in  Gray, Me., und am  
14. Februar 1934 a u f den Losapinseln in  der Südsee. Vf. b e s c h re ib t  P o la r is a t io n s ­
m e ssu n g e n  a m  H im m e ls lic h t, d e re n  E rg e b n is se  s ic h  n u r  te ilw e ise  d u rc h  d a s  T y n d a l l - 
P  AYLEIGHschc o d e r  e in  a n d e re s  G ese tz  e rk lä re n  la s se n . (B u ll. A m er. p h y s ic . S oc. 9. 
N r . 3. 11. 6 /6 . 1934. B e rk e le y , C a lifo rn .)  Z e i s e .

Edwin Mc Millan, Hyperfeinstruktur im  Sonnenspektrum. Vf. findet bei einigen 
Linien des Sonnenspektrums (Mn I, Cu I , B a l l )  Anzeichen für das Vorhandensein 
einer H yperfeinstruktur, u . diskutiert diese im  Zusammenhang m it Laboratorium s­
aufnahm en anderer Autoren. Zwischen den H yperfeinstrukturen in den Spektren der 
Sonne u. ird. Lichtquellen scheint kein U nterschied zu bestehen. (Physic. Rev. [2] 45. 
134. 15/1. 1934. Univ. of Californ.) Z e i s e .

A. H. Rosenthal, Photographische Intensitätsmessungen von Linien der Paschen- 
serie des Wasserstoffes im  ultraroten Scnnenspekirum. Die Paschenlinien P t  bei 10 938 A  
u. P- bei 10 049 Â sind au f den verwendeten ultrarotem pfindlichen Agfaplatten d irekt 
sichtbar, im Gegensatz zu der Linie P s bei 9546 A u. zu den He-Linicn 2 3S — 2 3P  
bei 10 830 A. D a letztere zwischen starke Linien von verm utlich atm osphär. Ursprung 
fallen, so kann fü r ihre m ittlere Absorption nur ein oberer Grenzwert angegeben werden. 
Im  FrauN H Ö FEr- Spektrum ergibt sich die mittlere Absorption von P s zu weniger als 
6%  u. die jener He-Linien zu weniger als 5%  der In tensitä t des kontinuierlichen H in ter­
grundes. Aus der Totalabsorption jener Linien wird eine untere Grenze fü r die Zahl 
der Atome im unteren Zustande berechnet. (Nature, London 134. 533—34. 6/10. 1934. 
U trecht, Univ., Hellophys. Inst. d. Phys. Labor.) Z e i s e .

Wolfgang Finkelnburg, Dissoziation, Anregung und Emission in  kondensierten 
Funken bei hohen Drucken. Die in  kondensierten Funken bei hohen Drucken auftretenden 
stark  verbreiterten Linien der n. u. angeregten Atome führt Vf. auf Anregungen durch 
mehrere aufeinanderfolgende Stöße der Elektronen zurück. Im  //-Funken  erleidet ein 
Atom während der m ittleren Lebensdauer von 10~8 sec ca. 103 Elektronenstöße u. 
som it zahlreiche wiederholte Anregungen, bis zur Emission, Spaltung oder Ionisierung. 
Die starke Linienverbreiterung, die gewöhnlich als SïARK-Effekt gedeutet w ird, kann 
genauer durch die Wechselwrkg. der einzelnen Partikeln erk lärt werden. (Physic. Rev. 
[2] 45. 133. 15/1. 1934. California, Inst, of Technol.) Z e i s e .

A. Naherniac, Untersuchung einer fü r  die OH-Gruppe kennzeichnenden Bande im  
sehr nahen Ultrarot (bei 0,06 //). Mit einem G itterspektrom eter wird die Absorption 
zahlreicher organ. Verbb., die die OH-Gruppe enthalten, im D am pfzustand zwischen 0,8 
u. 1,2 /i untersucht. U nter den Vers.-Bedingungen des Vf. t r i t t  nur dio für diese Gruppe 
kennzeichnende Bande auf. Da eine Auflösung der R otationsfeinstruktur der Bande 
m it dem verwendeten Spektrom eter unmöglich ist, muß sich Vf. auf einen Vergleich 
der Lage des Bandenmaximums für die einzelnen Verbb. beschränken. Aus diesem 
Vergleich ergeben sich einige qualitative Folgerungen: W ährend die Alkohole im fl. 
Zustande eine einheitliche OH-Bande zeigen, besitzen die Dämpfe (ausgenommen dio 
tertiären  Alkohole u . Phenol) eine aus 2 Komponenten bestehende OH-Bande, deren 
Maxima um 30—50 A  auseinander liegen. Die Dämpfe jener Verbb. zeigen die OH- 
Bande m it viel größerer In tensitä t als die Fll. Beim Übergang von den prim ären zu 
sekundären u. tertiären  Alkoholen verschiebt sich die Bande nach längeren Wellen. 
Dio beobachtete Bandenverschiebung beim Übergang vom  fl. in  den Dampfzustand 
sucht Vf. durch die Assoziation der Moll, zu deuten. Der relativ  großen In tensitä t 
zufolge muß es sich bei dieser Bande um  eine stark  asymm. OH-Schwingung handeln.
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 198. 1685— 87. Mai 1934.) Z e i s e .

Joseph Kaplan, E in  neues Bandensystem in  Stickstoff. In  dem kürzlich (C. 1934.
I I .  1268. 1897) gefundenen neuen Bandensystem des N2 nehmen die In tensitäten  der 
3 Banden bei 2536, 2635 u. 2740 A m it sinkendem Druck zu. Diese Banden werden 
als (0,1)-, (0,2)- u. (0,3)-Banden identifiziert; ihre Frequenzdifferenzen stimmen m it 
denen des unteren Zustandes der von A p p l e y a r d  u . VAN DER Z i e l  (C. 1934. I I .  563) 
gefundenen Banden überein. (Nature, London 134 . 538. 6/10. 1934. Los Angeles, 
Univ. of Californ.) Z e i s e .
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J. E. Keyston, Die durch hochfrequente und direkte Stromentladungen in  Helium  
emittierten Spektren. Beschreibung u. Diskussion des in H e-Entladungen entstehenden 
Linien-, Banden- u. kontinuierlichen Spektrums sowie des K athodenglühspektrum s in 
He. Das kontinuierliche Spektrum en tsteh t durch Elektronenstöße m it kleinerer 
Energie als dem Minimum fü r dio Anregung des Linien- u . Bandenspektrums en t­
spricht. H iernach scheinen die Elektronen schon unterhalb der Resonanzenergie von 
19,77 eV unelast. Stöße in Hc zu erleiden. (Philos. Mag. J .  Sei. [7] 15. 1162—73. 1933. 
Oxford, Magdalen College.) Z EISE .

J. E. Keyston, Die Intensitäten der von hochfrequenten Entladungen in  Helium  
ausgesandten Spektren. D urch hochfrequente Entladungen in He in einem weiten 
elektrodenlosen Rohre w ird eine gleichmäßig leuchtende Lichtsäule erzeugt, wie sic 
schon früher (vgl. vorst. Ref.) vom Vf. untersucht worden ist. Die Intensitätsverteilung 
in den ausgesandten Linien-, Banden- u . kontinuierlichen Spektren wird spektrophoto- 
metr. gemessen. Diese Methode bietet gegenüber der üblichen Intensitätsm essung m it 
Farbfiltern u. photoelektr. Zellen gewisse Vorteile, allerdings auch den N achteil, daß 
viel stärkere Ströme verwendet werden müssen, so daß dio Temp. des Gases ansteigt 
u. die m ittlere elektr. Feldstärke in der Gassäule etwas vom Strom abhängig wird. 
So erk lärt es sich auch, daß das Verhältnis der In tensitä ten  des Linienspektrum s bei 
30 u. 15 Milliamp. zwischen 2,0 u. 2,25:1 liegt, also n ich t genau 2 ,0 :1  beträgt. Die 
In tensitäten  von 7 starken He-Linien nehmen m it fallendem Gasdruck u. m it steigender 
m ittlerer Energio E t  der Gasmoll, zu u. zwar die In tensitä t schneller als E v  F ü r die 
Energieverteilung der Elektronen gilt eine der MAXWELLschen ähnliche Formel, m it 
der die m ittlere anregende Energio der Elektronen aus den bei 2 Drucken gemessenen 
In tensitäten  berechnet wird. — Das In tensitätsverhältnis der Banden hei 6400 u. 
4650 Ä fü r Strom stärken von 30 bzw. 15 Milliamp. liegt zwischen 1,8 u. 19,5: 1, d. h. 
auch hier is t bei Berücksichtigung des obigen Temp.-Effektes dio In ten sitä t der Strom ­
stärke proportional. Bei der Berechnung der Anregungsenergie der E lektronen liefert 
die Annahme, daß die Konz, der He2-Moll. dem Q uadrat des Druckes proportional ist, 
bessere Übereinstimmung als die Annahme einer P roportionalität m it der ersten Potenz 
des Druckes. Diese Ergebnisse weichen von denen W e i z e l s  (C. 1929. I I .  2301) stark  
ab. —  Dio Intensitätsmessungen im kontinuierlichen Spektrum  des He bestätigen dio 
Ergebnisse von T o w x s e n d  u . PAKKALA (C. 1933. I. 901). Auch hier w ird die A n­
regungsenergie der Elektronen nach der erw ähnten Formel vergleichsweise nach beiden 
Annahmen bzgl. der D ruckabhängigkeit der Konz, berechnet u . die Ergebnisse dis­
kutiert. (Philos. Mag. J . Sei. [7] 16. 625— 39. 1933. Oxford, Magdalen College.) Z e i s e .

L. E. Kinsler und  w . V. Houston, Anomalien im  Zeeman-Effekl des Heliums. 
Messungen der ZEEMAN-Aufspaltungen der 3 Singulettlinien des Hc führen zu Ab­
weichungen voneinander, die weit über die experimentelle Fehlergrenze hinausgehen, 
u. die sich n icht durch dio bekannte Theorie der Störungen durch T riplettzuständo er­
klären lassen. Dies deu tet auf eine Unzulänglichkeit der Theorie des ZEEMAN-Effektes 
für sehr große Genauigkeitsansprüche hin. (Physic. Rev. [2] 45. 134. 15/1. 1934. Univ. 
of Californ.) ZEISE.

J. C. Boyce, Die Neonspektren im  fernen Ultraviolett. Ausführliche A rbeit zu 
der (C. 1934. I I .  1268) referierten kurzen Mitteilung. Auf G rund genauerer Messungen 
werden Listen der eingeordneten Linien von Ne I  bis Ne IV  im Spcktralbereieh von 
2000—282 Ä u. Tabellen der Termwerte von Ne I I  bis No IV  aufgestellt. W ährend für 
Ne I  keine neuen Linien gefunden werden, wird die Zahl der Linien in den anderen 
N e-Spektren verdoppelt. (Physic. Rev. [2] 46. 378— 81. 1/9. 1934. M assachusetts, In st, 
of Technol., G e o r g e  EASTM A N-Res. Lab. of Physics.) ZEISE.

H. Bärwald, G. Herzberg und L. Herzberg, Bandenspektrum und Struktur des 
CP-Moleküls. (Vgl. C. 1930. II . 1830.) In  einer E ntladung durch Ar (oder H 2) m it 
einem Zusatz von Phosphor u . hei Anwesenheit von Eettdäm pfen (H ahnfett) treten  
neben den intensiven SwAN-Banden des C2 2 Bandensysteme auf, deren Rotations- u. 
Schwingungsstruktur analysiert wird, u. die dem bisher unbekannten Mol. CP zu­
geordnet werden. Bei dem einen Bandensystem handelt es sich um  einen 2X*  — >- 2X- 
Übergang im nahen U ltravio lett (2X ist der G rundzustand) u. bei dem anderen System 
um einen 2X* — >-2TI-Übergang im Blaugrün. F ü r beide Systeme werden die K anten­
formeln aufgestellt u. sehr genaue W erte des Trägheitsmomentes u. des K ernabstandes 
in den Zuständen 2£  u. 2Z* angegeben. F ü r den 2I7-Zustand lassen sich die R otations­
konstanten etwas weniger genau erm itteln :
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Term Ao
cm-1

Diss.
Energie

eV
coo

cm-1
X 0coo
cm-1

Bo
cm-1

a
cm-1

>0
A

Io
10-“» g-

cm2

0 6,9 1232,81 6,86 0,79575 0,00597 1,5611 34,743

277 .
16806,30
16904,57 5,8 1055,95 6,035 0,6949 0,0077 1,671 39,79

2 V * 28898,92 3,7 830,40 5,917 0,67988 0,00628 1,6889 40,665
Der 2J?*-Zustand zeigt starke Schwingungs- u. Rotationsstörungen. Am Schluß 

wird ein Vergleich des CP m it den Moll. SiN, CN, N ,+, BO, CO+ u. AlO durchgeführt, 
die dieselbe Anzahl von Außenelektronen besitzen; auffällig ist die große Ähnlichkeit 
zwischen CJP, SiN, CN u. N2+. (Ann. Physik [5] 20. 569—93. Sept. 1934. D arm stadt, 
Physikal. Inst. d. Techn. Hochschule.) Z e i s e .

W. Holst und E. Hulthen, Isotopieeffekt im  Bandenspektrum von A lum inium ­
hydrid. (Vgl. C. 1934. ü .  2499.) Vff. haben aus den Bandenspektren von Al H  u. Al D 
(C. 1934. I . 3428) fü r das V erhältnis der reduzierten Massen dieser Moll, den W ert 
q- =  0,518 97 gefunden, w ährend sich aus den At.-Geww. der W ert o2 =  0,518 48 
ergibt. Vff. glauben, die Differenz durch die Nichtberücksichtigung des Beitrages der 
Atomelektronen zum effektiven Trägheitsm om ent erklären zu können. Dieser Bei­
trag w ird bei M etallhydriden merklich, da hier der M assenm ittelpunkt ganz nahe am 
schweren M etallkern liegt. E ine rohe Abschätzung dieses Anteiles ergibt den W ert 
q- =  0,5190, der m it dem Spektroskop. W erte nahe übereinstimm t. E ine genauere 
R echnung liefert g2 =  0,518 92. (Nature, London 133. 796—97. 26/5. 1934. Stock­
holm, U niv., Labor, of Physics.) Z e i s e .

W. Holst, Über ein neues Bandenspektrum von Alum iniumhydrid. Ausführliche 
A rbeit zu der (C. 1934. I I .  725) referierten kurzen M itteilung. (Z. Physik 90. 728— 34. 
17/9. 1934. Stockholm, Physikal. In st. d. Univ.) Z e i s e .

Robert B. King, Photographische Pholometrie von Eisenmultipletts in  den Spektren 
elektrischer Öfen. Vf. h a t die im elektr. Ofen angeregten Fe-M ultipletts bei Tem pp. von 
1800— 2600° auf die In tensitä ten  ihrer Linien u. auf die Intensitätsverhältnisse zwischen 
den M ultipletts hin untersucht. R esultate werden nicht angegeben. (Bull. Amer. 
physic. Soc. 9. N r. 3. 10. 6/6. 1934. Mount WiLSON-Observ.) Z e i s e .

Rudolf Hase, Die Gesamtstrahlung des Eisens im  Gebiete der Anlauffarben. Mes­
sungen der Gesam tstrahlung von Fe-Oberflächcn in  A bhängigkeit von deren Be­
schaffenheit ergeben, daß das Emissionsvermögen von blankem  Fe unterhalb von 300° 
auch durch verhältnism äßig dunkle Anlauffarben n icht vergrößert w ird, u. daß die 
Zunahme des Emissionsvermögens infolge der m it der E rhitzung wachsenden Oxydation 
ziemlich unabhängig von der mechan. Obcrflächenbesehaffenheit bei 300° einsetzt u. 
bei ca. 450° aufhört. Oberhalb dieser Temp.-Grenze wird eine 80— 90°/„ig. schwarzo 
G esamtstrahlung beobachtet; sie bleibt, wenn die O xydhaut n icht abb lä tte rt, bis über 
den E . hinaus erhalten. E rs t bei ca. 1400° geht die Oxydschicht in Lsg., so daß die 
Strahlungszahl entsprechend der Oberflächenreinheit wieder abnim m t. Die durch die 
Anlauffarben gekennzeichnete Oxydscliicht wird erst dann für die Gesam tstrahlung 
wirksam, wenn sie eine M indeststärke von 0,5/< erreicht ha t. Zur Erzielung eindeutiger 
Temp.-W erte empfiehlt Vf., das Fe zunächst bei ca. 450° vorzuoxydieren, oder in  dom 
krit. Gebiete zwischen 300 u. 400° Messungen der Gesam tstrahlung zu vermeiden. 
(Arch. Eisenhüttenwes. 8 . 93—96. Sept. 1934. H annover.) Z e i s e .

Y. Hukumoto, Energie der C—OH-Bindung und Molckularstruklur in  Alkoholen. 
Aus dem  u ltravio letten  Absorptionsspektrum zahlreicher Alkoholdämpfe werden die 
zur Spaltung der Moll, in  ein angeregtes O H-Radikal u. den n. A lkylrest erforderlichen 
Energiewerto berechnet. Dabei wird das R adikal OH als Pseudohalogen betrachtet. 
Ergebnisse (in kcal/Mol):

CH,OH CoH-OH n-C3H ,O H  n-C4H 9OH n-C6H u OH n-C0H 13OH n-C7H 15OH 
133,6 "137,5 140,9 141,9 142,3 142,7 143,4

n-C8H ,-O H  n-C10H 21OH n-CI2H 25OH iso-C4H 9OH sek.-C4H9OH tert.-C 4H9OH
144,5 150,2 152,2 141,2 140,2 141,2

Von diesen W erten m uß die Anregungsenergie des OH abgezogen werden. Aus 
jenen W erten ergeben sich einige Folgerungen: 1. Die Energie der C-OH-Bindung 
n im m t in der Reihe der n. Alkohole schrittweise zu. 2. In  den Isomeren scheint keine 
Regelmäßigkeit dieser Bildungsenergie vorzuliegen; fü r den entsprechenden n. Alkohol
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scheint sie einen M aximalwert zu besitzen. (Nature, London 134. 538. 6/10. 1934. 
Sendai, Japan , Im perial Univ., Phys. L is t .)  ZEISE.

Arnold Nordsieck, Analyse der ultraroten Formaldehydbanden. Auf Grund der 
Theorie des asymm. R otators von W an g  (C. 1930. I. 167) w ird die S truk tu r der u ltra ­
roten Banden des etwas unsymm. ebenen Mol. H 2CO berechnet. Die theoret. gefundenen 
Trägheitsmomente stim men m it den experimentell gefundenen überein. (Physie. 
Rev. [2] 45- 133—34. 15/1. 1934. Univ. of Californ.) Z e i s e .

M. Biot, Methode zur Messung der langsamen Änderungen des Brechungsindex in  
den festen Körpern. Vf. stellt die Ergebnisse einer früheren experimentellen Unters, 
nochmals zusammen u. entw ickelt eine neue Methode, die in  einem Vergleich der E r­
gebnisse besteht, die m an erhält, wenn m an die opt. Unters.-M ethode von M lCHELSON 
oder von COTTON einmal auf das System anw endet, das von dem Collimator- u. F ern­
rohrobjektiv gebildet w ird, u . dann auf das System, das hieraus entsteht, wenn m an 
ein Prism a aus dem zu untersuchenden Stoff zwischen jene beiden O bjektive stellt. 
Die Änderung des m ittleren Brecbungsindex is t dann durch die Beziehung A n — a. ).jd 
bestimmt, wo a  die Verschiebung des m ittleren Streifens (ausgedrückt durch die Zahl 
der Streifen), d die „effektive“ Dicke des Prism as gegenüber dem beweglichen oder 
dem zweiten Spalt ist. Die H andhabung der Methode ist einfach (photograph. A uf­
nahmen). (Ann. Soc. sei. Bruxelles Ser. B. 54. 93—99. 16/6. 1934.) Z e i s e .

B. Mukhop adhyay, Brechungsindex von dünnen Kalium  schichten. Zur Deutung 
der Abweichungen zwischen den von WOOD (C. 1933. I I . 827) gemessenen u. den 
von K r o n i g  (C. 1934. I. 1449. 2716) berechneten W erten des Brechungsindex von 
K  weist Vf. darauf hin, daß sich die Rechnungen auf eine dicke Schicht, die Messungen 
aber auf eine sehr dünne Schicht (deren Dicke ungefähr einer Wellenlänge des ver­
wendeten Lichtes entsprach) beziehen, u. daß die Leitfähigkeit solcher dünner Schichten 
anomal klein ist. Die von J a g e r s b e r g e r  (C. 1934. I. 2558) für diese W iderstands­
zunahme vorgeschlagene Erklärung durch eine Abnahme der effektiven Zahl von 
freien Elektronen im Metall g laubt Vf. auch auf jene opt. Befunde übertragen zu können. 
(CuiTcnt Sei. 3. 25. Ju li 1934. Calcutta.) Z e i s e .

J. Wulff, Das Beflexionsvermögen von intermetallischen Systemen. Das Reflexions­
vermögen von Al-Si-, Mg-Al- u. Al-Ag-Legierungen wird bei senkrechtem Einfall der 
S trahlen bei verschiedenen Zuss. u. W ellenlängen (2350—5780 Ä) gemessen. F ü r die 
metall. Zwischenverbb. ergeben sich ähnliche R esultate wie fü r eutekt. Gemische. Bei 
ersteren h a t man 2 Typen zu unterscheiden, je nachdem, ob das Reflexionsvermögen der 
Verb. größer oder kleiner als dasjenige der Komponenten ist. Entsprechend existieren 
bei den eutekt. Gemischen 2 Typen, von denen der eine ein ähnliches Reflexions- 
Vermögen wie die prim äre Komponente besitzt, während bei dem zweiten Typ das 
gesamte Reflexionsvermögen größer als fü r die prim ären oder reinen eutekt. Kompo­
nenten  ist. (J . opt. Soo. America 24. 223—26. August 1934. Massachusetts, Inst, of 
Technol., Eastm an-Res. Labor.) ZEISE.

W. Roos, Eine einfache Phosphorescenzemission von Alkalihalogenidkrystallen. 
Unters, der Emission von Phosphoreseenzlicht bei Absorption in der U-Bande (vgl. 
H lLSC H  u. P o h l , C. 1934. I I . 12; vgl. auch C. 1934. II . 3 034 .) Der allgemeine Bau 
der Phospliorescenzspektren is t für alle untersuchten Alkalihalogenide (NaCl, KCl, 
BbCl, N aBr, K B r, BbBr) der gleiche. Die Spektren bestehen aus 6 Doppelbanden 
(S-System), die voneinander alle etwa V4 V Abstand haben. Die 3 kurzwelligen Banden 
sind von wesentlich größerer In tensitä t als die langwelligen. Die Unterschiede zwischen 
den einzelnen Alkalihalogeniden sind gering, sie bestehen in  einer Verschiebung des 
ganzen Spektrums, in  Verschiedenheiten der Bandenbreite u. der Abstände innerhalb 
der Doppelbanden. Einige gu t leuchtende Stücke von KCl u. K B r zeigten abwechselnd 
m it den beschriebenen Doppclbanden des S-Systems noch eine Reihe weiterer schmaler 
B anden; außerdem wurden bei besonders intensiv leuchtenden KCl-Krystallen u. 
bei K B r im UV. noch einige weitere etwas breitere Banden gefunden. E s handelt sieh 
hier um ein zweites Bandensystem, das m it ¿-System  bezeichnet wird. Auch seine 
Teilbanden haben voneinander einen A bstand von etw a 1/ i Volt. Die Selbständigkeit 
dieses ¿-Bandensystcm s wird durch Abklinguugsmessungen an  KCl bestätigt, die zu 
einer Trennung der Gesamtemission in zwei Prozesse m it verschiedener Abklingungs- 
zeit führen. Die Banden des schneller abklingenden Prozesses (S-System) verlieren 
m it steigender Temp. sehr an  In tensitä t, während die In ten sitä t des langsamer ab ­
klingenden ¿-Prozesses m it steigender Temp. zunehmen u. im  Temp.-Gebiet von 90 
bis 160° ein Maximum durchlaufen; außerdem bew irkt im ¿-System  die Temp.-
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Steigerung eine Verbreiterung der schmalen Banden, so daß diese bei höheren Tempp. 
zu einem verwaschenen Band zusammenlaufen. Bei NaCl k lingt die Phosphorescenz 
nach einem einheitlichen Phosphorescenzgesetz ab ; m an h a t hier m it einer U-Bande 
nur eine Sorte von Elementarprozessen, u. diese laufen unabhängig voneinander ab. 
Die H albw ertszeit beträg t bei Zimmcrtemp. 2,5 Sek. u. hängt im Bereich von — 170 
bis + 280° nur wenig von der Temp. ab. Der Emissionsprozeß kann also nur lose m it 
dem G itter gekoppelt sein. — Die Bedingungen für das A uftreten der Phosphorescenz- 
banden sind noch nich t geklärt. Man kann nämlich K rystalle m it einer U-Bande s ta tt  
durch Einw . von A lkalidarapf (vgl. H i l s c h  u . P o h l , 1. c.) auch nach einem elektrolyt. 
Verf. lierstellen. In  diesem Falle besteht das Phosphorescenzspektrum n ich t aus 
schmalen äqu id istan ten  Doppelbanden, sondern aus einem breiten verwaschenen Band. 
D ie Phosphorescenz scheint demnach ein an  die Lichtabsorption anschließender Folge­
vorgang zu sein, dessen Entstehungsbedingungen noch nicht bekannt sind. (Ann. 
Physik [5] 2 0 . 783—92. 18/9. 1934. Göttingen, I .  Physik. Inst. d. Univ.) L e SZYNSKI.

A n ato l K u b litzky , Einige optische Konstanten von Alkalihalogenidkrystallen. 
In  Fortsetzung der Unterss. von B a u e r  (C. 1 9 3 4 .1. 3027) werden Dispersionsmessungen 
an K F , N aF, RbBr u. R bJ  ausgeführt u. die Absorptionskonstanten für die ersten 
UV.-Absorptionsbanden von R bB r u. R b J  bestim m t. Die Brechungsindices wurden 
nach der Methode der Minimalablenkung in Prismen gemessen. Bezüglich der Technik 
der Absorptionsmessungen vgl. B a u e r  (1. c.). Die Unters, der Reproduzierbarkeit 
d er Messungen an verschiedenen Schichten ergibt Abweichungen bis zu 14°/0 vom 
M ittelwerte. Diese Streuungen werden sich nach Ansicht des Vf. erst vermeiden lassen, 
wenn es gelingt, bessere Schichten herzustellen, als die durch Verdampfung u. Sinterung 
erreichbaren. E s wird bestätigt, daß das Maximum um so m ehr ins Langwellige ver­
schoben ist, je  kom pakter die Schicht ist. — Die A bsorptionskonstante k  der Gleichung 
.7 =  J 0-e~>!d is t proportional zu N /V , der Zahl der Moll, in der Vol.-Einheit. Der 
P roportionalitätsfaktor a  ( J =  J 0-e“ “ I W ) d) h a t die Bedeutung der molekularen Ab­
sorptionskonstanten. Die a-W erte fü r N aB r, K B r, K J , RbBr bzw. R bJ betragen
5,5 bzw. 6,5 bzwr. 6,3 bzw. 5,6 bzu\ 6 ,9 -10” 17 (qcm/Mol.). Die A bsorptionskonstanten 
der einzelnen Farbzcntren sind von der Größenordnung ihres Atomquerechnittes, sie 
sind 3— 6-mal höher als die Absorptionskonstanten in  den ersten UV.-Eigenabsorptions- 
banden. Das wird verständlich, wenn m an berücksichtigt, daß das Absorptionsspektrum 
der Farbzcntren nur aus einer Bande besteht, bei der Eigenabsorption hingegen mehrere 
UV.-Absorptionsbanden vorliegen. (Ann. Physik [5] 2 0 . 793— 808.18/9.1934. Göttingen, 
1. Physik. Inst. d. Univ.) L e SZYNSKI.

P . Selenyi, Bemerkung zu der Arbeit von J .  H . De Boer und W. Gh. Van Geel 
über eine Metallkontakt-Photozelle. V eranlaßt durch eine A rbeit von D e  B o e r  u . 
VAN G e e l  (C. 1 9 3 4 . I I .  205) über eine Photozelle aus M etallunterlage-isolierender 
Zwischenschicht-Alkali- bzw. Erdalkalim etallschicht, speziell Z r-Z r02-Cs, te ilt Vf. 
eigene, bereits längere Zeit zurückliegende Verss. an Zellen m it dem Aufbau N a-N a,0-N a 
m it. Bei Beleuchtung m it einigen Tausend Lux wurden Photoström e von 1—2- 
10~7 Amp. erhalten. Aufbau u. Herst. dieser Zellen werden ausführlich beschrieben. 
(Physica 1. 781—82. Ju li 1934. U jpest b. Budapest,Tungsram -Forschungslab.) ETZRODT.

Hermann Mark, Teilchcnstrahlen <Korpuskularstrahlen>. Berlin, Leipzig: de Gruyter 1934. 
(152 S.) kl. 8“. Sammlung Göschen. 1083. Lw. M. 1.62.

Aj. E lek troch em ie . T herm ochem ie.
A. E . v an  A rk e l, Dipolmoment und physikalisch-chemische Eigenschaften. IV.

(III . vgl. C. 1 9 3 4 . I I .  1899.) Vf. zeigt, daß aus der Anziehung nach LONDON der K p.
von Halogenen u. Halogenverbb. des CH4 u. des C2H 6 m it befriedigender Genauigkeit 
berechnet werden kann, u. daß bei Berücksichtigung des Dipoleinflusses auch der Kp. 
unvollständig halogenierter KW -stoffe zu berechnen is t (vgl. C. 1 9 3 3 . I I .  1977). Der 
Einfluß der Gruppenmomente läß t sich allgemein bei der Berechnung des K p. von 
K W -stoffcn, wie Buten, B utin, Pentadien usw. u. deren Substitutionsprodd. (aus A rt 
u . Stellung der Substituenten) in  Rechnung setzen, vgl. C. 1 9 3 4 . I I . 401. (Chem. Weekbi. 
3 1 . 470— 74. 28/7. 1934. Eindhoven.) R . K . MÜLLER.

A. E . van  A rk e l, Dipolmoment und physikalisch-chemische Eigenschaften. V.
(IV. vgl. vorst. Ref.) Vf. zeigt den Einfluß der Dipole auf die Löslichkeit an dem Bei­
spiel der KW -stoffe, die in W. an sich n ich t 1. sind, aber durch Einführung von Dipol­
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momentan in W. 1. Derivv. liefern. Analog verhält es sich m it den elektr. Eigg., so ist 
das Ionisationsvermögen vom totalen Dipolmoment noch stärker abhängig als die 
Kohäsionsenergie. (Ckem. Weekbl. 3 1 . 490—92. 11/8. 1934. Eindhoven.) R . K . MÜ.

E gon  Bretscher, Temperaturänderung der Dielektrizitätskonstanten von Ionen- 
krystallen. Ausgehend von der BORNschen Theorie berechnet Vf. die Änderung der 
D E. m it der Temp. Messungen an NaCl (Z b i n d e n  u . B r e t s c h e r , unveröff.) u. CaF2 
zeigen nur mäßige Übereinstimmung m it der Theorie. 1/a (d e/d T ) bei NaCl -f  2,12-10-1 
(berechnet) gegen 3 ,8 -IO-4 (gemessen), entsprechend bei CaF2 +  0,87-10_1 gegen
2 ,5 -10-4. Gründe für die Abweichungen werden d iskutiert. (Trans. F araday  Soc. 3 0 . 
684— 87. 9/9. 1934. Zürich.) L ä UTSCH.

J. W. Williams, Dipoltheorie und Molekülgröße. Dipolmoleküle zeigen fü r elektr. 
Wellen anomale Dispersion im  Gebiete v x =  1 (v Frequenz, x Relaxationszeit), x be­
rechnet sich aus der Frequenz vc am  W endepunkt der Dispersionskurve vc =  (aoo +  2)/ 
2,-iT (a0 +  2), wobei a«> u. e0 die D EE. bei sehr hoher bzw. sehr niedriger Frequenz 
bedeuten. M it Hilfe von t  läß t sich die Größe kugelförmiger Moleküle bestimmen, 
wenn m an noch die STOKESsche Formel für die innere Reibung heranzieht: 
x =  (4rt rjri/k  T )  (?; Viscosität, r Molekülradius). I s t  r anderweitig bekannt, so kann 
m an das Mol.-Gew. bestimmen. Die Theorie wird auf verd. Lsgg. in  unpolaren Lösungs­
m itteln  angewandt. Besprechung ihrer Anwendbarkeit zur Best. des Mol.-Gew. z. B. 
von Eiweißkörpern. Schwierigkeiten entstehen dadurch, daß für nichtsphär. Moleküle ?; 
m it dem aus der makroskop. bestim mten Reibung nicht ident, ist. (Trans. Faraday  
Soc. 3 0 . 723— 28. 9/9. 1934. Madison, Wisconsin, U . S. A., Univ.) L a u t s c h .

A. R. Martin, Polarität und Assoziation von Flüssigkeiten. Vf. knüpft an  seine 
Arbeiten über die Dampfdruck-Konz.-Kurve von Lsgg. von B enzolderiw . in  Bzl. an 
(M a r t i n  u . C o l l i e , C. 1 9 3 3 . I .  745). Diese is t eine Gerade, wenn auf den gel. Dipol 
nur das Feld des Lösungsm. eim virkt („ideale Lsg.“ ). In  dem Maße, wie die Dipole 
sich gegenseitig beeinflussen, entstehen Abweichungen von der idealen, je tz t durch 
die Tangente am  N ullpunkt charakterisierten Geraden. Die Abweichung von letzterer 
bring t Vf. in  quan tita tiven  Zusammenhang m it den K räften  zwischen den Dipolen 
(s. z. B. B e l l , C. 1 9 3 1 . II . 965). E s werden Messungen an Mischungen von Chlor­
benzol, Benzonitril u. Benzylalkohol m it Bzl. m itgeteilt u. die abgeleitete Beziehung 
bei m ittleren Konzz. bestätigt gefunden, kontrollierbar durch die K onstanz einer als 
Molekülradius bzw. als R adius der Dipolsphäro anzusprechenden Größe. Letztere 
fä llt bei Benzylalkohol besonders klein aus, was m it der Exponiertheit der —OH- 
Gruppe zusammenhängt. Ih re  prak t. K onstanz über den ganzen Konz.-Bereich zeigt, 
daß die Moleküle des Benzylalkohols im wesentlichen nur Dipolkräfto aufeinander 
ausüben. (Trans. F araday  Soc. 3 0 . 759 — 62. 9/9. 1934. Aberdeen, U niv., Chem. 
Dep.) L a u t s c h .

Pierre Girard, Dipolassoziation in  reinen Flüssigkeiten. In  Dipolfll. sind zwei 
A rten von Assoziation denkbar. Die Einzelmoleküle können sich so zusammenlagern, 
daß ihre Momente sich aufheben („nichtpolare Assoziation“ ) oder daß dies n ich t der 
Fall is t („polare Assoziation“ ). Zur ersten Gruppe gehören die tertiären  Monoalkohole, 
deren D E. m it der Zahl der C-Atome abnim m t (tertiär-Butylalkohol 12,6; te rtiä r- 
Dodecylalkoliol 2,75), d. h. die Assoziation nim m t zu. Mit wachsender Temp. zerfallen 
die Komplexe (Momentvergrößerung). Dieser Vorgang w irkt der Abnahme der D E. 
entgegen, so daß m itunter sogar Anstieg der DE. m it der Temp. beobachtet w ird. 
Vergleich zwischen prim ären u. tertiären  Alkoholen zeigt bei den ersteren gemäß ihrer 
geringeren Assoziation weit stärkeren Abfall der DE. Messungen an n-Butyl-, n-Amyl-, 
n-Laurinalkohol u. tertiär-B utyl-, Amyl-, Dodecylalkohol s. Original. Zur 2. Gruppe 
gehören die Polyalkohole, wie aus D iskontinuitäten der Dispersions- u. A bsorptions­
kurve — die m it zunehmender Temp. verschwinden —  ersichtlich (Wellenlänge 1 bis 
3 m), d. h. in der Fl. sind Teilchen verschiedener Relaxationszeit vorhanden, die z. B. 
bei Glycerin im V erhältnis 1: 2 stehen (Theorie von D e b y e ). Vergleich der Polyalkohole 
m it 2—7 C-Atomen zeigt Ü bereinstim mung ihrer D EE. bei gleicher Temp. H ieraus 
wird eine allgemeine Beziehung abgeleitet, die sowohl für die Zus. der Gruppenmom ente 
zum Molekülmoment wie der Molekülmomente zum Moment des Komplexes g ilt. 
(Trans. F araday  Soc. 3 0 . 763— 72. 9/9. 1934.) LAUTSCH.

A. E. van Arkel und J. L. Snoek, Das dielektrische Verhalten konzentrierter 
Lösungen von Dipolsubstanzen. Allgemein zeigt sich experimentell für n ich t assoziierende 
Fll.j daß die Polarisation m it zunehmender Konz, abnim m t. Ausnahme u. a. is t N itro­
benzol, obwohl diese Verb. n icht assoziiert. Der G rund hierfür ist letzten Endes in
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der Gleichung von D e b y e  (e —  1): ( e  +  2) =  4/3 rt n  (a +  /P k T) selber zu suchen 
(a opt. Polarisierbarkeit, n  Zahl der Dipole in  der Volumeneinheit), worin n  /t2 < ^k T  
sein muß, falls die Gleichung nicht ihren Sinn verlieren soll (negative D E .!). 
M. a. W. für große /< kann bei niedrigen Tempp. ein Zustand der Sättigung auftreten . 
Dies fü h rt un ter H inzuziehung magnct. Analogien zu einer erw eiterten D e b y e -  
Gleichung ( e — 1): (e +  2) =  4/3 n  n  [a +  /i2 (3 k T  4- c n  /i2)], worin c eine K on­
stan te . Die Vcrss. ergaben weitgehende Unabhängigkeit der K onstanten  c von n, 
der N atu r des Lösungsm. u. des Dipolkörpers. Die Beziehung wird durch großes ex­
perimentelles Material (s. Original) bestätigt. Ihre G ültigkeit g ib t ein K riterium  für 
fehlende Assoziation, c liegt zwischen 1 u. 2. Alkohole, Amine, Säuren, Ketone, Alde­
hyde, Ä thylenchlorid usw. gehorchen der Gleichung nicht. Die Beziehung wird auf 
Gemische zweier Dipolsubstanzen ausgedehnt u. an den PI.-Paaren N itrobenzol - 
Chlorbenzol, Chinolin - Chlorbenzol bestätigt. Aus Messungen an Acotonitril, Mono-, 
Di-, T richloracetonitril in  Bzl., CC!,, H exan Sieht m an am  Gang der c-Werte, daß die 
Assoziation in R ichtung fallender Momente (vom unchlorierten bis zum trichlorierten 
Prod.) abnim m t, ferner daß das am wenigsten dissoziierend wirkende H exan extrem  
hohe c-Größen hervorruft. Schließlich wird im 2—5-Dimcthylpyrazin ein unpolares, 
stark  dissoziierendes Lösungsm. beschrieben. (Trans. Faraday  Soc. 3 0 . 707— 19. 9/9. 
1934. Eindhoven, N atuurkund. Lab. der N. V. Philips’ Glocilampenfabrieken.) L a u .

C. P. Smyth und K. B. MC Alpine, D ie Konstanz der Polarisation von nicht­
polaren Molekülen. Die D EE. von gasförmigem n-Hexan u. n-H optan werden zwischen 
340 u. 560° (bzw. 500°) absol. gemessen. Das Moment is t 0. Die Polarisation P 0 von 
H exan is t p rak t. konstan t =  30,1 im Gegensatz zu dem geringen Anstieg bei der El., 
analog bei H eptan (P 0 34,9). (J . ehem. Physics 2 . 571—73. Sept. 1934. Princeton 
Univ.) LAUTSCH.

W. G. Penney und G. B. B. M. Sutherland, Bemerkung über die Struktur des 
I / , 0 2 und H iN i  besonders hinsichtlich der elektrischen Momente und der freien Dreh­
barkeit. Zur Voraussage der stabilen K onfiguration eines Moleküls im Grundzustand 
kann  die Methode der „Elektronenpaare“ dienen. Letztere ergibt bei H 20 2 u. N 2H , 
im  Gegensatz zur bisherigen Annahme (die das große elektr. Moment durch freie D reh­
barkeit erklärte) unsymm. S truk tur. H 20 2 is t n icht plan gebaut, sondern die Ebenen

t t  o n H(i)—O—O u. O—O—H,„) bilden einen Winkel
AA(i) \  / —s. ü  n n o  — : x ~ : ------ i __  iS:

1 ?

H„ 0  ~  90° m iteinander. Die W inkel H —O—O
sind ungefähr 100°. Im  Einklang hierm it steh t 
das R am anspektrum  u. die Größe des Dipol- 

Qi q  moments (berechnet /t 2,0, gemessen p  2,13).
In  analoger Weise ergibt sich die S tru k tu r  des 

Hydrazins. N um eriert m an die H-Atome wie folgt: H (1) H (2, N—N  H Cl) H (1), so
sind die W inkel H (l)—N—H (2) u. H ö)—N—H (1) angenähert 110° u. die Winkel H —N —N 
ebenfalls 110°. R am anstruk tur u. Dipolmoment (berechnet p  1,70, gemessen 1,83) 
stü tzen das R esultat. (Trans. F araday  Soc. 3 0 . 898—902. 9/9. 1934. Cambridge, 
Lab. of Pliys. Chem.) L a u t s c h .

W. G. Penney und G. B. B. M. Sutherland, Die Theorie der Struktur von 
. Wasserstoffperoxyd und H ydrazin. Ableitung der vorstehend m itgeteilten Resultate. 

(J . ehem. Physics 2 . 492— 98. Aug. 1934.) L a u t s c h .
J. Errera und H. Sack, Dielektrizitätskonstante von Magnesium- und Yttrium- 

platincyanidkrystallen und die Möglichkeit von Molekülrotalion in  festen Körpern. U nter 
den M olekülgittern von Dipolkörporn g ib t es eine Gruppe, deren Polarisation weit 
größer is t als die Summe von Elektronen- +  Atompolarisation, so daß m an noch einen 
d ritten , den D ipolanteil annehm en muß. Ih re  DE. zeigt merkliche Abhängigkeit von 
Temp., Frequenz, Feldstärke (z. B. Eis, HCl). Zu dieser Gruppe gehören die von den 
Vff. untersuchten Salze MgPt(CN)4, 7 H 20  u. Y P t3(CN)12, 21 H äO. Sie haben außerdem 
starke Anisotropie der D E. Vff. machen Messungen zwischen — 160° u. + 50° m it 
Wellenlängen A von 8 m bis 440 km. Beide Salze zeigen analoges Verh., Anomalien X 
krystallograph. c-Achse, n. Verh. X  a- u. 6-Achse. Das Y-Salz ändert bei 18° seine 
D E. X c-Achse von 16 (A =  8 m) auf 330 (A =  440 km), || c-Aohso is t die DE. von 
17—50° prak t. überall =  6,6. Das Salz g ib t 1—2 Moleküle W. ab, m it dessen Ver­
schwinden die DE. abnim m t. Der E ffek t kann  daher dom lose gebundenen W. zu- 
geschrioben werden. Q ualitativ  ähnlich verhält sich das Mg-Salz. Dispersion bei 18°: 
D e . 65 (A 360 m) bis 250 (A 440 km). Keine Dispersion bei — 160° (DE. 5,5 für alle 
Wellenlängen). Die Reproduzierbarkeit l i t t  bei beiden Stoffen durch Veränderungen 

XVI. 2. 233



3598 A,. E l e k t r o c h e m ie . T h e r m o c h e m ie . 1934. II.

infolge Abkühlung u. Erwärmung. Abhängigkeit der D E. von der Feldstärke zwischen 
100 u. 500 Volt/cm konnte nicht festgcstellt werden. Diskussion auf Grund der Vor­
stellung von D e b y e  (durch äußeres Feld beeinflußte verschiedene Lagen der W .- 
Molcküle im Gitter) u. eines modifizierten Bildes von P a u l in g  (C. 1 9 3 0 . II . 2867) 
(Beeinflussung der D rehbarkeit durch inneres Feld). (Trans. F araday  Soc. 3 0 . 687 
bis 694. 9/9. 1934. Brüssel.) _ L a u t s c h .

C.P. S m y th u n d K . B. Mc Alpine, Dipolmomente der M ethyl- und Äthylhalogenide. 
Vff. machen exakte DE.-Messungen an den Dämpfen von Methyl- u. Äthylhalogeniden. 
F ü r das Moment p  wird gefunden CH3F  1,808; C2H 5F  1,92; CH3B r 1,78; C2H 5B r 2,02; 
CH3J  1,59; C2H 5J  1,90. Der Abfall der Momente vom Chlorid (CH3C1 1,86; C2H 5C1 
2,03) zum Jodid wird diskutiert. E r  is t geringer als bei den Halogenwasserstoffen, 
da die Entfernung der positiven Ladung der CH3-Gruppe von der negativen des Halogens 
bei den organ. Verbb. größer ist, so daß die von F  nach J  zunehmende Polarisierbarkeit 
der letzteren weniger ins Gewicht fällt. Der Abfall innerhalb einer Reihe m it der­
selben positiven Gruppe kom m t dadurch zustande, daß wachsende Polarisierbarkeit 
des Halogens (Momentvorkleinerung) den Einfluß des zunehmenden K ernabstandes 
überkompensiert. Zwischen elektr. Moment u. der Rnmanfrequenz, die der Längs­
schwingung Kohlenstoff-Halogen zugeschrieben wird (H a r b i n s  u . H a n n , C. 1 9 3 3 .
I. 18), bestehen offenbar Zusammenhänge. (J . ehem. Physics 2■ 499—502. Aug. 1934. 
Prineeton, U niv., Frick Chem. Lab.) LAUTSCH.

C. W. Wilson und H. H. Wenzke, Die elektrischen Momente von Fettsäuren. 
Die F ettsäuren  werden von Vff. in  Dioxan  gemessen, da O-haltige Lösungsmm. die 
Eig. haben, die Doppelmolekülo dieser Säuren in Einzelmoleküle aufzuspalten. Vff. 
finden: Ameisensäure p  2,07; Essigsäure p  1,74; Propionsäure 1,75; Stearinsäure 1,74. 
(J .  chem. Physics 2. 546. Aug. 1934. N otre Dame, U niv., D epartm . of Chem.) L a u t s c h .

William James Shutt, Die Dielektrizitätskonstante von Albuminlösungen. Vf. 
untersucht Albuminlsgg. nach der Ellipsoidmethode. Der Zusammenhang zwischen 
D E. u. Konz, isoelektr. Lsgg. (1,25— 10°/oig.) is t ziemlich linear. Änderung der D E. 
einer 2,5%ig. Lsg. m it dem pH-Wert (Zufügung von 7io -n. Alkali oder Säure) w ird 
untersucht. Rechts u. links vom isoelektr. P unk t pn =  4,75 fällt die D E. reproduzierbar 
s ta rk  ab. U nterhalb pn =  4,4 u. oberhalb 5,25 erfolgt wieder ein Anstieg, der aber 
für verschiedene P räparate  verschieden ausfällt. E rklärung nach G a b r e a u  u . Ma r i - 
NESCO (C. 1 9 2 9 . I I .  2869) m it der Beobachtung, daß das Moment von Salzen höher 
sei als das der entsprechenden Säure oder Base. Das Maximum am  isoelektr. P u n k t 
läß t sich durch den Geh. an  hochpolaren Zwitterionen verstehen. Aus den M inima 
kann m an ableiten, daß an jedem Albuminmolekül 2 bas. u. 3 saure Gruppen ak tiv  
sind in  Übereinstimmung m it potentiom etr. T itrationen von S c h u l z  u . E t t i s c h  
(C. 1 9 3 3 . I. 3579). (Trans. Faraday  Soc. 3 0 . 893—97. 9/9. 1934. Liverpool, U niv., 
The M uspratt Lab. of Phys. and Electroehem.) L a u t s c h .

P. Debye, Energieabsorption in  Didektricis mit polaren Molekülen. Die anomale 
Dispersion polarer Fll. is t gekennzeichnet durch Abnahme der D E. m it ansteigender 
Frequenz unter gleichzeitiger Absorption. E rklärung: Die Relaxationszcit r fällt in 
die Größenordnung der Schwingungsdauer der elektr. Wellen, so daß die Orientierung 
der Dipole dem elektr. Felde n icht m ehr folgen kami. Die Theorie zeigt, daß fü r o) x <^1 
(o) Kreisfrequenz) die Änderung der DE. ein E ffekt 2. Ordnung, die Energieabsorption 
aber 1. Ordnung ist. W eiter is t P roportionalität zwischen r  u. der Viscosität ?/ zu er­
w arten (STOKESsche Formel). W egen des molekularen Feldes sind die Messungen 
an  verd. Lsgg. vorzunehmen. Von G. Martin wurden Absorptionsmessungen nach 
der Methode von Ma l s c h  (C. 1 9 3 2 . I . 1497) gemacht, wonach die absorbierte Energie 
durch die W ärmeausdehnung der Fl. gemessen w ird. Nichtpolare Fll. zeigten keine 
Erwärmung (z. B. p-Dichlorbenzol in  Bzl.). Es werden Messungen m itgeteilt an o-Di- 
chlorbenzol, Nitrobenzol, Ghlf. in  B zl., CClt , C S2, Dekalin, Hexan, Cyclohexan. Bei 
gleichem Dipolmoment soll r  m it der Molekülgröße anwachsen (bisher bestätig t bei 
Methanol u. Cetylalkohol in  Bzl.). Die absoluten r-W erte lagen zwischen 1,2 u.
4 ,4 -10-12 sec. Der Radius der „molekularen Sphäre“ um  das Molekül fällt je nach 
dem Lösungsm. verschieden aus. W eiter ergibt sich, daß die STOKESsche Formel 
hier offenbar n icht gilt, d. h . die Moleküle dürfen n icht als Kugeln betrach tet werden, 
sondern es machen sich Indiv idualitäten  im Bau stark  bem erkbar. (Trans. Faraday 
Soc. 3 0 . 679— 84. 9/9. 1934.) L a u t s c h .

Seville Chapman. Die Ladungen a u f Tröpfchen zerstäubter Flüssigkeiten nach der 
Millikanschen Öltröpfchenmethode. (Vgl. C. 1 9 3 4 . I I . 3096.) N a c h  d e r  M iL L iK A N schen
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Methode w ird  die Ladung auf Fl.-Tröpfchen gemessen, die durch Zerstäubung her- 
gestellt wurden. U ntersucht wurden: W ., Glycerin, A n ilin , Nitrobenzol, „Ameroil“ 
(ein pharm azeut. P räparat, welches hauptsächlich aus Octan besteht). Die R adien der 
Tröpfchen lagen zwischen 4-10-5 u. 5 -IO-4 cm. E s zeigt sich, daß positive u. negative 
Ladungen im M ittel m it gleicher H äufigkeit auftreten. Vf. m acht Angaben über die 
M ittelwerte der (absol.) Ladung u. ihre Beziehungen zu den Eigg. der Fll. (Physics 5. 
150—52. Ju n i 1934. Univ. of California.) " E i s e n s c h i t z .

L. S. Ornstein und H. Brinkman, Der thermische Mechanismus in  der Säule 
des Lichtbogens. Im  gewölmlichen Lichtbogen bilden die Zusammenstöße zwischen 
Atomen u. Molekülen untereinander die weitaus wichtigste Ursache für die E ntstehung 
u. Vernichtung angeregter Teilchen. Zusammenstöße der Teilchen m it E lektronen 
u. Ionen, Emission u . Absorption von S trahlung spielen dabei eine ganz untergeordnete 
Rolle. H ierauf w ird eine Definition der Bogenentladung begründet. Bei diesem therm. 
Mechanismus der Bogenentladung is t für die Verteilung der Moleküle über die ver­
schiedenen Energiezuständc das BoLTZMANNsche Gesetz anzunehm en. Das Gleich­
gewicht zwischen Ionen, E lektronen u. neutralen Teilchen wird durch die SAHAscho 
lonisationsform el beschrieben. Dazu is t notwendig, daß die Geschwindigkeitsverteilung 
von Gasteilchen u. E lektronen nich t allzusehr von der MAXWELL-Verteilung abwoicht. 
In  der Nähe der Bogenelektroden wie auch in  der Säule der Bogenentladung bei niederem 
D ruck überwiegen für die Anregung von Spcktrallinien m it kleiner Anregungsenergie 
die Molekülstoßprozesse. — W eiter werden besprochen die spektrale Emission des 
Bogens u. die opt. Best. der Temp. des Gases, die Abweichungen vom BOLTZMANNschen 
Gesetz in  Bogenentladungen u. die Möglichkeit bogenähnlicher E ntladungen in  Edel­
gasen, bei denen jedoch wegen der kleinen Ausbeute fü r Stöße zweiter A rt der Entladungs- 
meckanismus nich t therm . ist. (Physica 1. 797— 824. Ju li 1934. U trecht, Physikal. 
In s t. d. Univ.) '  E t z r o d t .

H an s  B om ke, Über die Berechnung der äußeren Austrittsarbeit Tfr0 aus der K om ­
pressibilität. Zusammen m it ROTHER h a t Vf. eine Formel zur Berechnung der äußeren 
A ustrittsarbeit W a aus D. u. At.-Gew. angegeben (C. 1934. I. 514). E s erwies sich 
dabei als notwendig, die Metalle in zwei Gruppen einzuordnen, die sich hinsichtlich 
eines konstanten Faktors in  der abgeleiteten Form el unterscheiden. In  einer zweiten 
A rbeit (C. 1 9 3 4 -1. 3565) wurde diese Einteilung durch die Annahme eines verschiedenen 
W ertes der Anzahl freier Leitungselektronen zu deuten versucht. Eine eindeutige 
Einordnung der Metalle gelang indessen auch dann noch nicht. Vf. suchte nun  nach 
Beziehungen zwischen der äußeren A ustrittsarbeit u. anderen individuellen K on­
stanten , welche die früher gefundene Gesetzmäßigkeit erklären könnten. Die Beziehung 
von F r e n k e l  (Z. Physik 80 [1933]. 415) zwischen n. A ustrittsarbeit <p u. Subli­
mationswärme A  : <p — 'h A  u . die Form el von C h it t u m  (C. 1934. I. 3835) ip =  c{K • 
M /D )1/m m it der K om pressibilität K , dem At.-Gew. M  u. der D ichte D  führen n ich t zu 
befriedigenden Ergebnissen. Dagegen gelingt m it Hilfe einer wesentlich einfacheren, 
die K om pressibilität enthaltenden Gleichung W a — 0,30- K~'U eine eindeutige W ieder­
gabe der äußeren A ustrittsarbeit u. Zuordnung der Metalle zu den beiden Gruppen. 
Der einen Gruppe gehören die Elem ente Cu, Ag, Au; Zn, Cd, H g; Co, Rli, I r ;  Ni, 
Pd, P t ;  Si, Cr, Mn, Fe an, der anderen die übrigen Metalle; feste Isolatoren u. H alb­
leiter sind ausdrücklich ausgenommen. — Die Vereinigung der letztgenannten Formel 
m it der früher (C. 1934. I . 514) abgeleiteten füh rt zu einem A usdruck für die K om ­
pressibilität der beiden Gruppen K  =  const. (z-D/M)~'/m m it const. =  3,2-IO-7 u. 
=  1 ,0-10-7. Auch hier gelingt eine eindoutige Wiedergabe der empir. gefundenen 
W erte, so daß dieser Einteilung eine allgemeine Bedeutung zuzusprechen ist. Übrigens 
wurde bereits von J .  J . T h o m s o n  1923 auf Grund allgemeiner klass. Vorstellungen 
eine Formel abgeleitet, welche bis auf den F ak to r z m it der Formel des Vf. überein­
stim m t, also den Spezialfall für ein einwertiges Metall wiedergibt. (Z. Physik 90. 
542— 50. 4/9. 1934. Berlin-Charlottenburg.) E t z r o d t .

L. Dobrezow, Ionisation von Alkalimetallatomen a u f Wolfram, Molybdän und 
thoriertem Wolfram. Vf. untersucht die therm . Ionisation von N atrium däm pfen auf 
W olfram u. Molybdän bei verschiedenen Tempp., sowie von N a u. K  auf thoriertem  W 
bei verschiedenen Tempp. u. Oberflächenbedeckungen 0 . Die Temp.-Abhängigkeit 
der Oberfläohenionisation von N a auf W  u. Mo wird von der LANGMUIR-SAHASchen 
Formel gu t wiedergegeben. Auf thoriertem  W ist, solange 0  <  0,6, die Temp.-Ab­
hängigkeit der Oberflächenionisation von N a dieselbe wie bei reinem W ; bei K  ändert 
diese sich nur wenig m it 0 .  Diese Erscheinungen lassen sich durch die Annahme
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erklären, daß auf der Drahtoberfliiclie bei 0  <  1 Gebiete von reinem W  existieren, 
auf welchen die Ionisation fast ausschließlich sta ttfindet. — Die Unters, wurde n ich t 
in der Atmosphäre des den D rah t umgebenden Dampfes, sondern in einem auf den 
H eizdraht auffallenden D am pfstrahl ausgeführt. Versuchsgefäß en thält D am pfstrahl­
ofen, zwei Heizdrähtc, Meßzylinder, zwei Hilfszylinder. (Z. Physik 9 0 . 788—801. 
17/9. 1934. Leningrad* Physikal. In st. d. Univ.) E t z r o d t .

R. W. Powell, Das thermische und elektrische Leitvermögen von Metallen und  
Legierungen. I. Teil. Eisen von 0 bis 800°. Die G ültigkeit de's W i e d e m a n n -F r a n z - 
LoRENZschen Gesetzes (W ärmcleitvermögen/elektr. Leitvermögen x  T  =  L )  soll ge­
prü ft werden. Möglichst reines Eisen in Stabform  soll für weitere Unterss. als S tandard 
für das W ärmeleitvermögen dienen. Vf. w ählt ein Armcoeisen m it 0,023°/o C, 0,007°/o 
Si, 0,020% S, 0,007% P  u. 0,025% Mn. Zwei außen vernickelte Stäbe von ca. 3 Zoll 
Durchmesser u. 15 Zoll Länge werden ancinandergesetzt, m it zwei Heizspiralen da­
zwischen. Die Temp. w ird an jo zwei Stellen m it Thermoelementen gemessen, während 
die beiden Stäbe in  einem elektr. Ofen stehen u. die Zusatzheizung in der M itte un ter 
Strom steht. An den aus dem Ofen herausragenden Enden w ird der W ärm everlust 
bestim mt. Das W ärmeleitvermögen nim m t m it steigender Temp. fas t linear ab, das 
elektr. Leitvermögen parabol., aber beide K urven verlaufen bis 800° ganz g latt. — 
Die anzubringenden K orrekturen werden eingehend diskutiert. Die K orrektur für den 
Ni-Uberzug is t bis 400° gering. F ü r 0° wird die W ärm eleitfähigkeit zu 0,177 cgs-Ein- 
heiten extrapoliert, w ährend m an bisher 0,14—0,16 annahm . Aber Vf. findet an  einem 
noch reineren Eisen sogar 0,194. Die LoRENZ-Funktion schw ankt zwischen 0,62 u. 
0,74-10-8. U nter 0° sinkt L  (nach den Unterss. anderer Autoren) rasch ab. F ü r Cu 
is t L  von gewöhnlicher Temp. bis 600° fast konstant, für das hier untersuchte Fe is t L  
nur zwischen 400 u. 700° konstant, aber wesentlich höher als fü r Cu. (Proc. pliysic. 
Soc. 4 6 . 659—79. Sept. 1934. Teddington, Middlesex, N at. phys. Lab. Phys. 
D ptm t.) W. A. R o t h '

K. F. Niesseil, Das Verhältnis von Dia- und Paramagnetismus eines Elektronen- 
gases als Funktion der Feldstärke. Nach L a n d a u  wird bei einer konsequenten D urch­
führung der Quantenmechanik der von P a u l i  aus den Elektronenspins berechnete 
Param agnetism us um einen diam agnet. Betrag verm indert. Vf. stellt fest, daß diese 
Größe von der Feldstärke abhängt, u. berechnet ihren W ert für besonders hohe Felder. 
(Physica 1. 783—-96. Ju li 1934. Eindhoven, Holland, N atuurkundig Lab. d. N. V. 
P h i l i p s ’ Gloeilampenfabrieken.) E t z r o d t .

S. S. Bhatnagar, N. G. Mitra und Gopal Das Tuli, Die atomare diamagnetische 
Susceptibilität von Wasserstoff. E s w ird eine Neubest, der atom aren diam agnet. Sus­
ceptibilität des Wasserstoffs nach PASCAL (1909/11) ausgeführt. Der ¡¿-Wert für die 
CHo-Gruppcn wird aus der Susceptibilität einer größeren Anzahl homologer Reihen 
von aliphat. u. arom at. Vcrbb. gemessen. Von dieser Größe wird der W ert für Kohlen­
stoff subtrahiert, u. die atom are Susceptibilität des Wasserstoffs durch Division des 
Restes m it 2 erhalten. Als M eßapparatur wurde die magnet. Literferenzwaage nach 
B h a t n a g a r  u . M a t h u r  (C. 1 9 3 0 . I. 2223) benutzt. Aus den Messungen ergibt sich 
für yn  m it geringer Streuung der M ittelwert —2,68-10-6, während PASCAL den (in 
korrigierte Einheiten umgerechneten) W ert — 2,98-10-6 erhielt. Die Abweichung 
gegen den theoret. W ert — 2,37-IO-6 erklären Vff. durch die sicherlich n ich t strenge 
Gültigkeit der A dditivitätsregel. — Von den zu diesen Bcstst. benutzten Stoffen sind 
tabelliert: F ., Brechungsindex, z. T. D., Molekulargewicht, Susceptibilität, molekulare 
Susceptibilität u. Susceptibilitätsanteil der CH2-Gruppe. Diese Stoffe sind: A ., 
n-Propylalkohol, n-Dutylalkohol; Essigsäure, n-Propionsäure, n-Butlersäure-, Äthyl- 
formiat, -acetat, -propionat, -n-bulyrat; Methylacetat, -propionat, -n-Butyral; Propyl­
acetat, -n-Propionat; ferner B d ., Toluol, Äthylbenzol, p-Xylol, m -Xylol. (Philos. Mag. 
J .  Sei. [7] 1 8 . 449—56. Sept. 1934. Lahore, Univ., Chem. Lab.) E t z r o d t .

Seiji Kaya, Pulverfiguren des magnetisierten Eisenkrystalls. Die frühere Arbeit 
des Vf. (C. 1 9 3 4 . II . 2189) w ird durch Beobachtungen an  den Dodekaeder- u. O ktaeder­
flächen des magnetisierten Eisenkrystalles ergänzt. Die ganzen Erscheinungen laufen 
genau parallel m it der Verteilung der Elem cntargruppen in  dem Magnetisierungs­
zustand, bei dem die Pulverfigur aufgenommen ist. (Z. Physik 9 0 . 551—58. 4/9. 1934. 
Sapporo, Japan , Physikal. Inst. d. ICaiserl. Univ.) E t z r o d t .

C. T. Lane, Magnetische Eigenschaften von Rochellesalz. Mit Hilfe einer W EISS- 
schen magnet. Waage bestim m t Vf. die M assensusceptibilität von zwei rechteckigen 
Rochellesalzeinkrystallstücken der Größe 1,2-0,3-0,3 cm, einmal die ¿-Achse, einmal
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die c-Aehse parallel zur langen Seite des Quaders. In  den Temp.-Gebieten von 10— 30° 
ergab sich fü r die drei H auptrichtungen innerhalb der Vers.-Fehlergrenzen von i /i °/0 
eine konstante M assensusceptibilität von % — — 0,54'IO -0 bei Bezugnahme auf Gold 
m it y  =  0,145-10-6. D asv o n H . MÜLLER (C. 1 9 3 4 .1 .1950) zur E rklärung des anorm alen 
elektr. Verh. des Rochellesalzes postulierte W E IS S sche elektr. Feld is t demnach an ­
scheinend ohne Einfluß auf seine magnet. Eigg. (Physic. Rev. [2] 45. 66. 1/1. 1934. 
Yale Univ., Sloane Phys. Lab.) E t z r o d t .

R. Jaanus und J. Shur, Magnetische Eigenschaften von Benzoldampf. Aus theoret. 
Gründen ist zu erw arten, daß die magnet. Susceptibilität von Bzl. sich beim Übergang 
in den D am pfzustand nich t ändert. F ü r fl. Bzl. is t die Susceptibilität m it 57-10-0 
hinreichend sicher festgelegt. F ü r den Dam pf liegt ein W ert von 83-10-6 vor (VAIDYA- 
NATHAN, C. 1 9 2 8 .1. 165). Vff. bestimmen nun m it einer an  anderer Stelle beschriebenen 
Methode die Susceptibilität von Bzl.-Dampf zu 59 ±  3• 10—c. Die W erte von Fl. u. 
Dampf stim men som it nach den Messungen der Vff. innerhalb der Fehlergrenzen 
überein, wie es die Theorie verlangt. (N ature, London 134. 101. 21/7. 1934. Lenin­
grad, Physikal.-Teclin. In s t. d. Urals.) E t z r o d t .

K. Krishnamurti, Die Wirkung eines Magnetfeldes a u f Ströme a-us geladenen 
Teilchen. Gasblasen, die bei der Elektrolyse nach oben aufsteigen, werden von einem 
Magnetfeld senkrecht zur Feldrichtung abgelenkt. Die R ichtung der Ablenkung ist 
für verschiedene Gase verschieden u. kehrt sich m it dem Magnetfeld um . Gasblasen, 
welche bei rein chem. Vorgängen entw ickelt werden, bleiben unbeeinflußt. Auch 
kolloidale Teilchen, die sich im elektr. Felde bewegen, werden durch ein Magnetfeld 
abgelenkt. Dieser E ffekt kann dazu benutzt werden, um  die M. der Einzolteilchcn 
in kolloidalen Lsgg., Suspensionen usw. zu bestimmen. — Bei der Elektrolyse von 
sauer oder alkal. gemachtem W. m it einer P t-K athode sehr kleiner Oberfläche wird 
der aufsteigendc Strom  von Wasserstoffblasen konstanter Größe in mehrere Teil­
ström e aufgcspalten, wenn das Magnetfeld eingeschaltet wird. Vf. hofft auf diese Weise 
schweren W asserstoff von gewöhnlichem W asserstoff trennen zu können. (Current 
Sei. 2. 387—88. April 1934. Nagpur, C. P ., Chem. Lab., College of Science.) E t z r o d t .

A. Missenard, Theorie und neue Gesetze fü r  die Verdampfung. Die empir. Gesetze 
für die Verdampfung u. die Konvektion sind analog, ebenso die für die Konvektion 
u. die Diffusion. Das wird für verschiedene Temp.- u. Sättigungsdruckdifferenzen 
m athem at. abgeleitet u. durch Verss. erhärte t. Man kann die Verdampfung u. die K on­
vektion durch die gleichen Form eln quan tita tiv  darstellen. Eine Wiedergabe der Formeln 
u. ihrer Ableitungen im  einzelnen is t unmöglich. (Chaleur e t Ind . 15. 129—41. Ju n i 
1934. Paris.) W. A. R o t h .

Harold A. Beatty und George Calingaert, Proben fü r  die Genauigkeit von Gleich- 
geivichlsangabcn in  dem System  Dampf-Flüssigkeit. (Vgl. C. 1934. II . 2474.) Weichen 
binäre Systeme stark  vom idealen Verh. ab, so muß m an die Gleichgewichtsdaten 
experimentell bestimmen u. die D aten  auf ihre R ichtigkeit prüfen. Dazu g ib t die 
DuHEM-MARGULESsche Gleichung H andhaben: (d ln p fd  ln p 2) — (1 — x)fx. Die 
integrierte FoTm (Potenzenreihe) ist unbequem; besser arbeite t m an m it der um- 
gewandolten Gleichung (d p jd  x ) j(p jx )  =  (d pf) d[ ( \ — x)/(p2 (1 — »)]. Die graph. 
Auswertung wird an  verschiedenen Beispielen erklärt, ist aber n icht kurz wieder­
zugeben. Auch kann m an m it den A ktiv itä ten  rechnen:

d log (a jx )  — —(1 — x)/x -d  log (®2) (1 —  x) .
Diese Gleichung ist auch in der integrierten Form -nützlich . Die L iteraturangaben 
über verschiedene binäre Systeme werden an H and der Formeln k rit. behandelt. 
(Ind. Engng. Chem. 26. 904—09. Aug. 1934. D etroit, Mich., Ä thyl Gasoline 
Corp.) W . A . R o t h .

Einar Brander, Die Berechnung von einigen physikalischen Eigenschaften der 
Edelgase aus dem Clausiusschen Virial. Das V irialprinzip von CLAUSIUS füh rt zur 
v a n  DER WAALSSchen Gleichung u. liefert bestim mte Integrale für a u. b. Seit man 
die Anziehungs- u. Abstoßungskräftc zwischen den Atomen (letztere nach WASAST- 
JERNA ) kennt, kann m an a u. b für die monatomen Gase berechnen. Das wird durch­
geführt. Vf. kom m t zu der Formel p  v =  N  B  T  (1 +  b/v) — ajv. In  die Formel
für 6 geht außer N aturkonstanten  die Entfernung zweier Molekeln r u . die K raft, die 
sie aufeinander ausüben, <t> (r), ein. Die m ittleren Radien der äußeren Elektronen­
schalen der Edelgase sind von W ASASTJERNA berechnet. So ergeben sich folgende 
W erte von b (in ccm), für den Fall, daß das Gas bei 0° 1 ccm R aum  einnim m t: Ne 
0,000 930, Ar 0,00253, K r 0,00 341, X  0,00 486. Die A tomradien der Edelgase werden
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einmal aus den Viseositäten, ein anderes Mal aus den Abstoßungskräften berechnet. 
Die Übereinstimmung is t gut. Ne 1,25 bzw. 1,27, Ar 1,63 bzw. 1,77, K r 1,86 bzw. 
1,96, X  2,13 bzw. 2,20-10-8 cm. (Soc. Sei. fenn., Comment. phvsic.-math. 7. Nr. 14. 
9 Seiten. 1934. Hclsingfors.) W . A. R o t h .

We. Koch, Wärmeinhalt von Wasser und Wasserdampf. Tabelliert worden die
Wärmeinhalte von f l .  W. unter Sättigungsdruck (0—372°), die Verdampfungswärmen 
(300— 372°) u. die Wärmeinhalte des gesätt. W.-Dampfes (300—372°), ferner der Wärme­
inhalt von überhitztem W .-Dampf von 200—500° bis zu 300 a t  absolut. (Z. Vor. dtsch. 
Ing. 78. 1160. 6/10. 1934. München.) W. A. R o th .

Nathan S. Osborne und Cyril H. Meyers, Eine Formel und Tabellen fü r  die 
Sättigungsdrücke von Wasserdampf in  dem Bereich von 0 bis 374°. Nach k rit. W ertung 
aller vorliegenden D aten, nam entlich der neueren für hoho Drucke, wird eine halb- 
empir., komplizierte Formel für log put abgeleitet, die sieb in dem Gebiet von 0 bis 
374° den zuverlässigsten Bestst. am besten anpaßt. In  zahbeichen Tabellen u. K urven 
werden die Abweichungen von den bisher benutzten Form eln u. den Einzelmessungen 
dargestellt. D a die Formel für die P raxis unbrauchbar ist, werden die Drucke (in 
Standardatm osphären u. in  kg/qcm) von Grad zu Grad zusammen m it d p /d t  tabelliert. 
Tabellen m it den Umrechnungsfaktoren fü r die E inheiten, Druck- u. Energicmaße 
sind angcschlossen. (J . Res. na t. Bur. S tandards 13. 1— 20. Ju li 1934. W ashing­
ton.) W. A. R o t h .

Emil Baur und Roland Brunner, Dampfdruckmessungen an hochsiedenden Metallen. 
Die Angaben über den Kp. von Al schwanken zwischen 1800° (G r e e n w OOD) u . >2200° 
(V. W a r t e n b e r g ). GREENWOODs Methode (Beobachten von „Aufwallen“ ) erscheint 
unsicher. Vff. erhitzen bei einem gegebenen Druck Metall in  einem R ohr aus Porzellan, 
Spinell, K orund oder Berylliumoxyd u. beobachten die Temp. (durch eine aufgekittete 
Glasplatte) pyrom etr. u. den Ausschlag eines Hg-Tropfens in einer Capillare. Dio 
Atmosphäre is t Ho, N2 oder Ar. U ntersucht werden Z n  (680— 815°), M g  (655— 1010°), 
Pb (1055— 1400% Ag  (1260— 1545°), M n  (1315—1715°), Cu (1495— 1845°), A u  
(1605—1895°), S n  (1310— 1830°), Ai (1460—1965°), Re (1575—2060°), Cr (1340— 1895°), 
S i  (1705— 1885°). Als K p p ..B„ werden aus der log p -l/T -K urve  extrapoliert: Z n  907°, 
Mg  1107°, P6 1692°, Ag  1927°, M n  2032°, A l  2270°, Cu 2336°, S i  2355°, S n  2362°, 
Cr 2660°, A u  2710°, Be 2970°. Die Verdampfungswärmen beim K p. u. die T r o u t o n - 
schen K onstanten werden berechnet (Minimum 14,7 bei Cr, ea. 17 bei Sn u. Be, M aximum 
35,9 bei Si, sonst 19—30). Die p-i-Angabon werden k rit. m it den L iteraturw erten 
verglichen. — W asserstoff scheint sich in  fl. Mn zu lösen, ebenso im Cu bei kleinen 
Drucken, Sn bildet gasförmigen Zinnwasserstoff. Fe siedet bei 2 mm u. 1950° noch 
nicht. (Helv. ehim. Acta 17. 958— 69. 1/10. 1934. Zürich, T. Hochsch., Phys.-chom.

Peter Hidnert, Thermische Ausdehnung von künstlichem Graphit und Kohlenstoff. 
D er lineare therm . Ausdehnungskoeff. von Längs- u. Querschnitten verschieden d i­
mensionierter AcHESON-Graphitelektroden wird zwischen 20 u. 1000° bestim m t. Die 
Ausdehnung im Querschnitt is t stets größer (bis doppelt so groß) als im Längsschnitt. 
Ferner werden Stäbe untersucht, die aus Petrolkoks +  Steinkohlenteer u. aus R uß +  
Steinkohlenteer gebrannt sind. Die letzteren Stäbe haben einen dreimal so großen 
Ausdehnungskoeff. als erstere. Die Zahlen sind durchweg von den Dimensionen, der 
Korngröße u. der Bchandlungsweise abhängig: nach hohem Erhitzen u. Abkühlen 
is t die Länge größer als zuvor. Dio Ausdehnungskoeff. wachsen durchweg sta rk  m it 
steigender Temp. (J . Res. nat. Bur. S tandards 13. 37 — 51. Ju li 1934. W ashing­
ton.) W. A. R o t h .

Sauerbrei und W. Scheruhn, Spezifisches Gereicht und Litrigkeit technischen 
Calciumcarbids. Reines CaC2 soll die D. 2,22 besitzen, die Verunreinigungen (außer C) 
erhöhen die D. u. erniedrigen die Gasausbeute (1/kg — „L itrigkeit“ ). SCHLUMBERGER 
h a t (1925) eine lineare Beziehung zwischen D. u. Gasausbeute (± 2 ° /0) angegeben; 
doch h a t er nur CaO als Verunreinigung berücksichtigt. Die Beziehung is t also naeh- 
zuprüfen. — Durch Vermahlen von techn. Proben un ter Stickstoff zu S taub wird ein 
sehr homogenes M aterial hergestellt : Die Gasausbeute geht zwar im allgemeinen m it 
steigender D. zurück, der Verlauf ist aber n ich t regelmäßig, die Abweichungen von der 
ScHLUMBERGERschen K urve können ± 7 %  eireiehen; für reines Carbid ergibt sich 
eine kleinere D., als in  der L itera tu r angegeben ist. M it gekörntem M aterial (3—5 mm) 
is t die Gasausbeute noch unsicherer aus der D. abzuleiten: m an findet ste ts weniger 
Gas (bis 9% ), als aus der K urve folgen würde. Auf G rund einer makroskop. Unters.

Inst.) W . A. R o t h .
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läß t sich in  der Praxis dio Gasausbeute sicherer abschätzen als naoh der D.-Best. Dio 
SciILUMBERGERsche K urve is t also für techn. Carbid n icht verwendbar. (Autogene 
M etallbearbeitg. 27. 289— 93. 15/9. 1934. Unters.- u. Prüfstelle des deutschen Acctylen- 
vereins.) W. A. R o t h .

Frederick D. Rossini, Verbrennungs- und Bildungswärmen der normalen Paraffine 
im  gasförmigen Zustand und, die Energie ihrer Atombindungen. Vf. h a t 1931 (CH,) ver­
b rann t u. bestim m t je tz t die Verbrennungs wärmen von (C2H 0), (C2H 8), (n-C,,H10) u. 
(n-C6H 12) im Brennercalorimcter bei 25° u. 1 a t. Die bisher gezogenen Schlüsse über die 
Bindungsenergien C—C u. C—H  beruhen auf älteren, unsicheren D aten u. bedürfen 
oiner Nachprüfung. Manche von T h OMSEN untersuchten Gase waren sehr unrein. — 
Vf. findet in koal15 ( =  4,1850/1,00040 in ternat. Kilo-J'oules) die Verbrennungswärmen Q : 
fü r Methan 212,79 ±  0,07, für Äthan  372,81 ±  0,11, für Propan 530,57 ±  0,12, für 
n-B ulan  687,94 ±  0,15, für n-Pentan  845,27 ±  0,21. Dio Differenzen sind n icht kon­
stan t, nähern sieh aber m it steigender C-Zahl (n) einem E ndw ert: (Q — 60,40)/?: wird 
von ?: =  6 ab =  157. Dio Verbrennungswärmen von gasförmigem n-Heptan u. n-Octan 
(25°, 1 a t) werden aus anderen, im  B u r e a u  OF S t a n d a r d s  bestim m ten W erten zu
1159,5 ±  0,6 u. 1316,3 ±  0,7 kcali5 abgeleitet. Also is t für n  >  b Q =  60,40 +  n- 
(157,00 ±  0,08) kcal. Dio Verbrennungswärme jeder gasförmigen organ. Verb., die 
eine Alkylgruppe m it m ehr als 5 C-Atomen enthält, steig t um  157,00 ±  0,08 kcal, wenn 
zur Alkylgruppe ein CH2 hinzukom mt.

/¡-Graphit als „Standard sta te“ für Kohlenstoff anzunehmen, h a t seine Nachteile. 
Vf. berechnet dio Bildungswärmen daher auf /¡-G raphit u. auf D iam ant. Die W a s h -  
BURN-Korrektur (vgl. C. 1933. II. 416) m acht hei der Verbrennung der C-Paraffin- 
gemische 0,10%  aus, das Ar.-Gew. des C is t n icht ganz sicher, m an m üßte n icht den 
verbrannten C, sondern das gebildete (C02) wägen. Is t C =  12,007 +  0,003, so is t 
die Verbrennungs wärme von 1 g-Atom ß-Graphit (reduziert aufs Vakuum) bei 25° u. 
1 a t  fü r (0 2) u. (C02) 94,20 ±  0,08 u. für Diamant 94,42 ±  0,10 kcal, w ährend bisher 
94,24 kcal für /¡-G raphit angenommen war. Neue Bcstst. sind erforderlich. F ü r n  >  5 
ist die molare Bildungswärme der gasförmigen n. Paraffine bei 25° —(7,913 ±  0,010) — 
n  (5,55 % 0,13) kcal, wenn m an von /¡-G raphit ausgeht; nim m t m an D iam ant als 
Standard sta te , so wird der zweite K lam m erausdruck (5,77 ±  0,13) [Vorzeichen thermo- 
dynam .]. Die Bildungswärmen bei 25° u. beim absoluten N ullpunkt werden tabelliert. 
Die U nterlagen für dio Umrechnung auf 0° K  werden gegeben. — Die W ärmetönungen 
der R k. n (CO) -f- (n +  1)(H2) =  0,5 n. (0 2) -|- (CnH 2n + 2) werden berechnet (für Methan 
11,22 i  0,08, für Ä than 37,81 ±  0,14, für Propan 61,93 ±  0,19 kcal). — Die Disso- 
ziationsenergio von n.-CnH 2n + j-Dam pf bei 0° K  in gasförmiges C u. H  wird unter 
gewissen Annahmen berechnet, sie ist erst von n =  6 ab eine lineare Punktion  von n. 
Die Abweichung vom linearen Verlauf is t bei CH4 4,81 ±  0,08, bei n .-Pentan  0,13 +  0,37. 
Anlagerung von Cgas +  2 Hgas an ein gasförmiges Mol. CnH 2n+2 bei 0° K  entwickelt 
(20,8 ±  0,9) +  D eo  kcal pro Mol, wo Z>co die n icht genau bekannte Dissoziations­
energie von (CO) bei 0° K  ist. (J . Res. nat. Bur. S tandards 13. 21—35. Ju li 1934. 
Wasliington.) W. A . R o t h .

Frederick D. Rossini, Verbrennungs- und Bildungswärmen der normalen a li­
phatischen Alkohole im  gasförmigen und flüssigen Zustand und die Energien ihrer A tom ­
bindungen. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. rechnet m it 12,007 als At.-Gew. von Gx u . bringt 
an allen Zahlen die WASHBURN-Korrcktur auf 1 a t  D ruck für alle Gase an. Dio besten 
W erte für die molaren Verdampfungswärmen bei 25° sind: Methanol 8,94 ±  0,01, 
Äthanol 10,12 i  0,02, n-Propanol 11,05 ±  0,15, n-Butanol 11,80 ±  0,25, n-Pentanol 
12,45 ±  0,35, n-Hexanol 13,05 ±  0,45, n-Heptanol 13,55 ±  0,55, n-Octanol 14,00 ±  0,70, 
n-Nonanol 14,40 ±  0,85, n-Dekanol 14,70 ±  1,00 kcalJ5. Die molare Verbrennungs­
wärme von Methanoldampf bei 25° u. 1 a t  is t 182,58, für Äth/moldampf 336,78 kcal16 
(m it 0,05 bzw. 0,10 Unsicherheit), für dio Fll. also 173,64 bzw. 326,66 kcal (vgl. C. 
1932. I . 2146; die neuen Zahlen sind korrigiert). F ü r die höheren fl. Alkohole 
werden dio vorliegenden Literaturw erte k rit. gesichtet u. umgerechnet: n-Propanol 
482,15 ±  0,24, n-Butanol 638,10 ±  0,32, n-Pentanol 794,30 ±  0,40, n-Hexanol 
950,55 A; 0,48, n-Heptanol 1107,05 i  0,56, n-Oclanol 1236,60 i  0,64, n-Nonanol 
1420,20 ±  0,72, n-Dekanol 1576,90 ±  0,80 kcal15. F ü r einen n. gasförmigen Alkohol 
m it n  C-Atomen ist, falls n > 5 ,  Q =  21,60 +  n (157,00 ±  0,12) kcal. F ü r n < 5  sind 
die Verbrennungswärmen größer (Methanol um 3,98 ±  0,05, n-Butanol um 0,30 ±  
0,40 kcal). Die W ärm etönung der R k. (CnH 2n+2) +  */* (0 2) =  (CnH 2n+i -OH) wird 
fü r 25° C u. 0° K  berechnet: ab n =  6 bei 25° C —38,80 ±  0,52 kcal15 (therm odynam .!),
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bei 0° K  fast ebenso. Ferner werden die Bildungswärmen aus D iam ant, bzw. /¡-Graphit, 
(H2) u . (0 2) bei 25° C u. 0° K  berechnet u. tabelliert: bei 25° C für n  >  5 —46,71 •— n. 
(5,55 ±  0,15) koal15 (thermodynam. !). Vf. berechnet die zur Dissoziation der Alkohol­
dämpfe in  die gasförmigen Atomo bei 0° K  aufzunehmende Energie, dio ebenfalls von 
n =  5 an  eine lineare Funktion von n ist. Methanoldampf is t verhältnism äßig instabil, 

, t  im  Gegensatz zu M ethan. Die Abweichungen von der L inearitä t
i können wie bei den n-Paraffinen dadurch erk lärt werden, daß m an

I I—0 —C—X in dem nebenstehenden Molekül zwei verschiedene A rten C—H- 
,7 u. C—O-Bindung annim m t usf. (J . Kos. na t. Bur. S tandards 1 3 .

189—202. Aug. 1934. W ashington.) W. A. R o t h .
A. Michel-Lévy und  H. Muraour, Untersuchungen aus der Mikropyrotechnik. 

Die Leuchtphänomene, die bei der Detonation eines explosiven Zündstoffes (Bleiazid), 
auf treten, sind hervorgerufen von einer Stoßwelle und nicht von der darauffolgenden E x- 
jxinsion des Gases. Vff. ordnen auf einer dichten G lasplatte eine Reihe von Bleiazid­
kügelchen in Dreieckform an u. zünden ein an  einer Dreieckecke gelegenes durch B e­
rühren m it einem rotglühenden P t-D raht. Die aufeinanderfolgenden Erscheinungen 
werden photograph. festgehalten. E in  Vergleich der Bilder ergibt, daß die auftretenden 
Leuchtphänom ene nicht von irgendwelchen Gasentww. oder von der Zerstreuung von 
Pb-Teilchen herrühren, sondern hervorgerufen werden von einer der Gasentw. vorher­
gehenden Stoßwelle, dio sich m it viel größerer Geschwindigkeit fortpflanzt als jede 
andere R k. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 1 9 8 . 1499— 1501. 23/4. 1934.) E . HOFFM.

rilSS.] Leonid W assiliew itsch N ikitin  u n d  Vf. G. Ssotschewanow, B eschreibung  d e r  chem .
L aborato rium sarbo iten . G rund lagen  d e r  E lek trochem ie . L en in g rad : isd . W E T A  1934.
(56 S.) R b l. 1.75.

A3. K ollo id ch em le . C aplllarchem le.
Werner Kuhn, Über die Gestalt fadenförmiger Moleküle in  Lösungen. Die von 

S t a u d i n g e r  experimentell gefundene A bhängigkeit der Viscosität der Lsgg. von 
K ettenm oll, von der K ettenlänge steh t m it der modellmäßigen Rechnung an S täbchen 
im  W iderspruch. Vf. schließt, daß die Moll, n icht Stäbchenform haben, sondern ge- 
knäuelt sind. Die Gestalt der K näuel läß t sich durch s ta tis t. Betrachtungen abschätzen. 
Besondere W ahrscheinlichkeit kom m t einer annähernd cllipsoidischen Begrenzung zu 
(m it dem Achsenverhältnis 6 : 2,3 :1 ). Das Knäuelvolum en würde m it der W urzel 
aus der Fadenlänge wachsen, wenn m an das Eigenvolumen des Fadens vernach­
lässigt. Die experimentell gefundene P roportionalität m it der Länge würde sich 

ielleiclit durch Berücksichtigung des Fadenvolum ens ableiten lassen. — Aus 
em Ergebnis ergibt sich daher die Möglichkeit, die Modellvorstellung m it den Vis- 
ositätsmessungen in  E inklang zu bringen. Ferner ergeben sich neue A nhaltspunkte 
ur D eutung der Strömungsdoppelbrechung. (Kolloid-Z. 68. 2— 15. Ju li 1934. Karls- 
uhe.) E i s e n s c h i t z . .

M. Pichot, Zähigkeitsanomalien. Die Gesehwindigkeitsvertcilung in  strömenden 
Fll. kann dadurch sichtbar gem acht werden, daß m an Aluminiumpulver suspendiert u. 
die strömende Fl. photographiert; die Länge der von jedem Aluminiumteilchen aus­
gehenden Lichtstricho is t ein Maß fü r die Geschwindigkeit. Das Verf. w ird auf W. u. 
auf Gelatine lsgg. angewendet, welche zwischen 2 parallelen P la tten  ström en. Es zeigt 
sich, daß die Gelatine in  der M itte als undeform ierter „Pfropfen“ fließt. Vf. deutet des­
halb die Zähigkeitsanomalien nach der Fließfestigkeitstheorie. —  E s werden Viscositäts- 
messungen an Lsgg. von Na-Stearat (0,15%) nach der Capillarmethode ausgeführt, aus 
denen sich der E influß der Alterung erkennen läßt. (Physics 5 . 200—06. Aug. 1934. 
Toulouse, U niv.) " " E i s e n s c h i t z .

H. B. Squire," Über die laminare Strömung einer zälien Flüssigkeit m it verschwin­
dender innerer Reibung. Theoret. Behandlung der Ström ung um einen Kreiszylinder 
hei verschwindender innerer Reibung. (Philos. Mag. J .  Sei. [7] 1 7 . 1150— 60. Ju n i 
1934.) E is e n s c h i t z .

George S. Parks, Lois E . Barton, Monroe E . Spaglit und J. Wilfred Richard- 
son, Die Viscosität unterkühlter flüssiger Glucose. a-Glucose w ird (bei 145°) geschmolzen, 
die Schmelze im Vakuum entgast u. abkühlen gelassen; die Viscosität der so en t­
stehenden unterkühlten Fl. w ird gemessen, u. zwar zwischen 145 u. 80° nach der Kugel- 
fallmethode, zwischen 80 u. 32° in  einem Rotationsviscosimeter, zwischen 34 u. 22° nach 
der Methode von ÏR O U TO N  u . A n d r e w s , bei welcher zylindr. Proben des M aterials
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einer Torsionsbeanspruchung unterworfen werden. Dio Messungen im Rotations- 
viscosimeter wurden bei verschiedenen Drehgeschwindigkeiten ausgeführt; dabei ergab 
sich G ültigkeit des NEWTONschen Reibungsansatzes. Die nach den verschiedenen 
Methoden gewonnenen Viscositätswerte lassen sich zu einer g latten  K urve vereinigen. 
Allerdings hängt der genaue Viscositätswert von der Vorgeschichte ab (Dauer des E r- 
hitzens usw.). Die besten gemessenen Viscositätswerte sind 9,1-IO’3 bei 22°, 3 ,0 -IO5 
bei 50°, 2 ,5 -102 bei 100°, 5,6 bei 145°. (Physics 5 . 193—99. Aug. 1934. Stanford 
Univ.) '  E i s e n s c h i t z .

VI. Z. Daneä, Genaue Bestimmungen der Viscosität von Polystyrollösungen. 1. 
(Vorl. M itt.) Es werden 3 Polystyrole dargestellt, deren Mol.-Geww. 5000, 50 000 u. 
über 100 000 betragen. Viscositätsmessungen werden in  j3zf.-Lsg. vorgenommen. Die 
V erdünnung wird so w eit getrieben, als die Meßgenauigkeit (0,01%) gestattete. Vf. 
findet weder eine lineare A bhängigkeit der „spezif. V iscosität“ m it der Konz., noch eine 
lineare Abhängigkeit des Logarithmus der Viscosität m it der Konz. (Kolloid-Z. 68. 
110—15. Ju li 1934. Leipzig, Koll.-Abt. d. Phys.-chem. In s t. d. U niv., u. P rag , In s t. f. 
physikal. Chem. d. tschcch. Techn. Hoohsch.) E i s e n s c h i t z .

B. Anorganische Chemie.
V. W. Meloche und Samuel Weiner, Die Darstellung von reinen Mctallhydroxyden. 

L o n g , F r a z e r  u. O t t  (vgl. C. 1 9 3 4 . II . 2790) haben ein Verf. beschrieben zur Rein- 
darst. von Metalloxyden bzw. -hydroxyden. Das Verf. beruht im wesentlichen auf 
D ekantation der Oxyde bzw. H ydroxyde bis zu ihrer beginnenden Peptisation u. nach­
folgender Elektrodialyse zwecks Entfernung absorbierter Alkalisalze. Um dies sehr 
langdauem de Verf. (zum Teil wochenlange Dialyse) zu vermeiden, haben Vff. folgendes 
Verf. zur Gewinnung von reinem Mn-Oxyd bzw. Ni-Oxyd ausgearbeitet: D urch eine 
neutrale Lsg. von M n-II-A cetat bzw. Mn-II-Chlorid w ird Ozon geleitet u. das gefällte 
MnOo nach kurzem Waschen m it konz. H N 0 3 im V akuum  bei 100° getrocknet. Das 
erhaltene Oxyd zeichnet sich durch vollkommene Abwesenheit von Alkalisalzen u. 
durch große kata ly t. A k tiv itä t bei der Oxydation von CO aus. In  größeren Mengen 
kann ein gleich reines u. wirksames M n02 gewonnen werden durch Elektrolyse von 
Mn(NO|)2. Die D arst. reinen Nickeloxyds is t analog. Das Durchleiten von Ozon durch 
bas. Bleiacetatlsg. fü h rt zu reinem Bleioxyd, P b 0 2, das nach dem W aschen m it konz. 
H N 0 3 u . trocknen im V akuum  bei 100°, ebenfalls bei 80° s ta rk  ak t. ist. (J . Amer, 
chem. Soc. 56- 1645—46. 5/7. 1934. Madison, Wisconsin, Univ. of Wisconsin, Chem. 
Abt.) E . H o f f m a n n .

Félix Driessen, Bemerkung über den Unterschied zwischen mineralischen und  
vegetabilen Aluminiumoxydhydralen. Im  Gegensatz zu dem bei der N H 3-Fällung von 
Al-Lsgg. entstehenden gewöhnlichen Al-Oxydhydrat, vom Vf. mineral. Aluminium­
oxydhydrat genannt, bezeichnet Vf. das auf Al-Metall, m it H g am algam iert, sich 
bildende Alum inium oxydhydrat als vegetabiles (oxyde d ’alumine végétal). E s ist 
ident, m it dem un ter der Bezeichnung „gewachsene Tonerde“ bekannten P räpara t. 
Eigg. dieser „gewachsenen Tonerde“ sind ihre teilweise Löslichkeit in W ., ihre außer­
ordentlich große A ffinität zu Cellulose. Sic läß t sich unm ittelbar auf Baumwolle 
fixieren u. sofort (ohne zu trocknen) m it Alizarin färben ohne zu Hilfenahmc irgendeines 

q j t ,  -uj-j.Qjj Ca-Salzcs. Dieses nebenst. A l-Hydroxyd is t positiv u. ste llt eine 
VI OH OH äußerst einfache Beize dar. Der einfache Al-Alizarinlack is t 

1 2 OH OH Säuren gegenüber viel stabiler als die K om bination des Doppel­
lackes Alizarin-Al-Ca. Durch Entw ässerung der „gewachsenen 

Tonerde“ wird die Möglichkeit, eine beizende F l. zu bilden, verm indert, durch E r­
hitzen auf hohe Temp. vollständig zerstört. Chem. wird dies wiedergegeben, indem 
das der obenstehenden Formel entsprechende O xydhydrat in das gewöhnliche O xyd­
hydrat, A120 3-H 20 , irreversibel verw andelt wird. (Bull. Soc. ind. Mulhouse 1 0 0 . 472 
bis 474. 1934.) * . E . H o f f m a n n .

Kurt Leschewski und  Heinz Möller, Systematischer Abbau von Ultramarinblau. 
D er Abbau von U ltram arinblau in  schwach saurer Lsg. (p h 20 =  4,7) : U ltram arinblau 
wird in  der Siedehitze m it einer 10%ig.C6H 5N H 2-Chlorhydratlsg. in  W ., die m itC 6H 6N H 2 
gesätt. ist, behandelt. Die R öntgenaufnahm en zeigen, daß das K rystallg itter des U ltra ­
marins von Stufe zu Stufe abgebaut wird. Die analyt. Best. ergibt, daß S- u. A lkali­
abspaltung gleichzeitig beginnen, aber unabhängig voneinander verlaufen. Das Alkali
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wird zuerst schnell, aber immer in stetigem Verlauf abgebaut. P rak t. wird im U ltra ­
marin alles Alkali abgebaut. Die Entfernung des S erfolgt zuerst rasch, so lange der 
monosulfid. Anteil unangegriffen bleibt. Die Abspaltung des monosulfid. Anteils in 
den weiteren Rk.-Phasen erfolgt nur langsam. Im  ganzen wird 1/.i des Gesamt-S en t­
fernt. Das Endprod. des Abbaues is t grau gefärbt, besitzt kein krystallines Gefüge 
m ehr, aber deutlich saure Eigg. (vgl. das durch Abbau von U ltram arin  m ittels Ä thylen­
chlorhydrin erhaltene Prod.: C. 1 9 3 2 . I . 34. 1644). Nach den Vers.-Ergebnissen is t 
demnach das Alkali nur locker an  das Silicatgerüst gebunden, während der S größten­
teils fest im Silicatgerüst hafte t. E ine blaue U ltram arinverb, existiert nur, so lange 
S u. Alkali in der für das U ltram arin charakterist. K rystallgitteranordnung vorhanden 
sind. — Der Abbau von U ltram arin  in  alkal. Lsg.: Der Abbau des S erfolgt nur zur 
H älfte u. unterschreitet den Grenzwert von 4,3%  S nicht. Bei der Behandlung von 
U ltram arinblau m it starker NaOH entsteht farbloses Na-Alumosilicat m it eingebautem 
S-Anteil. Bruttoform el des Abbauprod. ungefähr SiGNa,Al„Sl0 3a. Das U ltram arin­
g itter u. m ithin auch die blaue Farbe des U ltram arins bleibt noch in  sd. 2,5-n. NaOH 
beständig, in 5,0-n. NaOH tr i t t  langsam Farbaufhellung als Folge einer G itterum w and­
lung auf. Vff. erinnern an die bekannte große A lkalibcständigkeit des U ltram arins. 
E s werden zum Schluß die Gründe für das Verh. in  alkal. Lsg. diskutiert. (Ber. dtsch. 
chem. Ges. 6 7 . 1684—90. 10/10. 1934. Berlin, Techn. Hochsch., Anorgan.-chom. 
Lab.) E . H o f f m a n n .

H. Pied und M. Falinski, Uber das neutrale Zirkonnitrat. Beim Verdampfen von 
Zirkonlsgg. in  viel überschüssiger H N 03 im Vakuum in Ggw. von P 20 6 zu festem NaOH 
erhalten Vff. transparente K rystalle der Zus. Z r(N 03)4-5 H 20  (vgl. RoSENHEIM u. 
F r a n k , C. 1 9 0 7 . I .  1020). Die chem. Zus. erm ittelten Vff., indem sie m it Hilfe der 
ScHRElNEMAKERsehen Restm ethode die zwischen Lsg. u. K rystall bestehenden 
Gleichgewichte bestim mten. Das Ergebnis der Existenz des neutralen Z irkonnitrats, 
Z r(N 03)4-5 H 20 , s teh t in Übereinstimmung m it den Unterss. von P a y k ij l l  (Ber. 
dtsch. chem. Ges. 12. 1 8 7 9 . 1719), R o s e n h e im  u . F r a n k  (C. 1 9 0 7 . 1. 1020) u. Ch a u - 
y e n e t  u. N ic o l l e  (C. 1 9 1 8 . I I . 514 u. 515). (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 1 9 8 . 
1505—06. 23/4. 1934.) E . H o f f m a n n .

Pierre Dubois, Über die thermische Zersetzung von Manganosalzen in einem L u ft­
strom. Nach Beschreibung der A pparatur u. des Verf. m it der Vf. die therm . Zers, von 
M nS04, M n(N03)2, MnCl2, MnC20 4 u. M nC03 bestim m t, werden folgende R esultate 
berichtet: Aus dem alkoh. Auszug einer bei 20° gesätt. M nS04-Lsg. w ird das Penta- 
hydrat, M nS04-5 H 20 , erhalten, das bei der therm . Zers, das M onohydrat, MnSO,- 
H ,0 , dann M nS04 u. als Endprod. Mn30 4 ergibt. — Das bei 30° im  eigenen K rystall- 
wasser schm., leicht zerfließliche M n(N 03)2 gibt bei der Zers, kein Anzeichen der Bldg. 
irgendeines definierten H ydrats, verw andelt sich bei ca. 280° in das D ioxyd, bei ea.500° 
in Mn20 3 u. bei ca. 900° in Mn30 4. —  MnCL-2 H 20  geht über das MnCl2-H 20  (bei 
ca. 120— 200°) in MnCl2 über, von dem ein kleiner Teil auch beim Übergang des Restes 
in die Oxyde M n01>95, Mn20 3 bzw. Mn30 4 bestehen bleibt, doch is t das Verhältnis 
zwischen Manganchlorid u. M anganoxyd so wechselnd, daß nach Vf. von der Bldg. 
eines Oxychlorids bestim m ter Zus. n icht gesprochen werden kann. —  MnC20 4- 2 H aO ver­
liert 2 Moll. H 20  u . bildet MnC20 4 u. dieses geht dann weiter in ein Manganoxyd über 
der Formel MnOll6, das oft C arbonat enthält. —  Die therm . Zers, von MnC03 füh rt 
über sehr variable Zwischenprodd. (fast immer von Vers. zu Vers. verschieden) meist 
über ein Oxyd, M n01>58 zu den bekannten Oxyden Mn20 3 u. Mn30 4. Vf. kündigt zum 
Schluß Röntgenunterss. der unbekannten Zwischenoxyde an. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 1 9 8 . 1502—04. 23/4. 1934.) ' E . H o f f m a n n .

Suzanne Hémar, Über die blauen, basischen Kupfercarbonale. 1. Die nach S t r u v e  
( Jahre8b. geolog. Bund 1 8 5 1 . 367) u. PlCK ERIN G  (C. 1 9 0 9 . I I .  1205) beim Behandeln 
von CuNa2(C03)2-3 I I20  m it W. entstehenden K upfercarbonate, 8 C u 0 -3 C 0 2 u. 
5C uO -2C Ö 2 existieren nicht, vielmehr füh rt die angegebene Rk. im mer zu hydrati- 
siertem Malachit. — 2. Beim Fällen äquim olekularer Lsgg. von N a2C 03 u. CuCl2 en t­
steh t in  verd. Lsgg. im wesentlichen 8 CuO ■ 3 C 02 • x H 20 , in konz. Lsgg. dagegen 2 CuO ■ 
CO,-x HjO. In  dem Bereich m ittlerer Konzz. entstehen Gemische der beiden Verbb. 
In  Berührung m it ihren M utterlaugen verwandeln sieh beide festen Salze in die gleiche 
Verb., 2 C u 0 -C 0 2-l,5  H20 , deren therm . Zers, n icht über die Bldg. eines M onohydrats 
verläuft, sondern zu CuO ohne erkennbare Zwischenstufen. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 1 9 8 . 1507—08. 23/4. 1934.) E . H o f f m a n n .



1934. II. C- M i n e r a l , u . g e o l . C h e m ie . —  D. O r g a n . C h e m i e . 3607

0. Mineralogische und geologische Chemie.
C. Herrmann, Tensoren und Krystallsymmelrie. Es w ird eine Methode angegeben, 

um  den Einfluß der K rystallsym m etrie auf alle M aterialkonstanten von Tensorcharakter 
beliebiger Stufe abzuleiten (Beispiel: E lastizität). Das M ittel dazu bildet eine geeignete 
— im allgemeine komplexe — W ahl der Koordinatenachsen. (Z. Kristallogr., Kristall - 
geomctr., Kristallphysik, Kristallckem. [Abt. A. d. Z. K ristallogr., Mineral., Pctrogr.] 
89. 32—48. Aug. 1934. S tu ttgart, In s t. f. theoret. Physik.) S k a l i k s .

W. G. Foye und A. C. Lane, Beziehungen der radioaktiven Mineralien in  nieta­
morphen Gesteinen von Süd-Neu-England. Die U raninite aus dem Strickland Pegm atit 
von Portland, deren Analysen angegeben worden, weisen ein A lter von 280—290 Millionen 
Jahren  auf. Dio Pegm atito wurden während des Spätdevons aufgepreßt. Ebenso 
is t der Granodiorit von Monson, welcher m it den Pegm atiten zusammenhängt, devon. 
Alters. (Amer. J . Sei. [Silliman] [5] 28. 127—38. Aug. 1934.) E n s z l i n .

A. Merkel, Über den Thoriumgehalt von Pechblenden vom Great Bear Lake, N .W . T ., 
Canada. E ine Reihe von Pechblendeproben von G reat Bear Lake wurde röntgen- 
spektroskop. au f Th untersucht u. ergab einen Geh. von un ter 0,01%  Th, woraus sich 
der Höchstgeh. an Thoriumblei zu 0,00 046%  Pb berechnet. Das von A s t o n  in  diesem 
Blei festgestellte P b208 rü h rt von vorhandenem gewöhnlichem Blei her. Der Gcsarnt- 
bleigeh. der Pechblende schwankt zwischen 10,9 u. 15,8% Pb. (Zbl. Mineral., Geol. 
Paläont., A bt. A. 1934. 312—15.) E n s z l i n .

Gordon Rittenhouse, Eine Laboratoriumsuntersuchung einer außergewöhnlichen 
Reihe von Bändertonen von Nord-Ontario. (Amer. J .  Sei. [Silliman] [5] 28. 110—-20. 
Aug. 1934.) E n s z l i n .

Augustus Locke, Paul Billingsley und Harrison Schmitt, Einige Gedanken 
über das Vorkommen von Erz in  den westlichen Vereinigten Staaten. (Econ. Geol. 29. 
560—76. Sept./O kt. 1934.) E n s z l i n .

Alfred L. Anderson, Einige pseudo-eutektische Erztexluren. Schriftstrukturen 
zwischen Bleiglanz u. Cosalit, Fahlerz u. Bleiglanz, Bleiglanz u. Pyrargyrit, Owykuit u. 
P y rargy rit u. Bleiglanz u. Calcit erwiesen sich als V erdrängungstexturen u. haben 
m it eutekt. Texturen nichts zu tun . In  dem System Cosalit u. B rongniardit is t dio 
Schriftstruk tur durch N ichtm ischbarkeit hervorgerufon worden. Die V erdrängungs­
tex tu ren  halten  sich n ich t an  die S trukturlin ien  des W irtkrystalls. Die Verdrängungen 
haben sich ohne Vol.-Veränderung vollzogen u. sind säm tlich hypogenen Ursprungs. 
(Econ. Geol. 29. 577— 89. Sept./O kt. 1934.) ' E n s z l i n .

A. G. Betechtin, über die Molybdänitfundstätten in  den Turjinsker Kupferminen  
(Nordural). K urzer B ericht über die F undstä tten  u. Abbaumöglichkeiten. (Seltene 
Metalle [russ. Redkie M etally] 2 . N r . 6. 54—57. 1933.) K l e v e r .

William L. Russell, Einige Charakleristica organischer Bestandteile in  Gesteinen. 
E ine große Anzahl von Gesteinen verschiedener Form ationen wurde auf organ. Be­
standteile durch Dest. in geschlossenen Röhren untersucht. Die A rt der organ. Sub­
stanzen konnte n ich t festgestellt werden, dagegen wurden einige allgemeine litholog. 
Beziehungen gefunden. Tabellen der qualitativen Ergebnisse. (Bull. Amer. Ass. Petrol. 
Geologists 18. 1103—25. Septem ber 1934. New Haven, Connecticut.) S k a l i k s .

Louis Armand, Untersuchung der Gasquellen, insbesondere der durch Bohrung in  
dem Becken von Vichy erhaltenen Quellen. (Ann. Mines [13] 5. 341—431. 1934.) E n s z .

E. Preuss, Chrom und Nickel in Tektilen. Durch opt. Spektralanalyse w ird der 
% -G eh. verschiedener seltener Erden in Tektiten aus Böhmen, Billiton, Borneo u. 
A ustralien bestim m t u. m it den Mittelwerten fü r die E rdkruste  u. fü r die Meteoriten 
verglichen. D er niedrige Ni-Geh. w iderspricht der Annahme von S p e n c e r ,  daß die 
Tektite  durch Einschmelzen ird. Gesteine beim Aufschlag großer M eteoriten en t­
standen seien. (Naturwiss. 2 2 . 480. 13/7. 1934. Jena, Mineralog. Inst. d. Univ.) ZEISE.

D. Organische Chemie.
A. S. C. Lawrence, Polymere. D efinition des Begriffs polymer. Zusam m en­

fassende D arst. der B ildungsarten, der K onst. u. der physikal. Eigg. von polymeren 
Verbb., sowie des Polymerisationsmechanismus. (Sei. Progr. 29. 244— 52. O ktober 
1934. Cambridge, Labor, of Colloid Science.) SCHWAI.BACH.

H. Staudinger und B. Ritzenthaler, Über hochpolymere Verbindungen. 102. M itt. 
über Polyisopropenylmethylketon. (99. vgl. C. 1934. II . 3238.) Das polymere Iso-
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propenylmethylkcton wurde in der Absicht hergestellt, an einem synthet. eukolloiden 
Prod. ehem. Umsetzungen durchzuführen, um so die makromolekulare S truk tu r sicher­
zustellen. Über die entsprechenden Vcrss. bei den natürlichen hochpolymeren Stoffen 
K autschuk u. Cellulose vgl. C. 1934. I . 2409. 2499. D as Ziel wurde n icht erreicht, 
die Carbonylgruppcn waren zu reaktionsträge. Das fl. Isopropcnylm ethylkcton ver­
w andelt sicli in 4— 6 Wochen in eine zähe, glasähnlichc M. Propenylm ethylkcton u. 
Mesityloxyd polymerisieren un ter den gleichen Bedingungen nicht. Dies steh t im 
Einklang m it der allgemeinen Erfahrung, daß Verbb. m it einer Äthylendoppelbindung 
leicht polymerisieren, wenn zur Äthylenbindung eine konjugierte Doppelbindung vor­
handen ist. Eine M ethylgruppe in a-Stellung erschwert, eine M ethylgruppo in ß-Stellung 
erleichtert die Polymerisation. Die Polymerisation kann zu Prodd. der Form eln I 
bis I I I  führen. Endlich können 3-dimensionale Moleküle dadurch entstehen, daß die 
Bindungen sowohl über die Äthylen- wie die Carbonylgruppe verlaufen. Da die Poly­
merisate l.'sind, ist diese Rk. auszuschließen. Die Form eln I  u. I I  können nicht in Frage 
kommen, da bei der Red. m it H J  u. As ein hochmolekularer K W -stoff entsteht. Durch 
Polymerisation bei gewöhnlicher Temp. en ts teh t ein Prod. vom durchschnittlichen 
Polymerisationsgrad 1400. Es gleicht dem Eupolystyrol. Wie dieses is t es bei ge­
wöhnlicher Temp. h a rt u. glasartig, bei höherer Temp._ dagegen elast. u . kautschuk-
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ähnlich. Das Polyisopropenylmethylketon löst sich wie eukolloides Polystyrol unter 
Quellung u. bildet ebenfalls hochviscose Lsgg. Dagegen unterscheidet es Bich in  den 
Lösungsmm. vom Polystyrol. In  dieser H insicht gleicht es dem Polyvinylacetat. E s 
is t h in  Aceton, Dioxan, Pyridin, uni. in CS., CCl4,Bzl., Tetralin u.Deknlin. Im  Gegensatz 
zum Polystyrol kann beim Polyisopropenylmethylketon durch Variation der Polymeri- 
sationstem p. keine polymerhomologo Reihe hergestellt w'erden. Bei 100° bildet sich 
aus dem monomeren fast ausschließlich das dimere 2,6-Dimethylocten-(l)-dion-(3,7) 
durch kondensierende Polymerisation. E s is t keine Zwischenstufe bei der Polym erisation, 
denn cs reagiert m it monomerem nicht weiter. M it SnCl4 als K atalysator entstehen 
schw'arze schmierige Prodd. Floridaerde is t ohne Einw. auf das monomere Prod. Durch 
Belichtung m it der Quarzlampe en ts teh t ein Prod. vom D urchschnittspolym erisations- 
grad 480. Dieses fä llt aus Aceton m it Methanol pulverig, w ährend sich das hochmole­
kulare faserig abscheidet. Die Polymerisationsprodd. reagieren n ich t m it Phenyl­
hydrazin u. Anilin. Die R k.-Trägheit is t analog zu der schweren V erseifbarkeit der 
Polyacrylsäureester (C. 1930. I . 1141). Die einzige Umsetzung des polymeren K etons 
is t die Red. m it H J  u. As zu einem K W -stoff der Zus. [C5H 3]X. E s t r i t t  m it der Red. 
eine Cyclisierung ein, so daß eventuell ein Prod. folgender K onst. en ts teh t:

CH3 ‘ CHS

.................. CH,--------- C --------- CH,----------C ..................
H3C  CH CH, CH,

Dieser Annahme entspricht das Aussehen des KW-Stoffes. E r is t pulverig u. verflüssigt 
sich bei 205°. Bei der Red. t r i t t  ein Abbau bis zu einem Polym erisationsgrad von etwa 
15 ein. Das Prod. vom Polym erisationsgrad 480 zeigt auch in  relativ  liochviscosen 
Lsgg. keine Abweichungen vom IlAGEN-PoiSEUILLEschen Gesetz. Beim hoch­
molekularen Prod. treten  in höheren Konzz. Abweichungen auf. Sie haben ungefähr 
die Größe wie bei einem Polystyrol desselben Molekulargewichts. Die Konz.-Abhängig- 
keit der Viscosität zeigt, daß in Lsg. isolierte Makromoleküle vorliegen. Das Molekular­
gewicht der beiden Stoffe kann sowohl aus der Viscosität verdünnter Lsg., sowie aus
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der Steigungskonstanto berechnet werden. E s ergibt sieh nach beiden M ethoden der 
W ert ca. 40000 für das niedrigere u. ea. 120000 für das höhen; Prod. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 6 7 . 1773—83. 10/10. 1934.) S i g n e r .

V. Harlay, Satire Melhylesler der Phosphorsäure. Beim E inträgen von P 20 5 in 
ein Gemisch gleicher Teile Methanol u. Ä. erhält m an Phosphorsäuremmiomethylesler u . 
-dimeihylester (vgl. CAVALIEE, Bull. Soc. chim, Erance 1 9  [1898], 883) u. etwas durch 
Einw. von W. entstandene H 3P 0 4. Die Trennung der beiden E ster erfolgt über 
die Ba- u. Pb-Salze. Durch N eutralisieren m it B aC03 u. Ba(OH)2 erhält m an eine 
Lsg. der Ba-Salze der beiden E ster, Ba-Phosphat fällt aus; das Ba-Salz des Mono­
m ethylesters is t in h. W.. schwerer 1. als in k. u. scheidet sich daher beim Erhitzen 
größtenteils aus (B aP 04CH3 +  H 20 , B lättchen); das F iltra t w ird bis zur Sirupdicke 
eingedam pft u. liefert m it neutralem  Pb-A cotat das Salz P b [P 0 4(CH3)2 )2, das m an 
m it FLS zerlegt. — Phosphorsäurem onomethylester ist zweibas. u . verbraucht bei 
der T itration  m it H elianthin 1 Mol, m it Phenolphthalein 2 Mol NaOH. Phosphor - 
säuredim ethylester ist, wie auch aus der Neutralisationswärme hervorgeht, eine starke 
einbas. Säure (Phenolphthalein). —  H 3P 0 4 läß t sich neben den E stern  durch Fällung 
m it Magnesiagemisch bestim men; die E ster werden nich t gefällt. T itrie rt m an eine 
H 3P 0 4, CH3H 2P 0 4 u . (CH3),H P 0 4 nebeneinander enthaltende Lsg. einm al m it H eli­
an th in  u. einm al m it Phenolphthalein, so läß t sieh der Geh. an a) H 3P 0 4 +  CH3H 2P 0 4 
u. an  b) (CH3)2H P 0 4 aus der Differenz der beiden Titrationen berechnen; durch Abzug 
des gew ichtsanalyt. gefundenen H 3P 0 4-Geh. von a) ergibt sich der Geh. an CH3H 2P 0 4. 
Beispiele dafür vgl. Original. (J . Pharm ac. Chim. [8] 20(120). 100—67. 16/8.1934.) Oc.

Ramart, Naik und Trivedi, Absorption und chemische Reaktionsfähigkeit einiger 
Klassen der Amide-. (Vgl. C. 1 9 3 4 . I I .  002. 2676.) Vff. untersuchen L iehtabsorption u. 
Verseifungsgeschwindigkeiten einiger von Malonsäure u. Acelessigsäure abgeleiteter 
Amide (IV—VIII, R =  C,H1S, C6H5, o-, m- u. p-CH3-C6H 4, a- u. /1-C10H-). Die Ver­
seifungsgeschwindigkeit ändert sich m it der N atu r des R adikals u. nim m t in der vo r­
stehend angegebenen Reihenfolge ab. Die Tatsache, daß die Tolylradikalc hier in der 
um gekehrten Reihe stehen wie bei der von R a m a r t -L u c a s  u. W OHL (C. 1 9 3 3 .1. 2089) 
untersuchten Verseifung der Acettoluidide, h a t zu der Annahm e von 3 isomeren Form en 
der Amide (I, II u. III) geführt. W enn die Form  III m it K O H  rascher reagiert als I u. II, 
sind die gefundenen Abweichungen erklärlich. Die Form  I  m uß bei den Amiden der 
Malon- u. Acetessigsäure infolge der Beweglichkeit der M ethylengruppen leichter en t­
stehen als bei den Acetam iden; andererseits äußert sich bei o-CH3■ GO • N H ■ CSH 4■ CH3 
der hemmende Einfluß des o-CH3 auf die Bldg. der Form  III, wodurch ebenfalls wieder 
die Bldg. von I begünstigt wird. Die Absorptionsverhältnisse legen ebenfalls die A n­
nahm e von 3 isomeren Form en nahe. Einerseits is t der U nterschied in der Absorption 
von Malonsäuredianilid u. Malonsäurebismethylanilid so groß, daß m an ihn n icht 
allein auf die Anwesenheit des CH3 zurückführen kann; m an muß annehmen, daß 
die Lsg. des Dianilids die Form  III enthält. Andererseits kann m an den Unterschied 
in  der Absorption von Acct-o-toluidid u. Malon-o-toluidid nur durch die Anwesenheit 
von I  in  der Lsg. des Malon-o-toluidids erklären.

I R' • CH: C( OH) • NHR II R'-CH2-CO-NHR
III R'-CH-C(OH):NR IV R-NH-CO-CH2-CO*NH2 

V CH,(CO-NH-R)„ VI CH3-CO-CH2-CO-NHR 
VII R-NH-CO-CH2-COAH5 VIII CH2(CO-NR-CH3)2

V e r s u c h e .  Die Absorptionsmessungen wurden in A. vorgenommen; K urven 
vgl. Original; die Verseifungsgeschwindigkeiten wurden m it 1/15-n. allroh. K OH  bei 100° 
bestim m t. Einzelheiten vgl. Original. —  Amide V, durch Erhitzen von Malonester 
m it 2 Mol des betreffenden Amins unter Rückfluß (120— 160°). Diheptylmalonamid 
(R  =  C7H 15), F . 133°. Malondianilid (R  =  C0H5), F . 225°. Malondi-o-toluidid, F . 193°. 
Malondi-p-toluidid, F . 250°. — Amide IV, durch E rhitzen von Malonester m it 1,1 Mol 
Amin auf höchstens 120° u. Behandeln des R k.-Prod. m it konz. N H 3. Phenylmalon- 
amid, F . 134°. o-Tolylmalonamid, F . 139°. m-Tolylmalonamid, F . 155°. p-Tolylmalon- 
amid, F . 144<>. — Amide VII, aus Malonester u. 1,1 Mol Amin bei 110°. Malonsäure- 
äthylesler-o-toluidid, F . 78°. —  Amide VI, aus Acetessigester u. 1 Mol Amin bei 120 
bis 130°. Acetessigsäurcanilid, F . 86°. Acetessigsäure-o-toluidid, F . 107°. Acelessig- 
säure-p-toluidid, F . 78°. (Bull. Soc. chim. France [5] 1. 525— 38. Apr. 1934.) O g .

P. A. Levene und Eric T. Stiller, Acetonderivale der d-Ribose. I I .  (I. vgl.
C. 1934. I. 206.) Ebenso wie bei der Acetonierung von M ethyhnannopyranosid findet 
bei der Acetonierung des Methylribopyranosids partiell eine Verlagerung der Sauerstoff­
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brücke sta tt, so daß nebeneinander die Monoacetonderivv. der pyroiden u. furoiden 
Ribosido entstehen. Dieser Tatbestand ergibt sich einerseits aus der Hydrolysen­
geschwindigkeit der glykosid. Gruppe m it 0,02-n. HCl andererseits durch die Trennung 
u. Isolierung der beiden Acetonverbb. als p-Toluolsulfosäureester.

V e r s u c h e .  5-p-Toluolsidfo-2,3-monoaeetonmethylribofuranosid, C jjHjjOjS (I), 
aus 2,3-Monoacetonmetliylribofuranosid. Aus absol. A. Nadeln vom R. 83—84°, 
[a]n25 =  —35,5° (absol. A.; c =  1,043). — 2,3-Monoacetonmeihylribopyranosid-5-jod- 
hydrin, C9H 150.,J, aus vorst. Verb. m it N a J  in Aceton 2 Stdn. bei 100°. Sirup. — 
4-p-Toluolsulfo-2,3-monoacetonme.thylribopyranosid, C1GH 220 ,S  (II), aus dem Gemisch 
der beiden Monoacetonmethylriboside, die bei der Acetonierung von Methylribo- 
pyranosid m it der 20-fachcn Menge Aceton, enthaltend 0,2%  H 2SO.i u. CuSO,[ entsteht. 
Trennung der beiden p-Toluolsulfoverbb. durch Fraktionierung aus absol. A. oder durch 
Umwandlung von I in  das Jodhydrin, wonach II abgetrennt werden kann. II h a t 
F. 144—145°, [a)o25 =  — 114,9° (absol. A .; c =  0,822) u. reagiert n icht m it N aJ. — 
4-p-Toluolsvlfomethylribopyranosid, C13H 180 7S, aus II m it verd. methylalkoh. H 2SO.,. 
Aus Ä. F . 124°, [a ]D27 =  —40,0° (Chlf.; c =  1,024). (J . biol. Chemistry 1 0 6 . 421—29. 
Aug. 1934. New York, Rockefeller Inst, for Medical Research.) O h l e .

Frank H. Babers und Walther F. Goebel, Die Synthese von p-Aminophenol- 
ß-glykosiden der Maltose, Lactose, Cellobiose und Oentiobiose. Die in  der Ü berschrift 
genannten Glykoside wurden zu serolog. Studien verwendet u. in  bekannter Weise 
aus den entsprechenden Acetohalogenosen durch Kupplung m it p-Nitrophenol nach 
G l a s e r  (vgl. C. 1 9 2 4 . I I .  62) Verseifung u. nachfolgender Red. der N itrogruppe dar- 
gostellt. — Heptaacetyl-p-nilrophenol-ß-lactosid, C32H 3BO20N, aus Methanol, F . 132 bis 
133°, [a]n21 =  —35,4° (Chlf.; c =  1,369). — p-Nitrophenol-ß-lactosid, CJ8H 250 I3N, 
aus vorst. Verb. durch Verseifung m it Ba-M cthylat nach ISBELL, F .  258— 260° (Zers.), 
[<x]d24 =  — 74,2° (W .; c =  0,951). — p-Aminophenol-ß-lactosid, Cj8H 27On N, aus vorst, 
Verb. durch kataly t. Red. m it Rt-Oxyd in verd. Methanol bei 50°. Aus 75%ig. A., 
F . 233° (Zers.), [a]n27 =  — 36,4° (W.; c =  0,714). — Heplacetyl-p-nitrophenol-ß-maltosid, 
C32H 39O!0N, aus CH3OH, F . 175— 176°, [a ]D22 =  +33,8° (Chlf.; c =  1,447). — p-Nilro- 
phenol-ß-maltosid, C18H 250 13N, aus gewöhnlichem A., F . 221°, [a]n22 =  + 6 °  (M ethanol; 
c =  1,460). —  p-Aminophenol-ß-maltosid, C18H ,7Ou N, schäum t bei 40° au f u. schm, 
bei 91— 92°. [a ]D20 =  +35,3° (50%ig. Methanol; c =  1,083). —• Heptacetyl-p-nitro- 
phenol-ß-gentiobiosid, C32H 39O20N, aus Chlf. +  Methanol (3: 7), F . 215—216°, [oc]d26 =  
—47,35° (Chlf.; c =  0,977). —  p-Nitrophenol-ß-genliobiosid, C18H 250 13N, aus absol. A., 
F . 221— 223°, [a]i>2° =  — 105,2° (50% ig. M ethanol; c =  0,884). — p-Aminophenol- 
ß-gentiobiosid, C18H 27On N, aus 90°/oig. A., F . 237—238° (Zers.), [a]n21 =  — 79,8° 
(W .; c =  0,914). — Heptacetyl-p-nitrophenol-ß-cellobiosid, C32H 39O20N, aus Methanol,
F . 234—235°, [a]D22 =  —42,6° (Chlf.; c =  1,972). — p-Nitrophenol-ß-cellobiosid, 
C18H 250 13N, aus 80°/„ig. A., F . 255—256° (Zers.), [<x]D22 =  —85,1° (40%ig. M ethanol; 
c =  1,71). —  p-Aminophcnel-ß-cellobiosid, C18H 2-Ou N, schäum t bei 170° au f ohne zu 
schm., F. 245° (Zers.). [oc]d22 =  —52,9° (50°/oig. M ethanol; c — 1,176). —  Alle 
4 Glykoside werden von Emulsin bei pn =  4,8 u. 37° gespalten. (J .  biol. Chemistry 1 0 5 . 
473—80. Jun i 1934. New York, Rockefeiler Inst, for Medical Research.) O h l e .

Angiolo Polverini, Uber den E in fluß  von negativen Gruppen a u f die Reaktion 
zwischen Nitrosobenzol und ungesättigten Verbindungen. Vf. untersucht das Verb, des 
Nitrosobenzols gegen Verbb. m it m ehlfacher Bindung. Nitrosobenzol wird in geeignetem 
Lösungsm. m it ungesätt. Verbb. zur R k. gebracht, u. zwar im V erhältnis von 3 Mol. 
Nitrosobenzol auf jede vorhandene Doppelbindung. E s entstehen grüne Lsgg., die 
in  braungelb Umschlägen oder die ursprüngliche Färbung behalten. Je  nachdem der 
Farbum schlag schnell, langsam oder gar n ich t e in tritt, te ilt Vf. die Verbb. in  drei 
Gruppen ein. 1. Der Farbum schlag erfolgt schnell (in ca. 24 Stdn.). Zu dieser Gruppe 
von Verbb. gehören Citral, Linalool, Geraniol, Trimethyläthylen, Ölsäure, Ricinolsäure, 
Pyrrol, Isopren, Pinen, tx-Jonon, Linolsäure u. Terpineol. Auch Olivenöl u. Ricinusöl 
geben nach der Verseifung m it alkoh. Soda den Farbum schlag in  wenigen Minuten.
2. Der Farbum schlag erfolgt langsam (zwischen 2 u. 15 Tagen). H ierzu gehören Di- 
hydrocarvon, Atropasäure, Benzylidenaceton, Zimtaldehyd, Sorbinsäure u. Cumarin. Die 
Substanzen der d ritten  Gruppe verändern die Farbe ihrer Lsgg. nicht. H ierzu gehören 
Piperinsäure, Zimtsäure, Crotonsäure, Stilben u. Fumarsäure. Auch Santonin  u. Chole­
sterin behalten die grüne Färbung ihrer Lsgg. 2—5 Monate lang. Vf. schließt daraus: 
die Verbb. m it 2 Doppelbindungen reagieren m it Nitrosobenzol. Die Anwesenheit von 
negativen Gruppen hem m t oder verhindert die R k., besonders wenn eine der Doppel-
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bindungeii sich der negativen Gruppe benachbart befindet. Die Verbb. m it einer 
Doppelbindung reagieren, wenn keine negative Gruppe der Doppelbindung benachbart 
ist. Vf. hä lt das Nitrosobenzol für ein vorzügliches Reagens auf mehrfache Bindungen, 
wenn es auch nich t als absol. spezif. angesehen werden kann. (Gazz. chim. ita l. 64. 
409— 15. Ju n i 1934. Florenz, Univ.) F i e d l e r .

Stefan Vlädutä, Untersuchung und Bemerkungen über die Darstellung des Phen­
acetins ausgehend vom Phenol fü r  die Laboratoriumspraxis. Geschichte des Phenacetins 
u. Beschreibung der Herst.-M ethoden von H oiTM A N -H A LLO C K -H lN SB JiK G , I .  D. R lE -  
D EL, G a t t e r m a n n  u. J . S c h w y z e r . (Curierul Farm ac. 4. N r. 5. 16—20. Mai 1934. 
Bucuresti, Labor, f. pharm azeut. Chemie d. Univ. [Orig.: rum än.]) G uR IA N .

Stefan Vlädutä, Untersuchung und Bemerkungen über die Darstellung des Phen­
acetins, ausgehend vom Phenol fü r  die Laboratoriumspraxis. (Vgl. vorst. Ref.) Z u­
sammenfassung der Möglichkeiten, das Phenol in p-Nitrophenol überzuführen u. aus­
führliche Beschreibung der Technik direkter N itrierung. Die N itrierung m it H N 0 3 
von D. =  1,09 bei 15— 25° w ird infolge der bequemen Vers.-Bedingungen u. der 
relativ  hohen Ausbeute als optim al bezeichnet. (Curierul Farm ac. 4. N r. 6. 1— 10. 
Ju n i 1934. Bucuresti, Labor, f. pharm az. Chemie d. Univ. [Orig.: rum än.]) GuRIAN.

Stefan Vlädutä, Untersuchung und Bemerkungen über die Darstellung des Phen­
acetins, ausgehend vom Phenol fü r  die Laboratoriumspraxis. (Vgl. vorst. Ref.) Aus­
führliche W iedergabe von 14 M ethoden zur D arst. des p-Aminophenols, insbesondere 
der Red. von p-Nitrophenol m it Zn-Pulver u. N a-Bisulfit in  wss. Lsg. derart, daß das 
unerwünschte Auskrystallisieren der sieh bildenden Salze verm ieden ward. W eiterhin 
wird die Technik der Acetylierung m it Eisessig zu Acetylaminophenol u. der Ä thy­
lierung zu Phenacetin, ausgehend von den Vorschriften von F o u e n e a u  für die 
Laboratorium spraxis beschrieben. (Curierul Farm ac. 4. N r. 7. 1— 17. Ju li 1934. 
Bucuresti, Labor, f. pharm az. Chemie d. U niv. [Orig.: rum än.)) G o RIAN.

G. A. Garkuscha, Über die Umsetzungen des Diphenylthiocarbonats m it Schwer- 
metallsalzen. In  Ggw. von W. setzt sich Diphenylthiocarbonal m it AgCl un ter Bldg. von 
Diphenylcarbonat u m :

(C6H 50 )2C = S  +  2 AgCl +  H 20  — >- (CcH -0),C  : 0  +  Ag2S +  2 HCl.
In  manchen Fällen wurde H 2S-Bldg. beobachtet. Ähnlich verliefen Umsetzungen 

m it A gJ, HgCl2, H g J2, Ag-Acetat, -Phthalat, -Oxalat, -Salicylat, Cu-Benzoat u. Aeet- 
amid- bzw. Benzam id-H g". In  Abwesenheit von W. findet keine oder nur sehr lang­
same Umsetzung s ta tt . Diphenylthiocarbonat selbst is t gegen W. beständig. (Chem. J . 
Ser. A. J . allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei 
Chimii] 3 (65). 596—602. 1933. Charkow, Inst. f. K örnerkultur.) B e r s i n .

Raymond M. Hann, Eine zweite Synthese von Glucosidoferulasäure. (Vgl. C. 1931. 
I. 1443.) Die Kondensation von Tetraacetyl-/?-d-glucosidovanillin m it Malonsäure 
nach K n o e v e n a g e l  füh rt in  quan tita tiver Ausbeute zu dem entsprechenden Ferula- 
säurederiv.

V e r s u c h e .  ß-d-Glucosidovanillin. Die Methode von E . F i s c h e r  u. R a s k e  
(C. 1909. I. 1984) w ird vereinfacht, indem Acetobromglucose n ich t isoliert ward. Aus­
beute 50% . —  ß-Tetraacetyl-d-glucosidoferulasäure, Cä4H 280 13. Aus dem Tetraaeetyl- 
deriv. d. Vorigen m it Malonsäure in  Pyrid in  bei 100°. Glitzernde Täfelchen aus A. 
vom F. 207° (korr.), [a]p20 =  — 33,9° (Chlf.). —  ß-d-Glucosidoferulasäure, C16H 2l)0 9. 
Aus dem vorigen m it N atrium m ethylat. Ausbeute 96% . K rystallisiert m an das früher 
beschriebene H y d ra t aus absol. A. um, so erhält m an die wasserfreie Form , glitzernde, 
lange Prism en vom  F. 227°, wl. in  A. [a]n20 =  — 45,4° (Pyridin). (J . Amer. chem. 
Soe. 56. 1631. 5/7. 1934. W ashington, Nationales Gesundheits-Inst.) E r l b a c h .

Rajendra Nath Sen und Sachindra Nath Roy, Azotriphenylmethan- und Azo- 
pyroninfarbstoffe (Ortho-Reihe). (Vgl. C. 1928. II . 2243.) Die bisher wegen N -Entw . 
noch nicht m it Erfolg ausgeführte K upplung von m-Oxybenzaldehyd m it diazotiertem  
Anilin gelingt, wenn m an bei —  6 bis — 8° arbeite t u. s ta t t  NaOH N a2COs, vorteil­
h a ft un ter Zusatz von Na-Acetat, anw endet. Auf diese Weise wurde Benzolazo-m- 
oxybenzaldehyd in  10— 12%ig. Ausbeute erhalten. N -Entw . erfolgt auch bei der 
Kupplung von diazotierten N aphtkylam inen, Toluidinen u. Benzidin m it m-Oxy- 
benzaldehyd; Amine m it negativen Gruppen, wie NO», Br, SOs oder C 02H , reagieren 
g la tt ohne N -Entw . Auf m-Aminobenzaldehyd w irken diazotierte Amine n icht ein. 
Durch negative Gruppen wird die Löslichkeit der Azoaldehyde in organ. Lösungsmm. 
herabgesetzt, die in Alkalien w ird erhöht. Die Nitroazoaldehyde geben tiefroto alkal. 
Lsgg. u. färben Seide u. Wolle intensiv an, während die Azoaldehyde u. ihre Br-, S 0 3H ­
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u. C 02H -D eriw . nur hellgelb bis braun färben. —  Aus den Azoaldehyden wurden 
durch Kondensation m it D im ethylanilin u. o-Kresotinsäuro Azotriphenylm ethanfarb- 
stoffe, durch Kondensation m it Resorcin, Pyrogallol u. m -Diäthylaminophenol Azo- 
pyroninfarbstoffe hergestellt. Die E inführung einer Azogruppe in  o-Stellung zum 
Zeutralatom  des Triphenylm ethan- oder Pyroninsystem s is t m it einer Vertiefung der 
Earbe verbunden; diese is t ähnlich wie bei den m-Verbb. (C. 1928. I I . 2243), aber 
viel schwächer als bei den p-Verbb. ( G r e e n  u . S e n ,  J .  chem. Soc. London 101 [1912]. 
1113). N itrogruppen bewirken nur geringe Farbänderung. Zum U nterschied von den 
Derivv. der p-Reihe g ib t die Leukoverb. aus Benzolazo-m-oxybenzaldehyd u. o-Kresotin- 
säure auf Wolle eine gelbe Färbung, die s ta t t  in  Schwarz nur in  ein schmutziges B raun 
übergeht; die Carbinole sind nur schwach polygenet. u. gleichen daher mehr den 
m -D eriw . Das Prod. aus Benzolazo-m-oxybenzaldehyd u. m -Diäthylaminophenol 
fä rb t Wolle u. Seide tiefrosa, w ährend die Verb. der m-Reihe violett färb t.

V e r s u c h e .  Benzolazo-m-oxybenzaldehyd, C13H 10O2N2, aus diazotiertem  Anilin 
u. einer Lsg. von m-Oxybenzaldehyd in  Soda u. etwas NaOH bei —  5 bis — 8°. H ell­
braunes Pulver aus verd. A., F . 127°, fä rb t Wolle u . Seide hellbraun. Semicarbazon 
C14H 130 2N5, gelb, F . 250°. —  Naphthalin-l-azo-m-oxybenzaldehyd C17H 120 2N2, m it 
diazotiertem  a-N aphthylam in. Braunes Pulver aus verd. A., F . 167— 168°, fä rb t Wolle 
u. Seide rosa. Semicarbazon ClflH 160 2N5, braun, F . 251°. — p-Toluolazo-m-oxybenz- 
aldehyd Cu H 120 2N2, aus p-Toluidin, braunes Pulver aus verd. A., F . 130°, fä rb t Wolle 
u. Seide gelb. Semicarbazon., C15H 150 2N 6, bräunlichgelb, F . 251°. o-Nitrobenzolazo-m- 
oxybenzaldehyd C13H 90 4N3, aus o-Nitranilin. Orange Nadeln, F . 150— 151°, fä rb t 
orange. Semicarbazon C14H 120 4N 6, gelborange Nadeln, F . 250°. m-Nitrobenzolazo-m- 
oxybenzaldehyd C13H 90 4N3, bräunlichrote Nadeln, F . 130°, fä rb t gelborange. Sem i­
carbazon C14H 120 4N6, gelbe Nadeln, F . 243°. p-Nitrobenzolazo-m-oxybenzaldehyd 
C13H 90 4N3, gelbe Nadeln aus verd. A., F . 175°, fä rb t goldgelb. Semicarbazon C14H 120 4N6, 
gelbe N adeln, F . 246°. — p- Brombenzolazo-m-oxybenzaldehyd, aus p-B rom anilin , 
gelblichbraunes Pulver, F . 130°, fä rb t gelb. o-Carboxybenzolazo-m-oxybenzaldehyd, aus 
Anthranilsäure. R ötlichbraunes Pulver, F . 162°, fä rb t gelb. p-Benzolsulfons&ure- 
azo-m-oxybenzaldehyd, aus Sulfanilsäure. — 6-Arylazo-3-oxy-4' ,4 " -tetramethyldiamino- 
triphenylmethane, aus den Arylazo-m-oxybenzaldehyden u. D im ethylanilin -j- etwas 
konz. HCl bei 100—115°. Reinigung durch Ivrystallisation aus Chlf.-PAe. Die an ­
gegebenen Farben werden durch die m it P b 0 2 in  Eg. +  HCl erzeugten Farbsalze auf 
Wolle u. Seide erzeugt. Benzolderiv., Zers, bei 95— 100°. Grün. a-Naphthalinderiv., 
Zers, bei 95—100°. Bläuliehgrün. p-Toluolderiv., Zers, bei 120— 125°. Grün. Die 
3 Nitrobenzolderivv. zersetzen sich bei 100—110° u. färben grün. — G-Arylazo-3,4',4"- 
trioxy-3',3 "-dimethyllriphenylmethan-5',5 " -dicarbonsäuren, aus den Arylazo-m-oxybenz­
aldehyden u. o-Kresotinsäure m it konz. H 2S 0 4 bei gewöhnlicher Temp. Gelbliebbraune 
Pulver aus verd. A. Farbsalze durch K ondensation der Aldehyde m it o-Kresotinsäure 
in  H 2S 0 4, Zufügen von N itrosylsulfat u. Erw ärm en auf 70—80°. Benzolderiv., Zers, 
bei 208°. Tieforange. cz-Naphthalinderiv., Zers, bei 200°. Bräunlichorange. p-Toluol- 
deriv., Zers, bei 210°. R ötlichbraun, o-, m- u. p-Nitrobenzolderiv. zers. sich bei 213, 
212 u. 212° u. färben rötlichbraun. — Die durch Kondensation der Azoaldehyde m it 
Resorcin u. H 2S 0 4 bei 120—130° hergestellten Pyroninfarbstoffe schmelzen n icht bis 300° 
u. färben Wolle u. Seide rötlichgelb bis bräunlichrot. Die Prodd. aus Pyrogallol schmelzen 
n icht bis 300° u. färben grauschwarz. (J . Ind ian  chem. Soc. 11. 521— 28. Ju li 1934. 
Calcutta, Presid. Coll.) OSTERTAG.

K. Madhusudanan Pandalai, Eine Bemerkung über die Umwandlung von Benzoin 
in  Betizil. Bei Verss. zur D arst. von 2,3-Diphenylindol nach dem Verf. von F e n n e l  u . 
P l a n t  (C. 1933. I. 1619) wurde gefunden, daß nebenher geringe Mengen Benzil e n t­
stehen. L äßt m an die in der Vorschrift von F e n n e l  u . P l a n t  vorgesehene F rak tion ier­
kolonne weg, so erhält m an beim E rhitzen von Benzoin m it Anilinhydrochlorid ein 
Gemisch von Benzil m it geringen Mengen Diphenyl. Ü ber den Rk.-Mechanismus läß t 
sich noch nichts Endgültiges aussagen. Verss., die R k. auf andere Acyloine zu über­
tragen, waren erfolglos. — Benzil, durch E rhitzen von Benzoin m it Anilin u. A nilin­
hydrochlorid auf dem W .-Bad unter Rückfluß ( l x/„—2 Stdn.). F . 95°; Osazon, F . 215°; 
Semicarbazon, F . 175°. Daneben Diphenyl (F. 71°; D ibrom deriv., F . 164°, D initro- 
doriv., F . 233°) u. ölige Prodd. (J . Ind ian  chem. Soc. 11. 511— 12. Ju li 1934. W altair, 
Andhra Univ.) OSTERTAG.

Robert E. Lutz, F. N. Wilder und C. I. Parrish, Die Tautomerie von 1,4-Di- 
phenyllmtan-l,2,4-trion-Enol. (Vgl. C. 1934. II . 3111.) Die E no lfo rm l des 1,4-Diphenyl-
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butantrions-( 1,2,4) existiert in einer gelben u. einer farblosen Form , die leicht ineinander 
übergeben. Die gelbe Form  geht im  L icht in die farblose über; in  Lsg. u. im Schmelz­
fluß liegen Gleichgewichte der beiden Form en vor, aus denen m an je nach Rk.-Be- 
dingungen die eine oder die andere abtrennen kann; Schmelze u. Chlf.-Lsg. enthalten 
überwiegend die gelbe Form ; ICrystallisation aus A. g ib t die farblose, langsame Vakuum- 
dest. die gelbe Form . Das gelbo Isomere is t beständiger u. is t ein typ. Enol m it Chelat­
bindung. Beide Enole geben m it ä th . Diazomethanlsg. dasselbe Dibenzoylmethoxy- 
äthylen (II), dessen Konst. sich aus der Red. zu D ibenzoylm othoxyäthan u. Diphenyl- 
m ethoxyfuran ergibt (L u t z , C. 1 9 2 9 . I I .  3130); die farblose Form  is t stärker sauer u . 
reaktionsfähiger u. verm ittelt die Umsetzung m it CH2N2. Ozonisierung in  Chlf., worin 
die gelbo Form  vorwiegt, liefert etw a molekulare Mengen Phenylglyoxylsäure u. Benzoe­
säure u. nur wenig Phenylglyoxal; CcIL ,-C 02H  entsteh t wahrscheinlich durch weiter­
gehende Spaltung von prim är entstandenem  C0H 6-CO-CHO. Dibenzoylmethoxy- 
äthylen II reagiert in gleicher Weise un ter Bldg. von C6H 5-C 02H  u. CeH 5 • CO • C 02CH3 
u. Spuren C6H 5-C 0 'C 0 2H ; D ibenzoyläthylen g ib t in  Chlf. ca. 2 Moll C6H 5-C 02H  u. 
geringe Mengen C6H 5• CO• C 02H  u. CeH 5-CO-CHO; in Eg.-Lsg. erhöht sich die Aus­
beute an  C6H 5 ■ CO • CHO, w ährend zugleich offenbar CeH 5 • CHO au ftritt. Die isomeren 
Ä ther III (R  =  CH3 oder C2H 6) geben C„H5 • C 02H  u. Alkylbenzoate ohne Bldg. nennens­
w erter Mengen C0H 6 • CO • C 02H . H ieraus geht die K onst. I  für das Enol zweifelsfrei 
hervor. Die beiden Form en sind wahrscheinlich stereoisomer, u. zwar kom m t für die 
farblose die cis-, für die gelbo die trans-K onfiguration in Frage (Ia u. Ib ). Von den 
theoret. möglichen M ethyläthern is t nur einer bekannt; die Isolierung eines gelben u. 
eines farblosen Isomeren is t beim m-Tolyläthor gelungen. Dem Methyl-, Ä thyl- u . 
Phenyläther u. dem farblosen m-Tolyläther is t die cis-Konfiguration zuzuschroiben. — 
II g ib t m it N H 3 das Amin IV, dessen Konst. durch Ozonolyse zu Phenylglyoxylsäure - 
am id, Benzoesäure u. etwas Phenylglyoxylsäure festgestellt wurde. — Obwohl die beiden 
Enole des D iphenylbutantrions m it Sicherheit als Stereoisomerc von I  form uliert 
werden können, scheint in  einigen Fällen auch Enolisierung nach III (R  =  H) vor­
zukommen. Die Einw. von methyl- oder ätkylalkoh. HCl oder H 2S 0 4 auf I  liefert 
die Ä ther III (R =  CH3 u. C2H 6), deren K onst. durch Ozonspaltung (vgl. oben) fest­
gestellt wurde. Diese Ä ther entstehen auch durch Einw. von methyl- oder äthylalkoli. 
HCl auf eine ganze Reihe von Verbb., z. B. auf II u. dessen Äthylanaloges, auf Di- 
benzoyläthylenoxyd, D ibenzoyläthylenchlorhydrin, D iphenyldiacetoxyfuran u. Di- 
phenylchloracetoxyfuran. Alle diese R kk. verlaufen wahrscheinlich über die Stufen 
I —->- III (R  =  H ), worauf sich HCl an III in 1,4- addiert. Alkoh. K OH  verwandelt 
die Ä ther III wieder in  I. Im  Zusammenhang m it diesen Verss. wurde gefunden, daß 
D ibenzoylacetylen u. cis- u. trans-Dibenzoylchloräthylen m it HCl in absol. A. hau p t­
sächlich den Ä thyläther III liefern, w ährend m an m it HCl in  gewölmlichem A. hau p t­
sächlich D ibenzoyldichloräthan u. D iphenyldichlorfuran erhält (L u t z  u . W i l d e r ,
C. 1 9 3 4 . II . 938). D ibenzoyldichloräthan kom m t als Zwischenprod. dieser R k. n icht 
in  F rage; vielleicht en tsteh t interm ediär das Kotochlorid V. — Alkylierung der Na- 
Verb. von I m it Dimethyl- u. D iäthylsulfat liefert ausschließlich die Ä ther EH. Das 
Enolat is t demnach entweder ein Gleichgewichtsgemisch aus den I u. III entsprechenden 
Na-Verbb. oder es besteht ganz aus der Na-Verb. von III; wahrscheinlicher is t aber 
die Annahme einer 1,6-Addition von D ialkylsulfat an VI, verbunden m it nachfolgender 
Abspaltung von alkylschwefelsaurem Na. —  Als typ . ungesätt. 1,4-Diketon reagiert I 
m it A cetanhydrid u. H 2S 0 4 unter Bldg. von Diphenyldiacetoxyfuran (VII), m it Acetyl- 
chlorid u. H 2S 0 4 un ter Bldg. von Diphenylchloracetoxyfuran (VIII). Ebenso gibt 
auch II m it A cetanhydrid u. H 2S 0 4 VII; CH30  w ird dabei durch CH?-COO ersetzt; 
der isomere Ä ther III zeigt diese typ . R k. der ungesätt. 1,4-Diketone nicht. — In  VII 
läß t sich 1 Acetoxyrcst durch Einw . von CII3■ COC1 - f  H 2S 0 4 gegen CI Austauschen;

I  C6Hj • CO • C(OH): CH • CO ■ C#H*
II C6H5.CO-C(OCH8):C H -C O -C 6H6

c, h 6-c o - c -o h  c0h 6-c o . c -o h

C6H5-C O .(J.H  H .¿ .C O -C eH e
III  C0H6 • CO ■ CO • CH: C(OR) • C8H6 

Y CjHj ■ CO • C d, • CHj • CO • C6HS

IY  C8H5.CO .C(NH ,):CH.CO.C9H6 

Y I Ñ a • Ö • 6(CO • C„H5) : CH • Ö(C6 II*): Ó

YII YHI

XVI. 2. 234
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der 2. Acetoxyrest wird erst bei energ. Einw. von PCI* verdrängt. VII u. VIII werden 
durch Na OCH,-Lsg. unter Aufspaltung des Euranrings hydrolysiert u. liefern I ;  methyl- 
alkoh. HCl spaltet ebenfalls un ter Bldg. des M ethyläthers III.

V e r s u c h e .  1,2-Dibenzoyläthenol C16H I20 3 (I), aus Dibenzoylacetylcn oder 
D ibenzoyldibrom äthan u. einer Lsg. von N a in 92°/0ig. Methanol bei 60°. Farblose 
Form, Schuppen aus A., F . 88— 89° (korr.), g ib t gelbe Schmelze (F. 66— 67°) u. gelbe 
Lsgg. Gelbe Form, aus der farblosen beim Schmelzen auf dem W .-Bad. Nadeln oder 
Schuppen aus PAo., F . 68° (korr.). Umwandlungen der beiden Form en vgl. oben. 
Beide Form en sind in A. bei — 4° völlig enolisiert. NaCi6H n 0 3, gelbe N adeln aus A. 
Cu(C16H I10 3)2, g r ü n l i c h e s  K rystallpulver. I  g ib t beim Kochen m it Barytlauge Aceto- 
phenon u. Phenylglyoxylsäure (F. 62—63°; Phenylhydrazon, F . 166°; Semicarbazon, 
F . 202° [Zers.]). — Verb. CS2H22Ö&, bei der Einw. von alkoh. N a-A cetat auf Dibenzoyl- 
aeetylen, D ibenzoyldibrom äthan oder auf I. Gelbe K rystalle aus Chlf.-Lg., F . 167— 168° 
(Zers.). — Dibenzoylmethoxyäthylen (II), aus beiden Form en von I u. CH2N2 in Ä. 
Krystalle aus Methanol. Ausbeute 50—65% ; der R est des Rk.-Prod. is t ein zälifl. 
gelbes Öl. G ibt ebenso wie der entsprechende Phenyläther m it wss. alkoh. NaOH bei 60° 
I ;  bleibt beim Kochen m it NaOC6H 5 in M ethanol unverändert; geht beim Kochen 
m it m-Kresolnatrium in absol. A. teilweise in  den entsprechenden Äthyläther über. 
Dibenzoyl-m-tolyloxyäthylm. Die trans-Form (F. 95°; Schmelze u. Lsgg. gelb) geht in 
alkoh., Lsg. im Sonnenlicht in  die farblose cis-Form (F. 103°) über.— 1,2-Dibenzoylamino- 
äthylen (IV), aus II u. sd. alkoh. N H 3. L iefert bei der Ozonspaltung Benzoesäure, 
Phenylglyoxylsäure u. Phenylglyoxylsäureamid C8H ;0 2N, F . 76— 77°; Semicarbazon 
C9H 100 2N4, Prism en aus A., F . 233—234° (korr., Zers.). —  l,4-Diphenyl-4-methoxy- 
bulen-(3)-dion-(l,2) C17H }40 3 (III, R  =  CH3), durch Einw. von m ethylalkoh. HCl auf II 
u. den entsprechenden Ä thyläther, auf den Ä ther III (R  =  C2H 5) sowie durch Einw. 
von (CH3)2S 0 4 auf das Na-Deriv. von I. K rystalle aus A., F . 108—109° (korr.). Im  
Vakuum sublim ierbar, reagiert n icht m it sd. A cetanhydrid oder Acetylehlorid oder 
m it k. A cetanhydrid +  H 2S 0 4 oder k. Acetylehlorid +  IL S 0 4 (beim Kochen erfolgt 
Verharzung). Hydrolyse m it NaOCH3-Lsg. liefert I , alkoh. HCl liefert den entsprechen­
den Ä thyläther, PC15 +  P0C13 gibt Diphenyldichlorfuran, Ozonspaltung gibt Benzoe­
säure u. M ethylbenzoat. — 1,4-Diphenyl-4-äthoxybuien-(3)-dion-(l,2) Cl8H 160 3 (III, 
R  =  C2H 5), durch Einw. von alkoh. HCl auf I, II u. den entsprechenden Ä thyläther, 
D ibenzoyläthylenoxyd u. -äthylonchlorhydrin, Dibenzoylacetylen, cis- u. trans-D i- 
benzoylchloräthylen u. auf den M ethyläther III oder durch Einw. von alkoh. H 2S 0 4 
auf II. K rystalle aus A., F . 96° (korr.). G ibt m it NaOCH3-Lsg. I, m it PC16 u. PÖC13 
Diphenyldichlorfuran, m it P B r5 Bis-p-bromphenyldibromfuran, bei der Ozonspaltung 
Benzoesäure u. Ä thylbenzoat. — 2,5-Diphenyl-3-chlor-4-acetoxyfuran C18H 130 3C1, durch 
Einw. von Acetylehlorid u. H 2S 0 4 auf I  oder auf 2,5-Diphenyl-3,4-diacetoxyfuran. 
K rystalle aus Ä thylacetat-PAe., F. 132° (korr.). Hydrolyse m it NaOCH3-Lsg. ergibt I. —
2,5-Diphenyl-3,4-diaceloxyfuran C20H I6O5, aus I oder II m it A cetanhydrid u. etwas 
H 2S 0 4 bei gewöhnlicger Temp. K rystalle aus Ä thylacetat u. Lg., F . 139—139,5° (korr.). 
G ibt m it NaOC2H 5-Lsg. I. — Enole der 1,4-Bis-p-chlorphenyl- u. 1,4-Bis-p-bromphenyl-
1.2.4-bulantrione, aus den Bishalogenbenzoyldibromäthanen u. methylalkoh. NaOH. 
Beide existieren nur in  einer gelben Form, die wahrscheinlich Ib  entspricht. M it Diazo- 
m ethan entstehen ölige Prodd. E in  früher durch Einw. von Na-Acetat auf Bisbrom- 
benzoyldibrom äthan erhaltenes Prod. ist ein kompliziertes Gemisch gewesen. Bis-p- 
chlorbenzoyläthenol C10H l0O3Cl2, gelbliche Nadeln aus Chlf. oder Aceton, F . 154°. Bis-p- 
brombenzoyläthenol C16H 10O3B r2, gelbe Nadeln, F . 171°. (J . Amer. ehem. Soc. 56. 
1980— 87. 8/9. 1934.) ‘ O s t e s t a g .

Robert E. Lutz und Frank N. Wilder, Dibenzoyläthylenoxyd und -chlorhydrin. 
Das Oxyd I en tsteh t aus cis- u. trans-Dibenzoyläthylen durch Einw. von H 20 2. 
Es gibt m it HCl in  Ä. das Enol II, in 80°/oig. A. das Chlorhydrin III. Das Chlorhydrin 
g ib t bei 130° II, bei der Einw. von NaOC2H 5 I. Die Umwandlung von I in  II durch äth . 
HCl verläuft wahrscheinlich über III. D am pft m an die bei der Einw. von ä th . HCl 
auf I oder II erhaltenen Lsgg. ein, so erhält m an eine Cl-haltigo Verb., die beim Auf­
bewahren oder beim Erw ärm en m it Lösungsmm. in  II übergeht; beim Kochen m it 
M ethanol oder A. entstehen die Ä ther IV, die m an auch durch Einw. von methylalkoh. 
oder alkoh. HCl auf I oder II erhält. .Die CI-Verb. is t wahrscheinlich ein HCl-Additions- 
prod. von II oder von dessen, den Ä thern IV zugrundeliegenden Tautom eren. Durch 
Einw. von Acetylehlorid u .H 2S 0 4 auf III u. auf dessen A cetat en ts teh t 2,5-Diplienyl-
3.4-dichUxrfuran. H ierbei erfolgt die Einführung des 2. Cl-Atoms vor dem Ringschluß,
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weil sonst das 2,5-Diphenyl-3-aeetoxy-4-chlorfuran auf treten  würde; wahrscheinlich 
en tsteh t interm ediär d,l-Dibenzoyldichloräthan, das m it CH3-C0C1 +  H 2S 0 4 ähnlich 
reagiert. Das meso-isomere u. ois- u. trans-Dibenzoylchloräthylen kommen als 
Zwischenprodd. n icht in  Frage; sie werden durch CH3-COCl -j- H 2SO,i n ich t angegriffen. 
Diphenyldichlorfuran en tsteh t auch an Stelle des erw arteten d,l- oder meso-Dibenzoyl- 
diohloräthans hei der Einw. von PC15 oder S0C12 auf I u. III. Bei dieser R k. w andelt 
sich das Oxyd offenbar erst in  ein Chlorhydrin um , das entweder d irek t in  das F uran , 
oder wahrscheinlicher zunächst in  Dibenzoylchloräthylcn und  erst sekundär in das 
Dichlorfuran übergeht.

I  C9H 6.CO -CH  C II-C O 'C 6II6 I I  C6H6 ■ CO • C H : C(OH) • CO • C6H 6
0

I I I  C6H6.C 0 .C H C 1 'C H (0 H ).C 0 -C 6H5 IY  CaH 6 • CO ■ CO • C H : C(OR) • CeHs
V e r s u c h e .  1,2-Dibenzoyläthylenoxyd, C16H 120 3 (I), aus D ibenzoyläthylen u. 

20%ig. H 20 2 in  A. K rystalle aus A., F . 128— 129“ (korr.). — 1,2-Dibenzoyläthylen- 
chlorhydrin, C16H 130 3C1 (III), aus I u. wss.-alkoh. HCl bei gewöhnlicher Temp. K ry ­
stalle aus A., F . 102° (korr.). Acetat, C1SH 150 4C1, m it k. Acetylchlorid, K rystalle aus 
A., F . 71,5° (korr.). —  Dibenzoyläthenol (II), aus I  oder III u. bei 0° gesätt. ä th . HCl 
gewöhnlicher Temp. K rystalle aus Ä thylacetat-PAe., F . 88— 89° (korr.). ( J . Amer. 
ehem. Soc. 5 6 . 1987—89. 8/7. 1934. Univ. of Virginia.) O s t e r t a g .

F . S. Spring , Synthesen von 2-Phcnyhiaphthalinen. Vf. beschreibt eine leichte 
Methode zur H erst. substituierter 2-Phenylnaphthaline u. anderer polycycl. arom at. 
KW -stoffe durch Anwendung der llEFORMATSKYSchen R k. auf Desoxybenzoine. 
Die K ondensation von Desoxybenzoin m it Bromessigester in Ggw. von Zn lieferte 
den /S-Oxy-jS.y-diphenylbuttersäureäthylester (I, R  =  H , R ' =  C2H 5), aus dem durch 
W .-Abspaltung u. Verseifung die /3-Benzylzimtsäure erhalten wurde. Durch Red. 
m it Na-Amalgam ging diese in  die /J,y-Diphenylbuttersäure (II, R  =  II) über, die in 
besserer Ausbeute auch durch direkte Red. der /3-Oxy-/3,y-diphenylbuttersäure m it 
rotem  P  u. H J  erhalten werden kann. Die Cyclisierung von II m it H 2S 0 4 lieferto das 
l-K eto-3-phenyl-l,2,3,4-tetrahydronaphthalin (III, R  =  H ). Durch Red. des K etons 
nach C l e m m e n s e n  u. Dehydrierung des erhaltenen Prod. m it Se en tstand  das 2-Phenyl- 
naphthalin, welches m it dem von S m i t h  u . TAKAMATSU (J . ehem. Soc. London 39 
[1881]. 546) beschriebenen Prod. ident, war. In  gleicher Rk.-Folge stellte Vf., ausgehend 
vom a-Phenylpropiophenon, das 2-Phenyl-l-methylnaphthalin  dar. Die als Zwischen- 
prod. erhaltene /J,y-Diphenylvaleriansäurc (F. 132°) w ar n icht ident, m it dem von 
M e e r w e i n  (J . p rak t. Chem. 97 [1918]. 269) durch Red. des /?,y-Diphenylvalero- 
lactons erhaltenen P ro d .; vielleicht handelt cs sich um  die zwei möglichen Racemformen 
der Säure. W ährend das 2-Phenyl-l-m ethylnaphthalin m it Pikrinsäure ein unstabiles 
H em ipikrat lieferte, konnte m it 2-Phenyluaphthalin kein reines Prod. isoliert werden. 

R'OOC HOOC CO
f ' N  "N C H , 'S C H , ^ Y ^ C I l ,

I  L J N / b(OH)CtHs I I  L ^ J ^ J c H C aH s m ^ / C H . C A
CH CH CH
i i i

R  R R
V e r s u c h e .  ß-Oxy-ß,y-diphenylbultersäureäthylesler, C18H 20O3, aus Desoxy­

benzoin, Bromessigester u. Zinkfeilicht in  Bzl. u. Zers, des ausgefallenen Zn-Komplexes 
m it H 2S 0 4; Büschel langer Nädelchen vom F. 57—58° aus 95°/0ig. A. Die freie Säure, 
Nüdelchen, besitzt F . 120° aus A. — ß-Benzylzimtsäure, C,6H 140 2, aus dem vorigen 
durch Kochen m it Essigsäureanhydrid (3 Stein), u. Verseifung des nach dem Ver­
dampfen verbleibenden Öls m it wss.-alkoh. K OH, lange prism at. Nädelchen vom 
F . 169° aus A. Die Ausbeute beträg t nur 20% ; der R est besteht aus der Oxysäure 
(I, R  =  H , R ' =  H ), F . 120°. — ß,y-Diphenylbuttersäure, durch Red. der Oxysäure 
m it rotem  P  u. H J , Prism en vom F. 95—96° aus 85%ig. A. — l-Keto-3-phenyl-l,2,3,4- 
tetrahydrcmaphthalin, C16H 140 , aus dem vorigen (7 g) durch Erw ärm en m it konz. H 2S 0 4 
(21 ccm) u. W. (7 ccm) auf dem W .-Bad (70 Min.), Nädelchen vom F . 65° aus PAc. 
(Kp. 40—60°). Semicarbazon, C17H 17ON3, Prism en vom F . 211°. —  2-Phenylnaphthalin, 
CleH 12, durch Red. des K etons nach CLEMMENSEN u . Dehydrierung des erhaltenen 
Prod. m it Se (24 Stdn.), schwach blau fluorescierende P la tten  vom F. 98° aus A. 
bzw. 101° nach Sublimation. —  ß-Oxy-ß,y-diphe7iyhaleriansäure, C17H 180 3, (I, R  =  CH3, 
R ' =  H) aus a-Phenylpropiophenon u. Bromessigester wie oben u. Verseifung des
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Esters m it alkoh. KOH (20%ig), Nädelchen vom E. 178° aus PAe. (Kp. 60— 80°). — 
ß,y-Diphenylvaleriansäure, C17H 180 2 (II, R  =  CH3), aus der vorigen durch Red. m it 
P  u. H J  wie oben, Nädelchen vom E. 132° aus PAe. (Kp. 60— 80°). — 4-Keto-2-phenyl-
l-methyl-l,2,3,4-teirahydronaphihalin, C17H 10O (III, R  =  CHa), aus der vorigen m it 
H 2S 0 4 wie oben, Nädelchen vom F. 68° aus verd. Methanol. Semicarbazon, ^lßlIl9ÖK3, 
Prismen vom F . 221° aus Methanol. —  2-Phenyl-l-methylnaphthalin, C17H 14, aus dem 
vorigen durch Red. u. Dehydrierung (30 Stdn. bei 320°) wie oben, lange, grüne Nädelchen 
m it ausgesprochener purpurner Fluorescenz, die bei wiederholtem Umkrystallisieren 
bestehen blieb, vom F. 84° aus absol. A.; durch Sublimation P la tten  vom gleichen F. 
M it Pikrinsäuren in w. A. das Hemipikrat, orange P la tten  vom F . 83°, die beim U m ­
krystallisieren leicht wieder in die K om ponenten zerfallen. (J .  ehem. Soc. London 1934. 
1332—35. Sept. Manchester, Univ.) SCHICKE.

W ilson  B ak er, Derivate der Naphthalin-2,3-dicarbonsäure. D urch N itrierung von 
N aphthalin-2,3-dicarbonsäure erhält Vf. die 5-Nitronaphthalin-2,3-dicarbonsäure, welche 
bei der Red. die entsprechende Aminosäure liefert. Diese reagiert in  saurer Lsg. in der 
8-Stellung m it Diazoniumsalzen un ter Bldg. von Aminoazoverbb. aus welchen durch 
Red. die 5,8-Diaminonaphthalin-2,3-dicarbonsäure entsteht. Die K onst. der Amino­
azoverbb. folgt aus der Tatsache, daß die Aminoazoverb. aus diazotierter /?-Naphthyl- 
amin-6,8-disulfonsäure nach Diazotierung u. K upplung m it /J-Naphthol-3,6-disulfon- 
säure oder l-Amino-8-naplithol-3,6-disulfonsäure die entsprechenden Disazofarbstoffe 
liefert. Die Bldg. dieser Disazovcrbb. schließt die Möglichkeit, daß sich die Amino­
gruppe in der 6-Stellung befindet, aus, denn in diesem Falle m üßte eine o-Amino- 
azoverb. entstehen, die n icht m ehr diazotiert werden könnte; die einzig andere Möglich­
keit — 1-Stellung — is t außerordentlich unwahrscheinlich. N itrierung von N aphthalin-
2.3-diearbonsäure in  H ,S 0 4 liefert 5,6- oder l,5-Dinitronaphthalin-2,3-dicarbonsäure. 
Vf. beschreibt sodann einige N -substituierte Im ide der 5-Nitronaphthalin-2,3-dicarbon- 
8äurc u. der 4-Nitrophthalsäure.

V e r s u c h e .  5-Nürotiaphthalin-2,3-dicarbonsäure, Ci2H 70 6N, aus N aphthalin-
2.3-dicarbonsäure (10 g) u. H N 0 3 (30 ccm; d =  1,42) durch 1-std. Erhitzen auf 100°. 
Aus 50°/o Eg. hellgelbe, prism at. Nüdelchen, die nach vorhergehendem Erweichen 
unter Bldg. des Anhydrids bei ca. 238° schmelzen. Anhydrid, C12H 50 5N, aus der Säure 
durch Kochen m it Essigsäureanhydrid. Hellgelbe, unregelmäßige Prismen vom F. 208°. 
Im id , C12H 60 4N 2, aus dem A nhydrid u. H arnstoff bei 200°. Hellgelbe flache Prismen 
vom F. 300° aus Pyridin. Phenylimid, C18H 10O4N 2, durch Zusammenschmelzen der 
Säure m it Anilin; hellgelbe, federartige K rystalle, F . 232° aus Bzl. p-Nitrophenylimid, 
C18H 8OeN3, aus der Säure u. p-Nitroanilid bei 250°; feine Nädelchen vom F. 254° 
aus Eg. —  Dinitronaphthalin-2,3-dicarbonsäure, C12H e0 8N 2, ans Naphthalin-2,3-di- 
carbonsäure (2 g) in konz. H 2S 0 4 (5 ccm) u. H N 0 3 (2 ccm; d =  1,42) in  konz. H 2S 0 4 
(5 ccm); Nädelchen vom F. 254° aus h. W . Monoäthylester, Ci4H 100 8N2, aus der Säure 
m it h. alkoh. HCl, Prismen vom F. 229°. —  5-Aminonaphthalin-2,3-dicarbonsäure, 
C12H 90 4N, aus dem vorvorigen durch Red. m it F eS 0 4 in  wss. N H 3; krystallisiert aus 
75% . Eg. m it 1 Mol K rystall-Eg., Nädelchen, F . ca. 360°. Lsg. in Eg. zeigt im UV-Licht 
schwach grüne Fluorescenz. Mit Essigsäureanhydrid das Acetylderiv., Nädelchen 
vom F . 290°. —  5,8-Diaminonaphthalin-2,3-dicarbonsäure, C12H 10O4N 2, aus dem vorigen 
u. Benzoldiazoniumchlorid in HCl-Lsg. u. Red. der Aminoazoverb. m it SnCl2-HCl. 
Prismen, die 2 Mol K rystall-ILO  enthalten, keinen F . besitzen, sondern sich bei höherer 
Temp. zers. Aus verd. HCl das Hydrochlorid krystallin. —  5-Amino-S-p-sulfobenzolazo- 
naphthalin-2,3-dicarbonsäure, C18H n 0 7N3S • H 20 , aus dem vorvorigen m it diazotierter 
Sulfanilsäurc; dunkles, m ikrokryst. Pulver m it grünem Reflex, alkal. Lsg. intensiv 
orange. — Disazofarbstoffe aus 5-Aminonaphthalin-2,3-dicarbonsäure, durch Umsetzung 
m it diazotiertem Na-/3-naphthylamin-6,8-disulfonat u. K upplung des nochmals diazo- 
tierten  erhaltenen tiefvioletten Prod. 1. m it Na-/9-naphthol-3,6-disulfonat; das Prod. gibt 
in W. eine intensiv violette Lsg., die nach Zusatz von NaOH indigoblau wird. 2. Mit 
Na-l-amiuo-8-naphthol-3,6-disulfonat; das Prod. gab eine intensiv preußischblaue 
Lsg. In  reiner Form  konnten die Disazovcrbb. n icht erhalten werden. — 4-Nitrophthal- 
p-nilrophenylimid, C14H 70 6N3, aus 4-Nitrophthalsäure u. p-Nitroanilin (10 Min. bei 
200°), Prismen vom F . 253° aus Eg. —  4-Nitrophthal-p-acetaminophenylimid, CioHjjOjNj, 
aus 4-Nitrophthalsäure u. p-Aminoacetanilid (20 Min. bei 250°); gelbe, prism at. 
Nädelchen, vom F . 295° (teilweise Zers.) aus Eg. (J .  ehem. Soc. London 1934. 1413— 14. 
Sept. The Dyson Perrins Lab., Oxford, Univ.) SCHICKE.

R aú l P a tr iz ie tti, Z ur Darstellung des 2-Oxyfluorenons. Vf. erreicht durch Modi­
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fikation des Verf. von DlELS (Ber. dtsch. ehem. Ges. 34. [1901] 1767) eine Ausbeute 
von 80°/o d. Th. an völlig reiner Substanz. A usführung: 5 g gu t pulverisiertes 2-Amino- 
fluorenon m it 180 ccm W. +  15 ccm konz. HCl bis zur Lsg. kochen. Filtrieren, auf 
40° abkülilen, Lsg. von 2,2 g N aN 03 in 10 ccm W. zufügen, Diazolsg. in  sd. Gemisch 
von 500 ccm Eg. u. 250 ccm W. ointropfen. Von geringen Verunreinigungen nach
1-std. Kochen abfiltrieren, durch W. 2-Oxyfluorenon fällen. F . 206— 207°. (An. Assoc. 
quim. argent. 2 2 . 24— 27. März 1934. Buenos-Aires, Med. Fak.) W i l e s t a e d t .

Edward A. Coulson, Homologe des Naphthacens. I. 2,6-Dimethylnaphthacen. 
Nach einem kurzen Überblick über bisher aus dem Steinkohlenteeröl isolierto poly- 
cycl. KW-Stoffe u. den verschiedenen Geh. des Tief- u. H ochtem peraturteers an 
anthracenhomologenKW -stoffen, berichtet Vf. überVerss. zur D arst. solcher Substanzen. 
Homologe des N aphthacens sind bislang nicht synthetisiert worden u. die zur D arst. 

OH CO

II

des N aphthacens seihst gebräuchlichen 
M ethoden sind zur D arst. des ß-Mcthyl- 
oder 2,6- u. 2,7-Dimothylnaphthaoens nich t 
geeignet. Isoäthindiphthalid  (9,10-Dihy- 
drooxynaphthaccn-ll,12-ekinon; I, R = H )  
kann leicht zum N aphthaeen (II, R  =  H)

III

reduziert werden u. es war daher zu hoffen, daß das isomere 9,10,11,12-Tetrakoto- 
9,10,11,12,15,16-hexahydronaphthacen (vgl. K n o r r  u . S c h e i d t , Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 27 [1894]. 1167) entweder zu I  enolisiert oder zum N aphthaeen reduziert werden 
konnte. Um auf diesem Wege das 2,6-Dim ethylnaphthacen zu synthetisieren, h a t Vf. 
durch Pyrolyse des ß- oder y-Di-p-toluylbernsteinsäurediäthylesters das 9,10,11,12- 
TelraJceto-2,6-dimethyl-9,10,ll,12,15,16-hexahydromphthacen (III, R  =  CH3) dargestellt, 
doch verliefen Enolisierungs- u. Red.-Verss. negativ. Ebensowenig gelang die Über­
führung in den Di-p-toluylfum arsäurcester m it N a u. J , um  über diesen das 2,6-Di- 
m ethylnaphthacen-9,10,ll,12-dichinon zu gewinnen; als einziges R k.-Prod. wurde 
das Dilacton der a.,5-Dioxy-a.,8-di-p-tolylbutan-ß,y-dicarbonsäure isoliert. Die Einw. 
von N a u. J  auf p-Toluylessigester lieferte zwei isomere Di-p-toluylbenisteinsäurcester, 
die bei der Pyrolyse neben dem roten Telraketon (III) eine gelbe Verb., den 2,5-Ditolyl- 
furan-3,4-dicarbonsäurediälhylester, lieferten. Die D arst. des 2,0-Dimetkylnaphthacens is t 
Vf. schließlich auf folgenden Wegen gelungen. Die Pyrolyse des a.,ß-Bis-(2,4-dimethyl- 
benzoyl)-äthylens lieferte —  wenn auch in schlechter Ausbeute — neben einer Reihe 
anderer Prodd. den gewünschten KW -stoff, dessen Bldg. augenscheinlich analog der 
Bldg. des A nthraccns bei der ELBSschen Rk. verläuft. Als erste Stufe der Pyrolyse 
findet —  wie die schlechte Ausbeute u. die überwiegende Menge des Furanderiv. 
zeigt —  eine cis-Isomerisation s ta tt . Die Bldg. des cis-Isomeren aus der trans-Form  
erfolgt auch am L icht u. Bchnell in alkoh. Lsg. in  Ggw. einer Spur KOH. Die Pyrolyse 
des 3-p-Toluyl-2,6-dimethybmpklkalins lieferte 2,6-Dimethylnaphthacen u. 2,6-Dimethyl-
9.10-dihydronaphthacen. Durch Erhitzen für sieh, besser m it So, wurde letzteres 
dehydriert u. beide Verbb. gaben bei der O xydation das 2,6-Dimethyhiaphthacen-
9.10-chinon. Das zur Synthese benötigte 3-p-Toluyl-2,6-dim ethylnaphthalin wurde 
auf folgendem Wege bereitet: 3,7-Dimethyl-/?-naphthol wurde in 3,7-Dimethyl-/J-naph- 
tholam in übergeführt; diese wurde diazotiert u. lieferte bei der SANDMEYF.Rschen R k. 
das 3,7-Dimothyl-^-naphthonitril. Durch Verseifung u. Chlorierung der Säure wurde 
das 3.7-Dimethyl-8-naphthoylchIorid erhalten, welches m it Toluol ( +  A1C13) das 
gewünschte K eton lieferte.

V e r s u c h e .  p-Toluylbromid, aus der Säure durchK ochon m it PB r3, K p .n 3 173°. — 
p-Toluolcarbonsäure, durch Oxydation von p-M cthylacetophenon m it H ypobrom it. — 
p-Toluylessigester, aus Na-Acetessigcster m it p-Toluylchlorid u. Spaltung m it ammo- 
niakal. N H 4C1-Lsg. K p.2 133°. —  ß- u . y-Di-p-toluylbemsteinsäurediäthylesler, C21H ?c0 6, 
aus der Na-Verb. des vorigen u. Jod  in Ä. Trennung der Isomeren durch fraktionierte 
Ivrystallisation aus A. oder Bzl. Das löslichere /J-Isomere (entsprechend K n o r r s  
/1-Dibenzoylbernsteinsäui'cdiäthylester 1. c.), b ildet Rosetten gestreckter rhom b. P latten  
vom F . 145°, das schwerer 1. y-Isomere Büschel von Rhomben vom F . 82— 83° aus
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Bzl. Beim Kochen m it alkoh. NaOH liefern beide Isomere das <x,ß-Di-p-toluyläthan, 
Nadeln vom F. 161°. Dieses geht in  Eg.-Lsg. m it einigen Tropfen konz. HCl beim 
Kochen in  2,5-Diiolylfuran über, hexagonale F litte r  vom F . 166°. — Pyrolyse des 
ß- u . y-Di-p-toluylbemsteinsäurediäthylesters. Die E ster wurden in Portionen von 0,5 g 
5 Min. auf 320° erhitzt, u. das Rk.-Prod. m it h. A. extrah iert. D er wl. A nteil war 
0,10,11,12-Tctrakdo-2,6-dimethyl-9,l0,11,12,15,lG-hcxahydronaphthacc.n, ro te Nadeln vom 
F . 320° aus Eg. In  Lsg. zeigt die Substanz eine grüne Fluoresccnz, in  k. konz. H 2S 0 4 
tief purpurne Färbung. Zn-Staub in ammoniakal. Lsg., CLEMMENSEN-Red. u. E r ­
hitzen m it S auf 280° greifen das K eton n icht an ; dagegen wird es durch HCl u. am al- 
gam iertes Zn in Eg., sowie durch 50%ig. NaOH verändert, doch wurden keine kry- 
stallinen Prodd. erhalten. Aus der alkoh. Waschlsg. des Pyrolyseprod. wurde durch 
Einengen der 2,5-Ditolylfuran-3,4-dicarbonsäurediäthylcsler, C24H 240 5, strohfarbene 
Prism en vom F. 118° aus A. erhalten. Durch Verseifung die freie Säure, C20H 16O5, 
hellgelbe Nadeln vom F. 264° aus Eg. — Dilacton der a,5-Dioxy-a,S-di-p-tolylbutan- 
ß,y-dicarbonsäure, C20H lsO4, durch Zugeben von Di-p-toluylbernsteinsäurcäthylester 
zu einer Suspension von gepulvertem N a in  h. Ä. u. allmählichem Versetzen der k . Lsg. 
m it J ,  Rhomben vom F . 228— 229° aus Bzl.-PAe. (Kp. 40—60°). — trans-a,ß-Bis-
2,4-dimethylbenzoyläthylen, C20H 20O2, aus m-Xylol u. Fum arylchlorid ( +  AlCl3) in  
CS2, strohfarbene Prismen vom F. 129—130° aus Eg. oder A. Die Substanz w urde 
aus diesen Komponenten schon von O d d y  (vgl. J .  Amor. ehem. Soc. 45 [1923]. 2159) 
dargestellt, der sie irrtüm lich als Di-[2,4-xylyl]-äthylen bezeichnet«. In  Eg.-Lsg. 
entsteht m it Br rasch das Dibromid, C20H20O2Br2, Nadeln vom F. 146° (Zers.) aus A., 
Red. m it Zn in h. Eg. liefert a,ß-Bis-2,4-dimethylbenzoylälhan, C20H 22Oo, flache Prismen 
oder P la tten  vom F . 131— 132° aus Eg. oder A., Kochen des letzteren m it Eg.-HCl 
fü h rt zum 2,5-Di-4'-m-xylylfuran, C20H 2oO, Nadeln vom F . 95—96° aus PAe. (K p. 40 
bis 60°). Durch Belichtung am  Sonnenlicht, sowie durch Kochen in Eg. oder A. m it 
einigen Tropfen konz. HCl bzw. 50%ig. K OH  geht die trans-Form  in das cis-Isomere 
über, eine niedrig schm, krystalline Substanz, die n icht frei von der trans-Form  war, 
in die es sich beim U m krystallisieren wieder zurückzubilden scheint. Red. verlief 
wie bei der trans-Form . — Pyrolyse des trans-a,ß-Bis-2,4-dimethylbenzoyläthylens. 
Die Substanz wurde 5 Min. auf 315° erh itz t u. fraktioniert dest. Die F rak tion  vom 
K p. >  280° lieferte beim E rkalten  2,4-Dimethylbenzoesäure (F. 128°) u. a ,ß-Bisdimethyl- 
benzoyläthan, der ölige R ückstand durch Fraktionierung 2,4-Dimelhylacetophenon 
(F. 228°), identifiziert durch O xydation zur 2,4-Dimethylbenzoesäure. Aus dem 
schwerer flüchtigen Anteil der R k. konnte 2,6-Dimdhylnaphthacen u. 2,5-Di-4'-m-xylyl- 
fu ran  isoliert werden. —  3,7-Dimethyl-ß-naphlhylamin, C12H 13N, 1. in geringer Ausbeute 
durch trockenes E rhitzen von Na-3,7-Dimethylnaphthalin-/?-sulfonat m it N aN H ä in 
N aphthalin  auf 200° (2 Stdn.). 2. durch E rhitzen von 3,7-Dimethyl-/?-naphthol m it 
(NH4)2S 0 3 in am m oniakal. Lsg. im  Autoklaven auf 200° (6 Stdn.), Nadeln vom F. 129° 
aus PAe. (Kp. 60—80°). Das Hydrochlorid b ildet B lättchen vom F . 275° (Zers., ab 
200° Verfärbung). Das Acetat vom F . 231° is t dimorph, aus A. voluminöse N adel­
büschel, die sich allmählich in  kom pakte Rhomben verwandeln. — 3,7-Dimetliyl- 
ß-naphthonilril, C13H UN, voriges d iazotiert u. der SANDMEYERschen R k. unterworfen, 
B lättchen vom F . 160° aus A. oder durch Sublimation. —  3,7-Dimethyl-ß-naphlhoe- 
säure, C13H 120 2, 1. durch E rhitzen von KCN m it Na-3,7-Dimethylnaphthalin-/?-sulfonat 
im  Vakuum u. Verseifen des N itrils. 2. durch Verseifung des vorigen, N adeln vom 
F . 228° aus Eg.-W . D urch Kochen m it SOCl2 en tsteh t das Chlorid, Kp.„ 182— 185°, 
F . 59°; Rk. des letzteren m it Anilin liefert das A nilid , C19H 17ON, flache Prism en m it 
perlm utterartigem  Glanz vom F. 23S° aus A. —  3-p-Toluyl-2,6-dimethylnaphthalin, 
C20H 18O, aus dem Chlorid der vorigen u. Toluol ( +  A1CI3), cremefarbene P la tten  oder 
B lättchen vom F. 168° aus A. — Pyrolyse des vorigen. Beim E rhitzen auf 360—400° 
(4 Stdn.) lieferte das K eton ein Sublim at, das aus 2 Substanzen bestand, die durch 
fraktionierte K rystallisation aus Eg. getrennt wurden. 1. 2,6-Dimethylnaphthacen, 
C20H 10, goldorange B lättchen, die bei raschem E rhitzen bei 365° schmelzen. 2. 2,6-Di- 
mcthyl-9,10-dihydronaphthacen, C20H 18, hellgelbe B lättchen vom F . 217°. D ehydrierung 
m it Se bei 230° (2 Stdn.) liefert das vorige. — 2,6-Dimethylnaphtlmcen-9,10-chinom, 
C20I I14O2, aus den beiden vorigen durch O xydation m it C r03 in h. Eg., gelbe B lä tt­
chen vom F. 249° aus Eg. Die tief rötlich-purpurne F arbe der Lsg. des Cliinons 
in k. konz. H 2S 0 4 verschwindet beim Verdünnen u. das Chinon fällt schließlich 
aus. (J . ehem. Soc. London 1934. 1406—12. Sept. Teddington, Chemical Research 
Lab.) S c h i c k e .
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J. W. Cook, ß-Isopropylnaphtliacen. Das einfachste Deriv. des 1,2-Bonz- 
anthracens, bei welchem krebserzeugende Eigg. m erkbar hervortreten, is t das 6-Iso- 
propyl-l,2-benzanthracen (vgl. C ook, C. 1932. I. 2456). Um einen Vergleich zwischen 
den Ringsystemen des 1,2- u. 2,3-Benzanthraccns durchzuführen, synthetisiert Vf. 
das isomere 6-Isopropyl-2,3-benzanlliracen (ß-Isopropylnaphthacen) nach der schon 
früher (1. o.) für die D arst. des 6- u. 7-Isopropyl-l,2-benzanthracens beschriebenen 
Methode. Die physiol. Prüfung ergab, daß die Substanz, in Bzl.-Lsg. auf die H au t 
von M äusen gebracht, keine krebserregenden Eigg. besaß.

V e r s u c h e .  2-Cuminoyl-3-naphthoesäure C2,H 180 3 aus Naphthalin-2,3-di- 
carbonsäureanhydrid u. Cumol ( +  A1C13), F . 218—219° aus E g.; in  konz. H 2S 0 4 
carm inrote Lsg. — 2-p-Isopropylbenzyl-3-naphthoesäure, C21H 20O2, durch Red. des 
vorigen m it Zn-Staub in Ammoniak, F . 183° aus wss. A. u. Bzl.; in  konz. H 2S 0 4 orange­
rote Lsg. — 6-Isopropyl-2,3-bcnz-10-anthrcm, C21H lsO, aus der vorigen u. wasserfreiem 
ZnCl2 bei 185—190° (V2 Stdc.) oder eiskalter konz. H 2S 0 4 (2 Stdn.), F . 180° aus A. 
u. E g.; in alkoh. Allcali purpurne Lsg., die an der L uft schnell en tfärb t wird. — 6-Iso- 
propyl-2,3-benzanthrachinon, C21H 160 2, aus dem vorigen durch Oxydation m it N a2Cr20 ,  
in h. Eg., F . 131— 132° aus A., in  konz. H 2S 0 4 purpurne Lsg. — 6-Isopropyl-2,3-benz- 
anthracen, C21H 19, aus vorigem durch Red. m it Zn-Staub u. alkoh. NaOII (25°/0) in 
A., goldorange B lättchen vom F . 273— 274° aus Xylol. (J . ehem. Soc. London 1934. 
1412. Sept. London, Research Inst, of the Cancer H ospital, Free.) SCHICKE.

F. C. Mathur und Robert Robinson, Die Nitrierung des 2-Mctliylindols. Durch 
N itrierung des 2-Methylindols u. anschließende Oxydation erhielten Vff. eine 3,x,x-Tri- 
nitroindol-2-earbonsäure, die m it der bekannten 3,5,7-Trinitroindol-2-carbonsäurc (Tri- 
nitrostrychol) (vgl. H i l l  u. ROBINSON, C. 1933. II . 715) n ich t ident, war. E s scheint 
also, als ob der arom at. K ern durch das Stickstoffatom über die Doppelbindung in der
2,3-Stcllung ak tiv iert worden ist, u. es is t aus theoret. Gründen wahrscheinlich, daß 
die eine der fraglichen N 0 2-Gruppen in der 4-, die andere in  der 5-, 6- oder 7-Stcllung 
steh t. D a bei der. O xydation eine Trinitrocarbonsäure entsteht, is t eine N itrierung der 
CH3-Gruppe unmöglich, u. die Alkalilöslichkeit des Trinitrom cthylindols schließt die
1-Stellung aus.

V e r s u c h e .  Dinitro-2-methylindol, durch langsames Erw ärm en einer Mischung 
von 2-Methylindol (10 g) u. HNOa (100 ccm, d =  1,42) auf 50°, F . 265—267° aus 
50% ig. A. (3-mal). —  3,x,x-Trinitro-2-methylindol, C9H 6O0N4, 2-Methylindol wie oben 
n itrie rt u. Mischung bis zur klaren Lsg. auf dem W .-Bad erw ärm t (ca. 30 Min.), lange, 
cremefarbene N adeln aus H N 0 3, die sich nach vorhergehender Dunkelfärbung bei 254 
bis 256° zers. —  Trinüro-2-p-dimethylaminostyrylindol, C18H 15OcN3, durch K onden­
sation des vorigen m it p-Dim ethylaminobenzaldehyd ( +  Piperidin) in sd. A., aus 
Pyrid in  lange, dunkelgrüne N adeln. —  Trinitroindol-2-carbonsäure, C9H 3OgN4, aus dem 
vorvorigen durch Oxydation m it K M n04 in  5%%- KOH-Lsg. (2 Stdn. auf dem  W .-Bad), 
intensiv gelbe N adeln vom F. 227—229° aus H N 0 3. D urch E rh itzen  m it alkoh. H 2S 0 4 
der Äthylester, lange, cremefarbene Nadeln vom F. 198— 199°, sowie der Methylester 
vom F . 202—205° (ab 195° Dunkelfärbung). (J . ehem. Soc. London 1934. 1415. Sept. 
Oxford, U niv., The D y s o n  PER R IN S Lab.) S c h i c k e .

Alberto Neri, Neue Reaktionen m it Phmylisocyanat. I I I .  Benzylidenaminoindale. 
(I I . vgl. C. 1932- I . 1370.) Benzalanil-a-methylindol, aus a-Methylindol u. Benzalanilin  
in Bzl. K rystallincs Pulver, F . 154°. Liefert bei schwachem E rhitzen m it Phenyliso- 
cyanat N,N'-Diphenyl-N'-[cc-\2-melhylindolyl-{3)\-benzyl]-hariistoff, C29H 25ON3 (I),
k rystalline Substanz, F . 116°. Beim E rhitzen m it 20%ig- HCl wird Benzaldehyd ab ­
gespalten, u. es bleibt ein Pulver zurück, das sich als Benzylidendi-a.-methylindol erweist.
F . 246°. Außerdem is t symm. D iphenylhamstoff, F . 238—239°, entstanden. — o-Nitro- 
benzalanil-a.-methylindol, C22H 190 2N3, aus a-Methylindol u. o-Nitrobcnzalanilin in  Bzl. 
Gelbes, krystallincs Pulver, F . 187°. Liefert beim Kochen m it 20%ig- HCl o-Nitro- 
benzaldehyd u. A nilin , außerdem eine rote Substanz, ohne scharfen F ., vielleicht 2-Nitro- 
phenyldi-[2-methylindolyl-(3)]-methan. — N,N'-Diphenyl-N'-[<x-{2-melhylijulolyl-{3)\-o-

C«H,

N H
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nitrobcnzyiyhamstoff, C28H 240 3N4 (II), aus o-Niirobenzalanil-oi-methylindol u. Phenyl- 
isocyanat gelbes Pulver, P . 198—199°, nachdem es bei 195° eine dunklere Färbung 
angenommen ha t. Ausbeute sehr gering. Beim Kochen m it HCl en tsteh t symm. Di- 
phenylham sloff u. o-Nitrobenzaldehyd. W enn a -Methylindol m it Benzal-m-nitroanilin 
in k. Bzl. gel. wird, so bildet sich Di-o.-methylindolphenylmethan, C26H 22N 2, Krystalle,
F . 246°. — 2-Hethyl-3-o-nitro-a.-aminobenzylindol, CI0H 16O2N3, durch Einw. einer 
gesätt. alkoh. Lsg. von Ammoniak auf eine Lsg. von a-Methylindol u. o-Nitrobenzaldehyd 
in  A. Gelbe K rystalle, F . 182°. L iefert beim Kochen m it 20% ig. HCl o-Nilrobenz- 
aldehyd u. Ammoniak, sowie 2-Nitrophenyldi-[2-methylindolyl-(3)]-methan, F . 229°. —
2-Melhyl-3-[a.-\2-nitrobenzylidenamino\-2-nitrobenzyl]-iiulol, C23H 1S0 4N4, durch Einw. 
einer gesätt. alkoh. Lsg. von Ammoniak auf eine Lsg. von a.-Methylindol u. der doppelten 
Menge o-Nitrobenzaldehyd. Mkr. Pulver, F . 132°. Liefert beim E rhitzen m it 20°/„ig. 
HCl Ammoniak, o-Nitrobenzaldehyd u. 2-Nitrophenyldi-\2-methylmdolyl-(3)~\-methan, 
gelbe Substanz, F . 229°. — Bei der Einw. von 2 Mol. Benzaldehyd auf 1 Mol. a-Methyl- 
indol in Ggw. von alkoh. Ammoniak entsteht ein Öl, das n icht 'rein erhalten werden 
konnte, es lieferte bei der Hydrolyse Benzaldehyd, Ammoniak u. Benzylidendi-a-methyl- 
indol, F. 246°. (Gazz. chim. ital. 64. 420— 28. Ju n i 1934. Siena, Univ.) F i e d l e r .

Peter Holty, Die Entstehung von H istamin aus H istidin durch Bestrahlung. 
(Vgl. C. 1934. I. 2942.) Die bei B estrahlung aus H istid in  entstehende Substanz wurde 
auf G rund ihrer biolog. Eigg. u . ihrer ehem. Zus. als H istam in identifiziert. Bei Be­
strahlung in N 2-Atmosphäre u. alkal. R k. is t die Ausbeute größer als bei 0 2-Z u tritt u. 
bei neutraler oder saurer R k. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pliarm akol. 
174. 97— 103. 1934. Greifswald, U niv., Pathol. In st.) W a d e h n .

Giunio Bruto Crippa und Giulio Perroncito, Über die Festigkeit der Bindung 
der Arylazogruppe. (Vgl. C. 1934. II . 250.) Das Verb. des 4-Benzolazo-5-aminoacenaph- 
thens bei der Plithaloylierung is t verschieden von dem der o-Aminoazoderivv. der 
N aphthalinreihe, da nämlich die Arylazogruppe eine größere A ffinität zum C-Atom 
zeigt. E s is t möglich, das 4-Benzolazo-5-phthalimidoacenaphthen zu erhalten u. von da 
zum 1',2 '-Benzoylen-4,5-acenaphthoimidazol zu gelangen. — 4-Benzolazo-5-phthalimido- 
acenaphthen, C26H 170 2N3, durch 30 Min. langes E rhitzen von 4-Benzolazo-5-amino- 
acenaphthen m it Phthalsäureanhydrid auf dem Ölbad auf 150°. Orangegelbe Prismen,
F . 250°. L iefert beim Kochen m it Zinkpulver in  70% ig. Essigsäure 1' ,2 '-Benzoylen-4,5- 
acenaphthoitnidazol, C28H 12ONä (I), Nadeln, F . 280°. —  2-Methyl-3-anilino-4,5-acenaph-

N -N H -C 8H 6
thoimidazol, C20H 17N3 (II, R  =  CH3), durch Einw. von Acetaldehyd auf 4-Benzolazo-5- 
aminoacenaphthen in  A. Nadeln, F . 222°. —  2-Phenyl-3-anilino-4,5-acenaphthoimidazol, 
CMH 1BN3 (II, R  =  C6H 5), durch Erhitzen von 4-Benzolazo-S-aminoacenaphthen m it 
Benzaldehyd in  Ggw. von etwas Pyridin auf dem Ölbad auf 148—152°. K rystalle,
F . 233°. — 2-p-Tolyl-3-anilino-4,5-acenaphthoimidazol, C26H 21N3 (II, R  =  (p)CH,-C6H 4), 
analog der vorigen Verb. m it p-Toluylaldehyd, F . 245°. —  2-m-NUrophenyl-3-anilino-4,5- 
acenaphtlioimidazol, C ,.H lg0 2N, (II, R  =  (m )N 02-C6H 4), analog der vorigen Verb. m it 
m-Nitrobenzaldehyd, F . 252°. (Gazz. chim. ital. 64. 415—20. Ju n i 1934. Pavia, 
Univ.) F i e d l e r .

M. W. Lichoscherstow und A. A. Petrow, Die Rhodanierung aromatischer 
Verbindungen m it Hilfe von Chloramiden. 2. Die Rhodanierung der Toluidine. (1. vgl.
C. 1934. I. 1477.) Die Rhodanierung der isomeren Toluidine wurde m it Hilfe von 
Dichlorhamstoff, Chloracetamid (I) u. Dichlorpentamethylenlelramin (II) in  Ggw. von 
N H 4SCN in alkoh., essigsaurer u. Acetonlsg. durchgefübirt. Besonders bewährte sich I, 
das nach:

CH3C0NHC1 +  NH4SCN — >- NH.C1 +  CHaCONHSCN 

CHsCONHSCN +  ß < N H s R< N h J +  CHaC0NH*
vorzugsweise die Bldg. von p -D eriw . veranlaßte, besonders wenn eine oder beide 
m-Stcllen n ich t substituiert waren. Falls die p-Stellung besetzt ist, findet —  allerdings
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ziemlich schwer — Substitution in  eine der beiden o-Stellen s ta tt ;  sorgt m an nich t fü r 
Abkühlung, so findet anschließend zum Teil Thiazolbläg. s ta tt-ö™.+ H » - v  o™’

kL  JSCN +  ’ ^ C O H H ,  --

In  einigen Fällen (Dirliodan-m-loluidin) muß zur Umlagerung ergänzend m it Säuren 
erh itz t werden. Die Umlagerung läß t sich beim A rbeiten nach D. R . P . 493 025 u. 
491 225 vermeiden. — Bei Ggw. zweier Substituenten in  p- u. o-Stellung finde t entweder 
keine, oder nu r eine geringe Rhodanierung un ter erheblicher Harzbldg. s ta tt . —- Im  
Gegensatz zu dem sehr haltbaren I zers. sich das aus U rotropin u. D ichlorham stoff ge­
wonnene II ziemlich leicht. Bei der Verwendung zu Halogenierungen u. Rhodanierungen 
s teh t es dem D ichlorham stoff n ich t nach. — Alle Rhodaniorungsrkk. verlaufen m it 
großer Geschwindigkeit un ter bedeutender W ärmeentw. in  neutraler u. schwach saurer 
Lsg. Zusatz einiger Tropfen H 2S 0 4 verhindert eventuelle Oxydationsrkk. — M it Hilfe 
von I  ließen sich auch fas t quan tita tive Bromierungen in  essigsaurer oder alkoh. Lsg. 
in Ggw. von H 2SO., durchführen; in  neutraler Lsg. t r a t  beträchtliche Verharzung ein. 
Jodierungen konnten nur sehr schwierig oder gar n icht durchgeführt werden. Die 
Chlorierung gelingt hingegen leicht in  80°/0ig. Eg. bei 40° in  Ggw. von HCl.

V e r s u c h e .  5-Rhodan-o-toluidin. E . 69—70°. D urch Einw. von 0,1 Mol I  (bzw-,
0.5 Mol D ichlorham stoff oder II) auf eine Lsg. von 0,1 Mol o-Toluidin -f  0,1 Mol 
NHjSCN in  200 ccm 80°/oig. Eg., Abkühlen, Verdünnen m it W . u. Itrystallisation  
Acetylderiv., P . 140,5°. Die Chlorierung m ittels D ichlorham stoff in  CH30 H  in Ggw. von, 
HCl lieferte 3-Chlor-5-rhodan-o-toluidin, E . 82—83,5°, das zur Thiazolbldg. n ich t be­
fäh ig t ist. Die Bromierung gab 3-Brom-5-rhodan-o-toluidin, E . 98— 99,5°; Acetylderiv.,
E. 150°. E in  Dirhodanderiv. konnte n ich t erhalten werden. —  6-Rhodan-m-toluidin,
E. 83°; daraus 6-Rhodan-3-acctaminotoluol, F . 189°. Die Chlorierung m it 1 Mol I  lieferte 
4--Chlor-6-rli.odan-m-toluidin, F . 95— 97°; daraus 2-Brom-4-chlor-6-rhodan-m-toluidin,
E. 105°. Einw-. von 2 Mol I  gab 2,4-Dichlor-G-rhodan-m-toluidin, E. 105— 106°; daraus 
4-Brom-6-rhodan-m-ioluidin, E. 78°, u . 2,4-Dibrom-6-rhodan-m-toluidin, E. 103,5°. Das 
Monobromderiv. wird leicht zu 2-Chlor-4-brom-6-rhodan-m-toluidin, E . 98°, chloriert. — 
— 4-Jod-G-rhodan-m-toluidin, F . 86— 87°, wurde in  geringer Ausbeute aus 6-Rhodan- 
m -toluidin erhalten. —  4,6-Dirhodan-m-toluidin, E. 142— 143°. L iefert beim E rhitzen 
in  salzsaurer Lsg. 5-Methyl-6-rliodan-2-aminobcnztliiazol, E. ca. 210°. Die Diazonium- 
verb. des letzteren kuppelt m it a-Ndphthol zu einem violetten Farbstoff, w-ährend das 
schwer diazotierbare D irhodanid einen ro ten  F arbstoff gibt. — 4,6-Dirhodan-2-brom- 
m-loluidin. Aus dem 4,6-Dirhodanderiv. S in tert bei 162° u. schm, u n te r Zers, bei 241°. 
Augenscheinlich findet bei ca. 160° Umlagerung zum 4-Brom-5-melhyl-6-rhodan-2- 
aminobenzthiazol s ta tt . — 3-Rhodan-p-toluidin, E . 56°. L agert sich schon beim Liegen 
in das 6-Melhyl-2-aminobenzthiazol, E . 142°, um. D ie weitere Rhodanierung gab D i- 
rhodan-p-toluidin, E. 123°, bzw. 4-Rhodan-6-methyl-2-aminöbenzthiazol, E. 225° (vgl. 
K a u f m a n n , C. 1 9 2 8 . I. 2616). (Chem. J . Ser. A. J . allg. Chem. [russ.: Chimitscheski 
Shum al. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 3  (65). 759— 64. 1933.) B e r s i n .

I. M. Heilbron, D. H. Hey und A. Lowe, Studien in  der Pyronreihe. I. A lkyl- 
benzo-y-pyrone und  a-Naphtho-y-pyrone. H e i l b r o n ,  H e s l o p  u . H o w a r d  (C. 1 9 3 4 .
1. 1044) haben gefunden, daß m an aus 2-Oxy-4-mothoxyacetophenon m it A cetanhydrid 
u. N a-A cctat 7-Methoxy-2-methylcbromon, m it Propionanhydrid u. N a-Propionat d a ­
gegen 7-M ethoxy-3,4-dimethylcumarin erhält. Inzwischen is t auch von anderen A utoren 
festgestellt worden, daß unter den Bedingungen der K oST A N E C K Ischen  Chromon- 
synthese neben oder an Stelle von ChTomonen auch Cumarine auftreten  können. Um 
die Einw. von A nhydriden u. Na-Salzen verschiedener Säuren auf o-Oxyketone zu 
untersuchen, w ar es deshalb notwendig, einige 2-Alkylchromone nach unzweideutigen 
Verff. aufzubauen. Vff. benutzten dazu die neuerdings von B a k e r  (C. 1 9 3 4 . I. 700) 
angew andte K ondensation von o-Oxyketonen m it aliphat. E stern  u. nachfolgende 
Cyclisierung der erhaltenen Diketone I  zu Chromonen II . Auf diese Weise wanden
2-Äthylchromon u. dessen 7-Methoxyderiv., 7-Methoxy-2-propyIehromon u. 2-Äthyl- 
oc-naphtho-y-pyron dargestellt. Das 2-Äthyl-a-naphtho-y-pyron (E. 111°) is t verschieden 
von der so formulierten Verb. (E. 199—200°), die H e i l b r o n ,  H e s l o p  u. I r v i n g  
(C. 1 9 3 3 . II . 60) aus 2-Aceto-l-naphthol, P ropionanhydrid u. N a-Propionat erhielten. 
Diese is t daher das isomere 3,4-Dimethyl-a.-naphtho-tx-pyron von CnAKRAVAP.TI (C. 1 9 3 1 .
I I .  3211); dementsprechend sind auch das 4-Phenyl-3'-methyl-a.,ß-dinaphthospiran u.
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das 4-Phenyl-2-äthyl-a.-naphthopyryUumperchlorat von H e i l b r o n ,  H e s l o p  u . I r v i n g  
in  W irklichkeit 2-Phenyl-3-methyl-a.,ß-dinaphthoi$ospiropyran u. 2-Phenyl-3,4-di- 
methyl-oi-naphthopyryliumperchlorat. — Die 3-Methylderivv. der Chronione I I  e n t­
stehen in geringer Menge, wenn m an o-Oxypropiophenonc in  Ggw. von NaNH., m it 
E stern  kondensiert u. weiter wie bei den A cetophenonderiw . verfährt. Zweckmäßiger 
is t es, die interm ediären Diketone I I I  zu metliylieren u. die M ethylderiw . zu cyclisieren. 
So wurde aus 2,4-Dimethoxyacetophenon u. Ä thylpropionat bzw. -bu tyrat über die 
Ivotone I I I  (R  =  C2H 5 oder C3H 7) u. deren M ethylderiw . die Chronione IV  m it R  =  
CoH5 u. C3H 7 erhalten. Ähnlicho Verss. wurden m it l-M ethoxy-2-naphthylm ethyl- 
keton ausgeführt. Es is t hierbei n icht nötig, die D iketone zu isolieren, m an 
kann die bei der Esterkondensation entstehenden N a-D eriw . d irek t metkyliereu. D er 
Ringschluß wird durch HBr-Eg. bew irkt. Das so dargestelltc 7-Methoxy-3-methyl-
2-äthylchromon u. das 3-M othyl-2-äthyl-a-naphtho-y-pyron sind ident, m it den von 
H e i l b r o n , H e s l o p  u. I r v in g  aus 2-Oxy-4-mcthoxypropiophenon u. 2-Propionyl-
1-naphthol daTgestclltcn Verbb. E s ergibt sich also die überraschende Tatsache, daß 
ein o-Oxyarylmethylketon m it Propionanhydrid u. N a-Acetat ein Cumarin liefert, 
während das entsprechende Ä thylketon ein Chromon gibt. Der Verlauf der K o s t a - 
NECKIscken R k. is t also n icht nur vom Säureanhydrid, sondern auch vom K eton 
abhängig. —  Die 2-Äthylchromone reagieren m it Piperonal, wenn auch langsamer als 
die M ethylderiw ., unter Bldg. von M ethylendioxystyryldcriw .

V e r s u c h e .  2-Propionoacetylphcnol, CUH 12Ö3, aus 2-Oxyacetophenon u. Ä thy l­
propionat m it N a-Pulver; m an zerlegt das gelbe Na-Salz m it Eg. Tafeln aus PA e.,
F . 60°. G ibt beim Kochen m it Eg. u. etwas konz. HCl 2-Äthylchromon, Cn H 10O2, 
N adeln aus Ä.-PAe., F . 18°; g ib t m it sd. 2 n. NaOH Salicylsäure. — 2-[3,4-MelhyIen- 
dioxy-x-methylstyrylj-chromon, C13H u 0 4, aus 2-Äthylchromon u. Piperonal m it NaOC2H 5- 
Lsg. bei gewöhnlicher Temp. oder m it HCl-Gas in  Chlf. bei 0°. Gelbliche N adeln aus 
A., F . 147°. — Die folgenden Verbb. wurden, wo nichts anderes angegeben, nach an a­
logen Vcrff. dargestellt, die S ty ry lderiw . in  Ggw. von NaOC2H 6-Lsg. 5-Methoxy-
2-propionoacetylphenol, C12H 140 4, aus 2-Oxy-4-methoxyacetophenon u. Ä thylpropionat. 
N adeln aus PAe., F . 101°. L iefert 7-Melhoxy-2-äthylchromon, C12H ]20 3, Nadeln aus 
PAe., F . 81°; 3,4-Methylendioxystyrylderiv., C.,„H180 5, gelbliche Nadeln aus A., F . 75 
bis 76°. — 2-Propionoacelyl-l-naphthol, C15H 140 3, aus 2-A ceto-l-naphthol u. Ätliyl- 
propionat in  N-Atmosphäre. B raune N adeln aus PAe., F . 75—76°. L iefert 2-Ä thyl- 
a-naphtho-y-pyron, CI5H i20 2, gelbliche Tafeln aus verd. A., F . 111°; 3,4-Methylen­
dioxystyrylderiv., C23H 160 4, braune Nadeln aus absol. A., F . 209°. —  5-Metlioxy-2-biilyro- 
acetylphcnol, aus 2-Oxy-4-methoxyacetophenon u. Ä thy lbutyrat m it Na. Rotes Öl. 
G ibt m it Sem icarbazidacetat in A. ¿¡(oder 3)-[2-Oxy-4-methoxyphcnyl\-3(odeT 5)- 
propylpyrazol-l-carbonsäureamid, Cu H 170 3N3 (gelbe Nadeln aus absol. A., F . 215°), 
m it sd. HCl-Eg. 7-Methoxy-2-propylchromon, C13H 140 3, Tafeln aus A., F . 83°. — 
a)-Propwno-2,4-dimethoxyacetophcnon, C13H 160 4, aus 2,4-Dimethoxyacetophenon, Ä thyl­
propionat u. N a, zuletzt auf dem W asserbad, Nadeln aus A., F . 72°. —  a-Propiono-
2,4-dimcthoxypropiophenon, C14H 180 4, aus der Na-Verb. des vorigen u. CH3J  in sd. 
Aceton oder (in geringer Ausbeute) aus 2,4-Dimetboxypropiophenon, Ä thylpropionat 
u. N aNH 2 in Ä. Nadeln aus verd . A., F . 80°. L iefert beim Kochen m it Eg. oder H B r 
(D. 1,49) 7-Methoxy-3-methyl-2-äthylchromon, C13H 140 3, N adeln aus verd. A., F . 87°, 
u. etwas 2-Oxy-4-melhoxypropiopheiwn, F . 58°. 7-Methoxy-2-[3,4-methylendioxy- 
tx-melhylstyryl]-3-methylchro?non, C21H ,„05, gelbe N adeln aus A., F . 144— 145°. — 
co-Butyro-2,4-dimethoxyacetophenon, C15H 190 3N3, aus 2,4-Dimethoxyacetophenon, Ä thyl­
b u ty ra t u. Na, zuletzt bei 120°. Gelbes ö l, g ib t m it Semicarbazid 0(0der 3)-[2,4-£)i- 
methoxyphenyl\-3{oAer 5)-propylpyrazol -1  -carbonsäureamid, C15H 19Ö3N3, gelbliche 
Nadeln aus absol. A., F . 188—190°. — a -Bulyro-2,4-diniethoxypropiophenon, aus der 
Na-Verb. des (>j-Butyro-2,4-dimethoxyacctophenons u. CH3J  in  sd. Aceton. Gelb­
liches Öl; liefert ¿¡(oder 3)-[2,4-Dimelhoxyphenyl]-4-methyl-3(odcr 5)-propylpyrazol-

I
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1-carbonsäureamid, C10H2lO:lN3, gelbgrünc Nadeln aus absol. A., P . 220— 227°. 7-Melh- 
oxy-3-methyl-2-propylchromon, Cj,iHi0O3, aus a-Butyro-2,4-dimethoxypropiophenon m it 
H Br-Eg. N adeln aus verd. A., F . 79°. —  1 -Meihoxy-2-naphthylmethylketon, Cu H 120 2, 
aus 2-Aceto-l-naphthol, CH3J  u. K 2C03 in  sd. Aceton. Prism en aus A., F . 50°. Semi- 
carbazon, CI4H I60 2N3, Nadeln aus A., F . 191°. Das K eton gib t m it Ä thylpropionat u. 
N a 2-Propionoacetyl-l-naphthylmethyläther, gelbes ö l;  daraus m it Semicarbazid 5 (oder 
3)-[l-j\tetkoxynaphthyl-{2)]-3(odeT 5) - äthylpyrazol-1 - carbonsäureamid, C17H I70 2N3, 
N adeln aus absol. A., F . 174— 175°. —  1 Methoxy-2-naplUhyläthylketon, CI4H ]40 2, aus
2-Propionyl-l-napkthol. Nadeln aus Lg., F . 42—43°. Semicarbazon, C15H 170 2N 3, 
N adeln aus A., F . 192°. Oxim, C14H 160 2N, Nadeln aus A., F . 112— 113°. —  2-[a-Pro- 
pionopropionyiyi-naphthylmcthyläther, aus der Na-Verb. des 2-Propionoacetyl-l-napk- 
tkylm ethyläthers u. CH3 J  in Aceton oder (in geringer Menge) aus l-M cthoxy-2-naphthyl- 
äthylketon, Ä thylpropionat u. N aN H 2. Gelbes Öl; g ib t m it Semicarbazid 5(oder 3)- 
[l-MethoxynaplUhyl-(2)]-4-methyl-3(oäeT 5)-äthylpyrazol-l-carbonsäureamid, ClfiH 190 2N 3 
(Nadeln aus A., F . 191°), m it HBr-Eg. 3-Methyl-2-äthyl-a.-naphtho-y-pyron, C10H 14O2. 
N adeki aus verd. A., F . 103°. 2-[3,4-Methylendioxy-a.-methylstyryl]-deriv., C24H lg0 4, 
gelbe Nadeln aus absol. A., F . 171— 172°. (J . ehem. Soo. London 1934. 1311— 15. 
September. Manchester, U niv.) OSTERTAG.

M. Abdul Hag, Jnanendra N. Räy und M. Tuffail-Malkana, Chinolinderivate. 
III. ß-2-Ammo-4,5-dimethoxybenzoylpropionsäure und ihre Derivate. (I. vgl. C. 1933. 
II. 2395; vgl. auch C. 1934. I. 2923.) Vff. stellen zunächst fest, daß die von H a q , 
K a p u u  u . RÄY früher (I. M itt.) gewonnene /3-2-Amino-4,5-dimetkoxybenzoylpropion- 
säure das H ydrat der von M ik i  u . R o b i n s o n  dargestellten Säure vom F . 141° is t; 
denn nach dem Trockenen bei 100° zeigt sie diesen F . u. geh t erst bei stärkerem  Erhitzen 
in das Laetam  über. Die Leichtigkeit, m it der solch ein heptacycl. R ing gebildet wird, 
geht aus der Tatsache hervor, daß 2-Amino-4,5-dimethoxybcnzoylbenzoesäure n icht in

dieses Typus von B e c k m a n n  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 56 [1923]. 16) durch Umlagerung 
des Anthrachinonmonoxims erhalten worden war, stellen Vff. das H istazarindim etkyl- 
äthermonoxim (II) her u. unterwerfen es der B e c k m a n n  sehen Umlagerung, doch war 
das erhaltene Prod. (III ?) n icht m it I ident. Das trans-Oxim geht bei Bestrahlung 
m it UV-Licht in  ein Gemisch über, in  dem die cis-Form überwiegt; Einw. von PC15 in 
CH3COCl fü h rt zu einem Gemisch isomerer Lactam e (I u. III), in dem I vorherrscht. 
Vff. haben die Kondensation der Aminosäure m it Acetaldehyd w iederholt; das erhaltene 
Prod. is t unrein u. h a t einen F . von 241° (nach vorherigem Sintern), u. n ich t von 141", 
wie kürzlich angegeben wurde (1. c.).

V e r s u c h e .  ß-2-Amino-4,5-dimethoxybenzöylpropionsäure, ■ C12H 150 3N, H 20 , 
wurde nach den Angaben von H a q , K a p u r  u . RÄY dargestellt, F . 118°. Beim allm äh­
lichen Erhitzen auf 160— 170° (x/* Stde.) liefert sie das Laetam, C12H 130 4N, F . 183° 
(Zers.), aus Bzl. — Piperonylderiv. der 6,7-Dimethoxy-3-acetyl-2~methylchinolin-4- 
propionsäurc, C25H230 7N, F . 240° (Zers, nach vorherigem Sintern), aus Bzl.-Essigester. 
— 6,7-Dimethoxy-3-bcnzoyl-2-phenylchinolin-4-propionsäure, C27H 230 5N, wie früher 
(1. c.) m it ZnCl2 als K ondensationsm ittel dargestellt, F . 229— 230° (Zers.). —  3,4-Di- 
methoxybenzoylbenzoesäure, aus Pkthalsäureanhydrid u. Veratrol in Nitrobenzollsg. 
( +  A1C13) bei 0—5° (24 Stdn.) u. anschließendem Erw ärm en auf 40° (V4 Stde.), F . 236 
bis 237", aus Eg. —  2-Nitro-4,5-dimethoxybenzoylbenzoesäure, C16H 130 7N, durch N itrie­
rung der vorigen in Eg., F. 165°, aus A. —  Laetam der 2-Amino-4,5-dimcthoxybenzoyl- 
benzoesäure (I), C16H ]30.,N, durch Red. der vorigen m it F eS 0 4 in  verd. Ammoniak bei 
100°; kanariengelbe B lättchen vom F. 256" aus verd. A. — Hislazarindimethyläther, aus 
3,4-Dimethoxybenzoylbenzoesäure (1 g) in H 2S 0 4 (d — 1,84, 10 ccm) bei 40— 60° 
(1 Stde.), tief gelbe, seidige Nüdelchen vom F. 235—236° aus verd. Essigsäure. D urch 
5-std. K ochen m it N H 2OH-HCl in  Pyridin-W . das M onoxim  (II), glänzende B lättchen 
vom F. 210— 212" aus verd. A. —  In  analoger Weise is t das Anthrachinonmonoxim, 
C14H 90 2N, leicht darstellbar, F . 217" aus A. — Umlaperungen von II. 1. M it CH3COCl

freier Form  isoliert werden kann, sondern sofort das Laetam  (I) bildet. D a ein Laetam
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u. PClj bei 0° (12 Stdn.). Aus verd. Eg. gelbe Nüdelchen der Zus. C18H 130 4N  vom F . 235° 
(Zers.); derM isch-F. m it I  lag bei 186— 195°. 2. Einleiten von HCl in die ä tk . Lsg. bei 0°, 
Bestrahlen des gelborangen Nd. m it UV-Licht (40 Min.) u . Behandeln m it einer Mischung 
von CHjCOCl u. PC16 (12 Stdn.), F . 256°. M it I  keine F.-Em iedrigung. — Durch K onden­
sation von /?-2-Amino-4,5-dimethoxybenzoylpropionsäure m it Cyclohexanon ( +  ZnCl2) 
wurde eine krystallino Verb. der Zus. ClsH n OtN  vom F. 262° (aus h. Methanol) er­
halten. — 3,4-Dimethyloxyphenylphthalid, C16H 140 4, durch Red. der 3,4-Dimethoxy- 
benzoylbenzoesäuro m it 3°70ig. Na-Amalgam, F . 144° aus h. Eg. —  2-Nitro-4,5-dimeth- 
oxyphenylplithalid, Ci0H 13O6N2, aus dem vorigen durch N itrierung in Eg. Tief gelbe, 
seidige Nüdelchen vom F . 224° aus verd. Eg. (J .  ehem. Soc. London 1934. 1326— 28. 
Sept. Lahore, Univ.) S c h i c k e .

Maximilian Ehrenstein und Wilhelm Bunge, Über die katalytische Dehydrierung 
cyclischer Basen. I I I .  Das Verhalten der stereoisomeren Dekahydrochinoline bei der De- 
hydrogenisalionskatalyse. (II. vgl. C. 1934. I. 2739.) Im  Anschluß an Arbeiten von 
B a l a n d in  (C. 1929. II . 378) u. Z e l i n s k y  (C. 1932. I I .  3554) über die D ehydrierung 
stereoisomerer disubstituierter Cyclohexane untersuchen Vff. das Verh. der stereo- 
isomeren Dekahydrochinoline. Cis-Dekahydrochinolin entwickelt bei Einw. von P d  u. 
lebhafter bei der von P t  Wasserstoff. Das dehydrierte Prod. liefert 2 Pikrate, I  u. II , 
von denen I  sich als Chinolinpikrat erwies, u. I I  das des Bz.-Tclrahydrochinolins sein 
dürfte, da die entsprechende Base tertiä r, der F . m it dem von V. B r a u n  (C. 1930. I. 
1794) angegebenen ident, is t, u. eine Mischprobe m it einem nach HÜCKEL (C. 1927.
I . 2549) dargestellten Py.-TetrahydrochinoUn-pikmt Depression zeigt. Die Dehydrierung 
von cis-Dekahydrochinolin füh rt sowohl m it Pd , wie m it P t  über Bz.-Tetrahydrochinolin 
zum Chinolin, während die Hydrierung in j e d e m  Falle das Py.-Tetrahydrochinolin 
zum Zwischenprod. hat. Das trans-Dekahydrochinolin is t gegen Pd-K atalysator resistent, 
n icht aber gegen P t. Bei 300° entwickelt sich H 2. E s wurden als P ikrate  isoliert: 
Chinolin, Bz.-Tetrahydrochinolin u. unverändertes Dekahydrochinolin. Diese Beob­
achtungen gestatten  gleichzeitig die D arst. des nu r schwer zugänglichen Bz.-Tetrahydro- 
chinolins durch Dehydrierung eines Gemisches bei der Dekahydrochinoline m it P t-  
Asbest. Bei der Dehydrierung der beiden N-Methyldckahydrochinoline war N -M ethyl- 
Py.-tetrahydrochinolin (Kairolin) zu erw arten, da der Piperidinring durch die Methylie- 
.rung am Stickstoffatom seino D ehydrierbarkeit verliert. In  Analogie zu den Deka- 
hydrochinolinen bildet die cis-Verb. leicht Kairolin, w ährend die trans-Verb. gegen P d  
resistent ist, u. m it P t  ebenfalls K airolin liefert. Diese Ergebnisse bilden eine gewisse 
Stütze der Anschauungen B a l a n d in s  (1. c .). Bei der Dehydrierung von reinem trans- 
Dekalin u. einem an cis-Isomcrem reichen Prod. konnte jeweils N aphthalin  nach­
gewiesen werden. Die Rk.-Geschwindigkeit is t bei der cis-Verb. u. bei Anwendung von 
P t  größer.

V e r s u c h e .  Dehydrierung von: 1. cis-Dekahydrochinolin m it 33%ig. Pt-Asbest 
bei 310° unter beständiger H„-Entw. Fraktionierung des D estillats: I . 210°, I I .  210 bis 
215°, I I I .  225—235° u. R ückstand. A ufarbeitung nach der Pikratm ethode (siehe unten). 
F raktion  I  ergab 7 P ikratfraktionen, von denen die ersten 5 Chinolinpikrat, die beiden 
letzten  B z.-Tetrakydrochinolinpikrat war. F rak tion  I I  10 P ikratfraktionen, von denen 
die ersten 4 Chinolinpikrat, die 5. ein Gemisch u. die 6.— 10. Bz.-Tetrahydrochinolin- 
p ik ra t war. F raktion I I I  älmlich. — 2. cis-Dekahydrochinolin m it 40%ig. Pd-Asbcst 
bei 305° un ter gleichmäßiger H 2-Entw. Fraktionierung des D estillats: I. bis 205°,
I I . 205—215°, I I I .  215—235°, IV. 235°. W eitere A ufarbeitung nach der Pikratmethode. 
Die jeweilige Basenfraktion w ird genau m it l/ r n * HCl neutralisiert, dann im  Scheide­
trich ter m it Ä. überschichtet u. eine gewisse Menge Vi"n - K O H  zugefügt, durch- 
geSchüttelt, getrennt, nochmals ausgeäthert. Beide Ä therextrakte werden vereinigt, 
getrocknet u. der R ückstand m it gesätt. ä ther. Pikrinsäurelsg. gefällt (P ikrat F raktion  I). 
Die wss. Schicht wird konsequent weiter so behandelt. Bei vorliegendem Vers. ergab 
F rak tion  I  d irek t Chinolinpikrat, F raktion  I I  u. I I I  m it H ilfe der P ikratm ethode 
Chinolinpikrat u. B z.-Tetrahydrochinolinpikrat (C15H 14N40 7). — 3. trans-Dekahydro­
chinolin m ittels Pd-Asbest bei 310—320°. Bei 3 Verss. keine Dehydrierung. — 4. trans- 
Dekahydrochinolin m ittels Pt-A sbest bei 320°, H 2-Abspaltung. 2 F raktionen: I. 20 bis 
220°, I I . 220—237°. F raktion  I  lieferte von 10 P ikratfraktionen die 1. u. 2. als Chinolin­
p ik ra t (F. 203°), die 3.—6. als Bz.-Tetrahydrochinolin]nkra.t (F. 158°), u. die 7.—10. als 
P ik ra t des Ausgangsmaterials. F rak tion  I I  lieferte P ik ra tc  (1—3 Chinolin, 5—7 Bz.- 
Tetrahydrochinolinpikrat). —  5. cis-N-Methyldekahydrochinolin m ittels Pd-A sbest bei 
310—320°, Vorlage m it Eis gekühlt, gelbliches D estillat, welches bei Dcst. folgende
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Fraktionen liefert: I . bis 210°, II . 210—216°, I I I .  216— 235°. A ufarbeitung nach der 
Pikratm ethode. I I . liefert bei 3 P ikraten  die ersten beiden als K airolinpikrat; 3—9 war 
P ik ra t des Ausgangsmaterials. Bei 8 P ikraten  von I I I .  waren 1—3 K airolinpikrat, 
6—8 unveränderte Base. — 6. trans-N-Methyldekahydrochinolin m ittels Pd-Asbest, bei 
300°. 2 Verss., keine Dehydrierung. — 7. trans-N-Methyldekahydrochinolin m ittels 
Pt-Asbest bei 310—315° unter H 2-Entw. Das D estillat lieferte bei der Fraktionierung
I. bis 210°, I I . 210—235°. Von 8 P ik ra ten  der F rak tion  I  waren 1—6 K airolinpikrat, 
7 Gemisch u. 8 Ausgangsbase. Kairolinqnkrolonat 191— 193° unter Zers. Mischprobe 
zeigt Id en titä t. — 8. trans-Dekalin m ittels Pd-Asbest bei 300° un ter Gasentw. In  der 
Vorlage N aphthalinkrystallc. — 9. trans-Dekalin m ittels Pt-A sbest bei 300°. Dasselbe 
Ergebnis, aber scheinbar größere Rk.-Geschwindigkeit. — 10. cis-Dekalin reiches 
Destillat, K p. 190— 193°, m ittels Pd- u. Pt-Asbest bei 315—320° un ter H 2-Entw . — 
Bz.-Tetrahydrochinolin, C9H UN, durch D ehydrierung eines an cis-Isomeren reichen 
Dekahydrochinolins (HÜCKEL u. STEPP, 1. c.) bei 310° unter H 2-Abspaltung. Iso ­
lierung nach der P ikratm ethode. Bei 10 F raktionen ergaben 1—4 das nahezu reino 
P ik ra t, 6— 10 das des trans-Dekahydrochinolins. Aus dom P ik ra t (aus W ., F . 158°) 
wurde die freie Base m it NaOH in Freiheit gesetzt, K p .10103°. Pikrolonat, aus A. lange 
Nadeln, F . 213° unter Zers. Goldsalz, aus 25°/0ig. HCl gelbe B lättchen vom F. 138,5 
bis 139°. Platinsah, aus 25°/0ig. HCl quadrat. B lättchen, F . 212,5— 213°. —  Py.-Tetra- 
hydrochinolin, C„HUN, nach HÜCKEL u. S t e p f  (1. c.), durch H ydrierung von Chinolin 
m it Pt-Koll. in  W. bei 50° u. 2,6— 2,75 at, dann m it A lkali versetzt u. m it W .-Dampf 
dest., das D estillat m it NaCl gesätt. u. ausgeäthert. Ä .-Rückstand dest. über N a, K p. 235 
bis 245°. E inleiten von HCl in die trockene äth . Lsg. der Base lieferte das Hydrochlorid, 
F . l8 l° . Pikrat, F . 145—146°. Reine Base K p. 246—247°. — Phenyllhioham stoff aus 
Dekahydrochinolin (HÜCKEL u. STEPF, 1. c.), durch Verreiben von Dokahydrochinolin 
m it Phenylsenföl u. nach Aurciben m it PAe. K rystalle aus A. F . der cis-Verb. 143°, 
F . der trans-Verb. 139°. Goldsalz der cis-Verb. 200°, der trans-Verb. 126°. — cis- 
N-Melhyldekahydrochinolin, C10H 19N, durch E rhitzen von cis-Dekahydrochinolin m it 
35°/0ig. Form aldehyd u. Ameisensäure auf dom W asserbade bis zum Aufhöron der 
C 02-Entw., Versetzen m it 15°/0ig. NaOH, A usäthern u Dest. des Ä .-Rückstandes. 
K p. 208,5— 209,5°. Pikrat, C10H 22N4O7, aus A. gelbe N adeln vom F . 199—200°. Gold­
sah , F . 103°. —  trans-N-Melhyldekahydrochinolin, C19H 19N, aus trans-D ekahydro- 
ehinolin (F. 48°) analog. K p. 204—205°. Pikrat, aus W. K rystalle, F . 173°. Pikrolonat, 
aus absol. A. Nadeln, F . 205,5“. Goldsalz, F . 107,5°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 67. 1715 
bis 1729. 10/10. 1934. Berlin, U niv.) H il l e m a n n .

Arthur Stoll, Über Scilla- und Digitalisglucoside. V ortrag über die hauptsächlich 
in Helv. chim. Acta veröffentlichten Arbeiten des Vf. u . seiner M itarbeiter über Scilla- 
u . Digitalisglykosidc. —  Die von R. Kuhn, Heidelberg, gemessene U ltrav io lett­
absorption von Scillaridin A  u. Scillaren A  (Abb. der Absorptionskurven) h a t eine

gewisse Ähnlichkeit in der Lago der Absorptions- 
m axim a m it der Octatriensäuro, was m it der A n­
nahme des Vf. über Zahl u. Lage der Doppelbindungen 
in  Scillasubstanzen in Übereinstimmung steh t. F ü r 
Scillaridin A wird das Form elbild I  gegeben. — 
U ltraviolettbestrahlung von Seillasubstanzen ergab 
keine P räparate  m it Vitamin-D-W rkg. — K ultur- 
verss. bei Basel zeigten, daß Digitalis lanala leicht 
angchaut werden kann. — Purpureaglucosid A  u. 

Desacelyldigilanid A  sind ident. — Die glykosidspaltenden Enzyme der D igitalisblätter, 
die Digilanidase u. die Digiqrurqndase sind Desmoenzyme u. auf keine Weise in Lsg. zu 
bringen. E s besteht ein quantita tiver Unterschied zwischen beiden Enzymen, sie 
scheinen verschieden u. ihrem spezif. S ubstrat angepaßt zu sein. (Pharm ac. Acta 
H elvetiae 9. 145—68. 13/10. 1934. Basel.) B e h r l e .

Walter A. Jacobs und James C. E. Simpson, über Sarsasapogenin und Gitogenin. 
(Vgl. C. 1934. I I . 2536.) Sarsasapogenin ( =  Parigenin), das Aglucon der Saponine 
der Sarsaparillawurzel, g ib t bei der Dehydrierung m it So oberhalb 300° ein Keton  
(oder Aldehyd) C„H1<sO, charakterisiert durch sein Semicarbazon, u. Methylcydopentano- 
phenanthren, C18H le von D lE LS, der auch bei der H ydrierung von S trophantid in  e n t­
steht. Das Sarsasapogenin scheint also das gleiche tetracyel. Ringsystem zu enthalten 
wie Cholesterin, die Gallensäuren u. die Aglucono der Herzgifto. (Vgl. hierzu R u z iC K A  
u. VAX V EEN , C. 1929. II . 2780). Die enge Beziehung des Sarsasapogenins zu den

I
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Digitalis-Agluconen kom m t auch bei einer wesentlich milderen Abbaurk. zum Ausdruck. 
Beim Erhitzen m it HCl-Eg. wird aus Sarsasapogenin u. aus Oilogenin (allerings nur 
in geringer Menge) das gleiche ungesätt. Keton  (oder Aldehyd) der Formel CsH u 0 3 
erhalten, charakterisiert durch sein Semicarbazon.

V e r s u c h e .  Sarsasapogenin, C26H 420 3, oder C27H 440 3, aus Aceton prism at. 
Nadeln vom F . 199— 199,5°. Bei der Dehydrierung m it der 1,5-fachen Menge Se (in 
Portionen zugesetzt) beginnt die Gasentw. erst etwa bei 300°. G ünstigste Rk-.Temp. 
335—340°. Dauer 42 Stdn. Bei der Fraktionierung des Rk.-Prod. geht zwischen 
70—105° bei 20 mm das Keton C \H l60  über. Semicarbazon, C9H 19ON3, aus A. große 
glänzende P latten  vom F. 143— 144“. Die 2. F rak tion  100— 165°/2—3 mm, dunkelte 
an der L uft sehr schnell u. gab keine krystallisierten Prodd. Aus der 3. Fraktion, 
175—205°/2—3 mm, wurde der K W -slo ff C1SH 10 isoliert aus A. B lättchen vom F. 123,5 
bis 124°. Verb. m it 1,3,5-Trinitrobenzol lange gelbe Nadeln vom F. 146— 147°. Verb. 
m it Trinitrotoluol gelbe prism at. Nadeln vom F. 91—92°. — Keton CsH u 0 3, aus 
Sarsasapogenin m it Eg. +  10% HCl (wasserfrei) l 1/., Stde. bei 85— 90°. Semicarbazon, 
C?H j70 3N 3, aus Ä. -f  PAe. kleine Rhomben vom F . 119,5— 120°. G ibt m it T e tra ­
nitrom ethan sofort Gelbfärbung. (J . biol. Chemistry 105. 501—510. Ju n i 1934. New 
Y ork, R oC K E F E L L E R -Inst. for Med. Research.) O h l e .

C. J. Watson, Eine, bewährte Methode zur Isolierung von Jcrystallisiertem Slercobilin. 
(Vgl. C. 1934. I. 710.) Vf. beschreibt einen vereinfachten Arbeitsgang fü r die Isolierung 
von krystallisiertem Slercobilin aus Faeces. Bzgl. der Einzelheiten vgl. Original. Die 
Abscheidung erfolgte als Hydrochlorid aus Chlf., worin Kopromesobiliviolin 11. is t u. 
daher leicht abgetrennt werden kann. Das Hydrochlorid scheint sich m it K ry sta ll- 
Chloroform abzuscheiden, das schon bei Zimmertemp. zum Teil entweicht. Das freie 
Stercobilin is t in  Chlf. wesentlich schwerer 1. als das Hydrochlorid. (J . biol. Chemistry 
105. 469—72. Jun i 1934. Mineapolis, Univ.) O h l e .

L. Ruzicka, H. Briingger, E. Eichenberger und Jules Meyer, Polyterpene und  
Polylerpenoide. 91. Zur präparativen Herstellung des Koprosterins, Epikoproslerins 
und Epidihydrocholesterins. Beitrag zur Kenntnis der räumlichen Lage der H ydroxyl­
gruppe bei den Sterinen. (90. vgl. C. 1934. II . 435.) E s werden präparative D arst.- 
Methoden beschrieben für die im Titel aufgeführten Sterine u. für diese sowie Dihydro­
cholesterin nachstehende ster. Form eln d iskutiert.

R

trans, trans, trans, trans 
D ihydrocholesterin

t r a n s , trans, trans
Epidihydrocholesterin

eis, cis, trans, trans trans, cis, trans, trans
Koprosterin Epikoprosterin

V o r s u o h o .  (Alle F.-Angaben sind korr.) Epidihydrocholesterinacelat: Ge­
arbeitet wurde nach einer modifizierten Vorschrift von V a v o n  u . J a k u b o w ic z  
(C. 1933. I I .  2408); Cholcstanon, F . 129,5—130°, durch Chromsäureoxydation von 
Dihydrocholesterin, wird in  B utyläther oder Eg. in  Ggw. von P latinoxyd u. H B r zum 
Epidihydrocholesterin (II), F. 185—186° (aus reinem A cetat durch Verseifung 186 
bis 187°), hydriert; daraus durch Kochen m it Essigsäureanhydrid u. Bzl. Acetat, aus 
CH3OH, F . 95,5— 96°. —  Allocholesterin: E ine Lsg. von wasserfreiem Cholesterin 
in  absol. Ä. wird m it einer Lsg. von HCl in absol. A. verm ischt 2 Tage bei Zimmertemp.
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aufbew ahrt; Gelbfärbung, Ausscheidung von Cholesterinchlorhydrat in  langen, seidigen 
K rystallen, F . 152—154°; daraus Allocholesterin, F . 120—121° (aus Aceton um krystalli- 
siert), nach W lN D A U S (C. 1927. I . 3197) bei der H ydrierung von Allocholesterin 
Gemische von Dihydrocholesterin u. Koprosterin. -— Cholestenon durch Oxydation 
von Cholesterin nach D i e l s  (C. 1928. I .  534), besser nach W lN D A U S (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 39 [1906]. 618) durch O xydation von Cholcsterindibromid m it C r0 3 in  
Eg., aus Aceton um krystallisiert, F . 80°. — Epikoprosterin (IV): Cholestenon w ird 
in  Ä.-A. m it P latinoxyd bis zur Aufnahme von 2 Mol H  hydriert, Hydrierungsgemisch 
m it N a u. Amylalkohol gekocht u. danach in  absol. alkoh. Lsg. m it D igitonin behandelt. 
Nach A btrennen der ausgeschiedenen Digitonide u. Abdam pfen der alkoh. Lsg. E x ­
trak tion  des Epilcoprosterins m it PAe., nach U m krystallisation aus CH3OH F . 115°; 
IV  kann aus alkoh. Lsg. auch m it überschüssigem ICOH u. W . gefällt (Nd. en th ä lt etwa 
1 Mol K OH  auf 10 Mol Sterin, F . 180— 190°) u. aus der Fällung durch A nsäuern 
regeneriert werden. — Koprostanon, C2-H40O, a) durch H ydrierung von Cholestenon 
in  Ä. in  Ggw. eines alten Platinschw arzpräparates, aus A. um krystallisiert, F . 61—62°, 
[cc] d =  + 36° (in 3,2°/0ig. Benzollsg.); b) m it Palladium  nach GRASSHOF (C. 1934. 
II . 450). Boi allen Vcrss. hörte die H-Aufnahme nach A bsorption des 1. Mols p rak t. 
vollständig auf. —  Koprosterin (III), a) durch Hydrierung von Koprostanon m it P la tin ­
oxyd in Ä.-Eg. oder Eg. bei Zimmertemp., b) m it vorreduziertem P latinoxydkatalysator 
in  Eg. Lsg. in  Ggw. von H B r bei 60°; F . 100—101° nach U m krystallisation aus Aceton 
oder A.; Acetat, F . 89—90°. •— Epikoprosterin (IV) durch H ydrierung von K opro­
stanon in  Ä.-A. in  Ggw. von P latinoxyd bei Zim mertemp.; durch U m krystallisation 
des R k.-Prod. d irek t reines IV, F . schw ankt je nach A rt des angew andten Lösungsm .: 
aus A. 110,5— 111,5°, aus Aceton 117— 118°; Acetat, F. 87—88°, aus A. um krystallisiert. 
(Helv. chim. Acta 17- 1407— 16. 1/10. 1934. Zürich, Organ.-chem. In s t. d. E idg. Techn. 
Hochschule.) H i l d e b r a n d t .

John W. Baker, Berichtigung zu „Die Synthese von Substanzen, die den Abbau­
produkten der Gallensäuren analog sind. I I . “  In  der C. 1933. II . 2273 referierten A rbeit 
is t auf Grund neuer Verss. folgendes zu berichtigen: Die Abspaltung von H B r
aus a-Brom propan-a,a,/3-tricarbonsäuretrim ethylester durch Pyrid in  füh rt zu einem 
Prod., das offenbar infolge einer durch Pyrid in  bewirkten prototropen U mlagerung des 
zunächst entstehenden A“-Esters überwiegend aus zli-E ster besteht. Der durch nach­
folgende H Br-Addition erhaltene Bromester (F. 68°) is t also n ich t die /J-Bromverb., 
sondern ■y-Brompropan-a,a.,ß-tricarbonsäuretrimethylester. Infolge dieses Befundes 
ändern sich auch die Konst.-Formeln aller aus dem Bromester dargestellten V erbb. 
(J . ehem. Soc. London 1934. 1467. September. Leeds, U niv.) O s t e r t a g .

K. E. Rasmussen und K. Linderstrem-Lang, Clupeinuntersuchungen. I I .  Elektro- 
metrische Titration von Clupein. (I. vgl. C. 1934. I I . 1934.) Bei der elekt-rometr. T itration  
erwies sich der Typus der T itrationskurve von 6 Clupeinfraktionen u. 1 unfraktionierten 
C lupeinpräparat nahezu ident, m it dem der aliphat. Monoaminosäuren u. der aus ihnen 
bestehenden Peptide. Das P ji der verschiedenen P räparate  wurde zu 2,9—3,3, das 
P s  zu 7,4— 8,0 bestim m t un ter der Voraussetzung, daß jedes C lupeinpräparat ein 
einheitlicher, aus einem einfachen unverzweigten Polypeptid aufgebauter Stoff sei, 
der eine endständige Carboxylgruppe u . eine endständige N-Gruppe enthalte. Aus 
der K onstanz der Dissoziationskonstanten u. aus der Übereinstimmung der elektro- 
m etr. T itrationsresultate m it den Ergebnissen von Titrationen des Clupeins in  Aceton 
u. A. wird geschlossen, daß der Aufbau des Clupeins der oben geschilderte sei, während 
sich die einzelnen P räparate  als Mischungen mehrerer Clupeine erwiesen. E ine Berech­
nung des Mol.-Gew. ergibt für die H auptm enge W erte von etw a 4000—4100 entsprechend 
einem Geh. von 19—20 Argininresten u. 7—-8 Monoaminosäureresten. (Hoppe-Seyler’s 
Z. physiol. Chem. 227. 181— 212. 18/9. 1934. Kopenhagen, Carlsberg Lab.) G u g g .

E. Klenk, Cerebronsäure. E ine Erwiderung a u f die Mitteilung von Levene und 
Yang. (Vgl. L e v e n e  u . Y a n g ,  C. 1934.1. 871.) Gegenüber den Befunden von L e v e n e  
u. Y a n g  h ä lt Vf. seine frühere Ansicht aufrecht, daß als H auptprod. der Oxydation 
von Cerebronsäure nur n-Trikosansäure, n ich t IAgnocerinsäure, C24H4s0 2, entsteht. 
Der U nterschied in den Ergebnissen dürfte darau f zurückzuführen sein, daß die am erikan. 
Forscher die Oxydation der Cerebronsäure noch immer un ter zu milden Bedingungen 
durehgeführt haben, aber keineswegs auf ungenügender Trennung der Oxydations- 
prodd., deren Fraktionierung vom Vf. in  der A pparatur von J a n t z e n  u . T i e d c k e  
(vgl. C. 1930. II. 3738) vorgenommen worden ist. (J . biol. Chemistry 105. 467— 68. 
Ju n i 1934. Tübingen, Univ.) '  O h l e .
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B. L. Vanzetti und P. Dreyfuss, über die Konstitution des Olivils. Oxydations­
produkte des Isoolivils. (Vgl. C. 1929. I I . 1308; vgl. auch C. 1934. II . 1313.) Die 
Umwandlung des Olivils (I) in Isoolivil (II), die g la tt durch Einw. von verd. Säuren 
erfolgt, besteht in der Kondensation eines a-C-Atoms m it dem Guajacolrest, der nicht 
d irekt m it ihm  verknüpft ist. Diese Verknüpfung erfolgt in  p-Stellung zur Methoxyl- 
gruppe. Bei der Alkylierung des Isoolivils t r i t t  die erste Alkylgruppe in den Guajacolrest. 
Der o-kondensierte Oxymethoxyphenylenrest w ird erst dann alkyliert. —  Durch Oxy­
dation der gemischten Äther des Isoolivils, des Diäthyl-, Äthylmelhyl- u. Methyläthyl - 
isoolivils werden 3 neue Äthoxymethoxybenzoylbenzoesäuren u. ihre Derivv. erhalten, 
deren K onst. sich durch die Überführung in  die entsprechenden K etone ergibt. Diese 
Ketone sind auch synthet. dargestellt worden, so daß kein Zweifel an  ihrer K onst. 
bestehen kann. Ihre Id en titä t m it den Ketonen, die durch Decarboxylierung der oben 
genannten Säuren entstehen, wird festgestellt. q j j

CH
I • CH,OH CH 0 . • CILOII
C H -C H ,O H

OCH.

CH -CH ,O H

OCH,

ÖH
Äthylvanillinsäurechlorid. Vanillinsäure wurde d irekt m it Ä thylsulfat ä thy liert 

nach G h a e b e  (Liebigs Ann. Chem. 340 [1905]. 213). Die Alkylierung ist jedoch 
unvollständig, da gleichzeitig der E ster der Säure en tsteh t; besser erhält inan die 
Säure durch Äthylierung des Vanillins u. darauffolgende Oxydation des Aldehyds, 
F . 196°. Die Säure wird durch Thionylchlorid in  das Chlorid übergeführt. K p.5_7 173 
bis 174°; F . 73°. Äthylisovanillinsäurechlorid. Isovanillin  w ird m it Ä thylsulfat ä thy liert 
u . Äthylisovanillin m it Perm anganat oxydiert zur Säure vom F . 162— 164° (die reine 
Säure zeigt F . 165— 166°). Das Chlorid wurde ebenso wie bei der Äthylvanillinsäure 
erhalten. Es geht bei der Dest. un ter gewöhnlichem D ruck bei 275— 280° über. — 
Die O xydation de3 Dimethylisoolivils m it K -Perm anganat in  alkal. Lsg. verläuft am 
günstigsten, wenn auf jedes Mol. Isoolivil ca. 11 Atome Sauerstoff angew andt werden. 
Man erhält dann eine neutrale Substanz, eine wl. Säure u. eine zweite Säure. Die wl. 
Säure is t 3,4,3' ,4 '-Tetramethoxybenzophenoncarbonsäure-(6), ClsH lsO,, Rhomben oder 
B lättchen, F . 223°. — K-Salz, IvC18H 170 7. E s wurden auch das Ag-Salz u. das Da-Salz 
dargestellt. Methylester, C19H 20O7, prism at. Nadeln, F . 161,5°. — 5,6-Dimethoxy-3- 
[3',4'-dimethoxyphenyl]-phthalid, C18H 18Oe, is t die neutrale Substanz, die bei der Oxy­
dation  des Dimethylisoolivils erhalten w ird; F . 188°. Der F . des synthet. erhaltenen 
Phthalids wurde früher (vgl. C. 1931. I. 69) irrtüm lich um  50° zu hoch m it 238° an ­
gegeben; es muß also heißen F . 188°. — D urch energ. Red. der oben genannten Säure 
oder des Phthalids en ts teh t 3,4,3' ,4 '-Tetramethoxydiphenylmethancarbonsäure-(6), 
C18H .0Oe, F . 169° (vgl. auch C. 1931. I. 69). Ebenfalls aus der Säure durch Erhitzen 
m it konz. H ,S 0 4 oder m it A cetanhydrid u. Acetylehlorid bildet sich das auch schon 
früher (1. c.) beschriebene 2,3,6,7-Telramethoxyanthrachinon, gelbe Nadeln, F . 346°. — 
Aus 3,4,3' ,4 '-Tetramcihoxybenzophenoncarbonsäure-lfi) w ird durch 30 Min. langes E r ­
hitzen m it N aturkupfer, erst auf 180— 200°, dann zum Sieden, 3,4,3',4'-Tetramethoxy- 
benzophenon erhalten; F . 145°. Die Verb. is t ident, m it dem synthet. erhaltenen Prod. 
(K oSTA N EC K I, T a m b o r ,  Ber. dtsch. chem. Ges. 39 [1906]. 4027). — 4,3',4'-Trimethoxy- 
3-äthoxybenzophenoncarbonsäure-lß), wird aus äthyliertemHonomelhylisoolivil auf dieselbe 
Weise erhalten wie das niedrigere Homologe aus Dimethylisoolivil; F . 184°. Gleich­
zeitig en tsteh t das Phthalid, 6-Methoxy-5-äthoxy-3-[3',4'-dimelhoxyphenyl]-phthalid, 
Nadeln, F . 176— 177°. Liefert bei der Red. m it Zinkpulver u. Essigsäure-Salzsäure 
4,3',4'-Trimethoxy-3-äthoxydiphenylmethancarbonsäure-{6), Nadeln, F . 158,5—159,5°. — 
Aus 4 , 3',4 ' -Trimethoxy-3-äthoxybenzophenoncarbonsäure-{6) en ts teh t durch Erhitzen m it 
N aturkupfer in Ggw. von Chinolin un ter CO,-Abspaltung das entsprechende Benzo- 
phenon. Prismen, F . 129— 129,5°. Dieselbe Verb. en ts teh t auch durch Kondensation 
von Äthylisovanillinsäurechlorid m it Veratrol in  CS, in  Ggw. von A1C1, durch ca. 1-std. 
E rhitzen auf dem W .-Bad. — 3,4,3'-Trim ethoxy-4'•äthoxybenzophenoncarbo/nsäure-{6),
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durch Oxydation von methyliertem Äthylisoolivü, F . 219— 220°. Gleichzeitig en ts teh t 
das Phthalid, 5,6-Dimeihoxy-3-\3' -methoxy-4' -äthoxyphenyl\-phthalid, F . 148°. L iefert 
bei der Red. 3,4,3'-Trimethoxy-4'-äthoxydiphenylmethancarbonsäure-{6), Nadeln, F . 167°. 
— 2,3 ß-Trim ethoxy-7-äthoxyanthradhinon, durch Kondensation von 4,3',4'-Trim ethoxy- 
3-äthoxybenzophenoncarbonsäure-(6) in Eg. m it H 2SO.,. Kanariengelbe Nadeln, F . 290°. 
Dasselbe A nthrachinon en tsteh t auch aus 3,4,3'-Trimethoxy-4'-älhoxybenzophenoncar- 
bonsäure-(6) bei derselben Behandlung; F . 290°. D urch Erhitzen von 3,4,3'-Trimethoxy- 
4'-äthoxybenzophenoncarbonsäure-(6) m it N aturkupfer u. Chinolin en ts teh t 3,4,3'-Tri- 
melhoxy-4'-ätlioxybenzophenon, rhomb. Krystalle, F . 107,5— 108°. E n tsteh t auch durch 
K ondensation von Äthylvanillinsäurechlorid m it Vcralrol, wie beim Kondensieren der 
Äthylisovanillinsäure angegeben. — 4,3'-Dimcthoxy-3,4'-diälhoxybenzophcnoncarbon- 
säure-{6), C20H 22O7, durch O xydation von Diäthylisoolivil, F . 213°. K -Salz, KC20H 2lO7. 
Gleichzeitig en tsteht das Phthalid , 5-Äthoxy-6-methoxy-3-[3' -methoxy-4'-äthoxyphenyl]- 
phtlialid, C20H 22O6, Nadeln, F . 169°. — Liefert bei der Red. 4,3'-Dimethoxy-3,4'-diäthoxy- 
diphenylmethancarbonsäure-(6), C20H 24O8, lange Nadeln, F . 187°. — Durch K onden­
sation von 4,3'-Dimethoxy-3,4'-diäthoxybenzophenoncarbonsäure-(6) m ittels H 2S 0 4 in 
Essigsäure en tsteh t 2,6-Dimethoxy-3,7-diäthoxyanthrachinon. Gelbe Nadeln, F . 288°. 
4,3'-Dimethoxy-3,4’-diäthoxybenzophenon, durch E rhitzen von 4,3'-Dimethoxy-3,4'-di- 
äthoxybenzophenoncarbonsäure-(6) m it K upferpulver u. Chinolin; F . 128— 128,5°. E n t­
steh t auch beim Erhitzen von Äthylvanillinsäurechlorid m it Äthylguajacol u. A1C13 in 
CS2, neben dem isomeren 3,3'-Dimethoxy-4,4 '-diäthoxybenzophenon, F . 108— 109°, von 
dem es durch die verschiedene Krystallisationsgeschwindigkeit aus A. getrennt werden 
kann. Das letztere Isomere krystallisiert zuerst aus. Aus den M utterlaugen w ird dann 
4,3'-Dimethoxy-3,4'-diäthoxybenzophenon erhalten, das bei 123—125° schm., während 
der Miseh-F. m it der auf die erstere Weise erhaltenen Verb. bei 124— 126° liegt, der 
K rystallhabitus ist jedoch derselbe, nur die K rystalle m it höherem F. sind größer u. 
besser ausgebildet. Schließlich en tsteh t die Verb. auch durch K ondensation von Ä thyl­
isovanillinsäurechlorid m it Äthylguajacol neben 4,4'-Dimethoxy-3,3 '-diäthoxybenzo­
phenon, F . 135— 136,5°, von dem es ebenfalls durch die verschiedene K rystallisations- 
geschwindigkeit in A. getrennt werden kann. (Gazz. chim. ital. 64. 381— 99. Ju n i 1934. 
Cagliari, Univ.) F i e d l e r .

M. Villaret, L. Justin-B esançon e t  E . Cachera, R echerches expérim enta les su r  quelques esters
de  choline. P a r is : M asson e t  Cio. 1934. (254 S.) 38 fr.

E. Biochemie.
Rudolf Keller und Gertrud Klepetar, Getrennte Analyse der Lebergewebe zur 

Kennzeichnung der Elektrostruktur. Analysen des Bindegewebes u. Parenchym s der 
Leber ergaben, daß Glykogen u. die Mineralsloffe eine Verteilung zwischen den Geweben 
zeigen, wie sie nach der elektr. Kennzeichnung des Organs zu erw arten ist. So is t ein 
Uberschuß von Glykogen, K , M g, Gesamt-P im Parenchym , ein Überschuß der Stoffe 
der K athodengruppe, des N a, CI, Ca im Bindegewebe zu finden. (Biochem. Z. 273. 
180—85. 19/9. 1934. Prag, Biolog. physikal. Arbeitsgemeinschaft.) K o b e l .

Otto Rosenthal, Die mitogenetische Strahlung des Bhites. Zusammenfassender 
Bericht. In  der Besprechung hä lt Vf. dio von verschiedenen Autoren übereinstimmend 
festgestellte, vom B lut des Menschen u. einiger anderer Säuger ausgehende Fern- 
wrkg. auf W achstumsvorgänge (Sprossungs- u. Vermehrungsvorgänge bei Hefekulturen) 
für unbestreitbar. (Folia haematol. 51. 404— 13. März 1934.) W e s t p h a l .

Otto Rahn, Die Nichtübereinstimmung mitogenetischer Versuche, ein Problem der 
Bakterienphysiologie. D a ehem. u. biochem. Rkk. ultraviolette Strahlen von Wellen­
längen zwischen 1900 u. 2700 Â aussenden u. das W achstum gewisser Organismen 
durch solche Strahlen stim uliert wird, wäre es nach Meinung des Vf. merkwürdig, 
wenn dieselben Vorgänge im lebenden Organismus n icht dio gleiche W rkg. zeigen 
würden. Die Nichtübereinstim mung mitogenet. Verss. fü h rt Vf. unter anderen un­
bekannten Faktoren  au f folgonde U m stände zurück: 1. Von den meisten Autoren 
wurde der physiolog. Zustand der als D etektor benutzten Organismen nicht berück­
sichtigt, die Bakterien reagieren aber au f die Strahlung nur w ährend der Ruhezeit 
(lag phase). 2. Die Strahlung is t gering u. wird leicht vom K ulturm edium  absorbiert.
3. Uberbestrahlung löscht den E ffekt aus. 4. Einige Methoden der Best. der Wachs-

XVI. 2. '  235
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tumsbcschleunigung schließen Irrtüm er n ich t aus. (J . Bacteriol. 28. 153—58. A ugust 
1934. Ithaca, N. Y., Cornell Univ.) K O B EL.

Ej. E nzym chem ie.
Yuji Shibata und Kazuo Yamasaki, Untersuchungen über die oxydasenartigen 

Wirkungen gewisser Metallkomplexsalze. X . Es wurde der E influß von verschiedenen 
Co- u. Cr-Komplexsalzen au f die A utoxydation von N-Methyl-p-aminophenolsulfat 
(Metoi) durch Messung des absorbierten 0 3 untersucht. In  Ggw. von Co-Komplexcn 
w ird die Menge des absorbierten 0 2 im allgemeinen bedeutend herabgesetzt. Es wird 
also die Autoxydation scheinbar gehemmt, u. zwar w irkt au f die Sauerstoffaufnahme 
der Metollsgg. das stärkste Oxydationsmittel fü r Polyphenole am stärksten, das 
schwächste O xydationsm ittel fü r Polyphenole am geringsten ein. Cr-Komplexe, die 
bei der Oxydationsbeschleunigung von Polyphenolen fast unwirksam sind, sind auch 
gegenüber Metol unwirksam. Gewisse Substanzen, welche au f die kataly t. Wrkg. der 
Co-Komplcxo bei Oxydation von Polyphenolen hemmend wirken, zeigen hier ein ähn­
liches Verh.; so wird z. B. durch Zusatz von Cr-Komplexsalzen oder von KCN die 
hemmende W rkg. der Co-Komplexe au f dio A utoxydation von Metol mehr oder w eniger 
deutlich aufgehoben. — Durch H ydroxylam in wird die Autoxydation von Metol stark 
beschleunigt; jedoch wird deren Hemmung durch Kobaltkom plexe von H ydroxylam in 
kaum beeinflußt. (Bull. chem. Soc. Japan  9. 273—83. Ju li 1934. Tokyo, k. Univ. 
[Nach dtscli. Ausz. ref.]) H e s s e .

S. MardaschewundM. Mogilewsky, Vergleich zwischen den Größen des osmotischen 
Druckes und der Geschwindigkeit fermentativer Reaktionen. U ntersucht wurde der 
E influß der Veränderung des osmot. Druckes, der durch die Änderung der Konz, von 
Salzen u. N ichtelektrolyten bedingt wird, au f die Rk.-Geschwindigkeit bei Arginase u. 
Saccharose. Es wmrde gefunden, daß m it dem Steigen des osmot. Druckes im all­
gemeinen die Geschwindigkeit der ferm entativen Rk. sinkt. W enn auch dabei keine 
strenge P roportionalität zu erkennen ist, so steh t eine Abhängigkeit doch außer Zweifel. 
(Biochem. Z. 273. 430—34. 3/10. 1934. Leningrad, Inst. f. exp. Med.) H e s s e .

Claudio Antoniani, Uber die enzymatiscfie Spaltung der Cdlobionsäure. Cello- 
bionsäure (/3-Glucosidogluconsäure) wird (in Form des Na- wie des Ba-Salzes) von 
Emulsin der bitteren Mandeln, von Takadiastase u. von Malzauszug gespalten. Am 
besten w irkt Takadiastase, m it der bis zu 80°/o Hydrolyse erzielt wurde. Cellobiose 
w ird stets rascher u. — bis au f den Fall der Takadiastase — in stärkerem Umfange 
zerlegt als dio Disaccharidsäure. — Ceilobionsaures Ba, (C12H 210 12)2Ba, [<x]d =  +3,78°. 
H erst. erfolgt aus Cellobionsiiure, die durch Oxydation von Cellobiose m ittels B r in 
Ggw. von Barium benzoat gewonnen wurde. (Biochem. Z. 273. 219—22. 19/9. 1934. 
Berlin-Dahlem, Kaiser-W ilhelm-Inst. f . Biochemie.) H e s s e .

K. L o b m a n n  und 0. Meyerhof, Uber die enzymatische Umwandlung von Phosplio- 
glycerinsäure in  Brenztraubensäure und Phosphorsäure. Die enzymat. Aufspaltung der 
Phosphoglycerinsäure in Brenztraubensäure u. Phosphorsäure erfolgt nu r in Ggw. eines 
Co-Fermentsystems, u. zwar der Adenylpyrophosphorsäure u. eines Mg-Salzes. Im  
Co-fermeutfreien M uskelextrakt wird keine Phosphorsäure abgespalten. Es erfolgt 
aber Umlagerung in  eine Verb., die als krystall. Ag-Ba-Salz isoliert wurde u. als 
Phosphobrenztraubensäure anzusprechen ist. Diese w ird bei Hydrolyse in  n.-HCl bei 100° 
(Halbw-ertszeit 9 Min.) in Brenztraubensäure u. Phosphorsäure aufgespalten. Dieser 
Zerfall erfolgt m it Hg-Salzen schon in der K älte. M it alkal. H ypojodit werden (wrie 
bei Brenztraubensäure) Jodoform u. Phosphorsäure un ter Verbrauch von G Äquivalenten 
Jod  gebildet. Die Phosphobrenztraubensäure w ird im co-fermenthaltigen Muskel­
ex trak t in Brenztraubensäure u. Phosphorsäure aufgespalten. Die Geschwindigkeit 
ihrer Bldg. aus Phosphoglycerinsäure is t erheblich größer als die der Dephosphorylierung. 
— Phosphoglycerinsäure (I) steh t m it Phosphobrenztraubensäure (II) in einem enzymat. 
Gleichgewicht, das bei 20° bei 71%  (I) liegt. Das Gleichgewicht is t tem peratur- 
abhängig; es wird m it steigender Temp. nach der Seite von (II) verschoben. — Durch 
Fluorid wird Rk. (I) (II) von jeder Seite aus vollständig gehemmt u. dam it auch 
die Dephosphorylierung von I, dagegen n ich t oder nur in sehr viel geringerem Maße 
die Dephosphorylierung von (II); die P-Abspaltung wird erst m it höheren Konzz. an 
Fluorid in  zunehmendem Maße gehemmt. — Mit C itrat werden die Gleichgewichts­
reaktion u. die Dephosphorylierung etw a in gleichem Maße gehemm t; bei O xalat is t 
(im Gegensatz zu Fluorid) die Dephosphorylierung empfindlicher als die Gleichgewichts- 
reaktion. Monojodessigsäure w irk t in Konzz., die die Milchsäurebldg. völlig hemmen,
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au f die A ufspaltung von I  n ich t ein; erst in höheren Konzz. ( 7 100-mol.) findet m an 
eine geringe Hemmung der Gleichgewichtsreaktion. —  Ag-Ba-Salz der Phospho­
brenztraubensäure, C3H 20 flPA gBa,2H 20 , [o c ]d = + 1 ° . (Biochem. Z. 273. 60—72. 
19/9. 1934. Heidelberg, Kaiser-W ilhelm-Inst. f. med. Forschung.) H e s s e .

0. Meyerhof und K. Lohmann, Über die enzymatische Gleichgewichtsreaktion 
zwischen Hexosediphosphorsäure und Dioxyacetonphospliorsäure. II. M itt. Die negative 
Wärmetönung der enzymatischen Spaltung. (I. vgl. C. 1934. I I . 3003; s. a. C. 1934.
I I .  1140.) Die enzymat. Spaltung von Hcxosediphosphat zu Dioxyacetonphosphat 
verläuft m it einer negativen W ärmetönung von —6000 cal pro Mol Hexosediphosphor­
säure, die Synthese m it derselben positiven W ärmetönung. Es wird ausführlich die 
Abweichung des erm ittelten W ertes von den fü r die Spaltung berechneten W erten 
von — 11 000 cal besprochen, ohne daß eine Aufklärung gegeben werden kann. (Bio­
chem. Z. 273. 73—79. 19/9. 1934. Heidelberg, Kaiser-W ilholm-Inst. f. medizin. 
Forschung.) H ESSE.

0 . Meyerhof und K. Lohmann, Über die enzymatische Gleichgewichtsreaktion 
zwischen Hexosediphosphorsäure und Dioxyacetonphospliorsäure. I I I .  M itt. Über A b­
fangen der Triosephosphorsäure m it B isulfit und die Verbreitung des Ferments „Zym o- 
hexase“ in  den verschiedenen Zellarten. (II. vgl. vorst. Ref.) E s wird eine Methode zur 
fas t quantita tiven  Umwandlung von Hexosediphosphorsäure in die Dioxyacetonphosphor- 
säure beschrieben, welche darauf beruht, daß das sich zwischen den beiden Vorbb. 
cinstellende Gleichgewicht durch Binden der Dioxyacetonphospliorsäure an  Bisulfit 
gestört wird. Die fas t vollständige Umlagerung läß t außerdem erkennen, daß aus­
schließlich Dioxyacetonphospliorsäure gebildet wird, während keine meßbaren Mengen 
Glycermaldehydphosphorsäure entstehen. — Zymohexase kom m t in allen untersuchten 
Zellarten vor. Kein Gewebe en thält nu r annähernd so viel Ferm ent wie der Muskel. 
An zweiter Stelle s teh t die Hefe, in weiterem A bstand folgen Herz, Gehirn u. R etina, 
Milz, Carcinom, Blutkörperchen. In  Leber u. Niere is t der Geh. so gering, daß m it 
wrss. E x trak ten  das Gleichgewicht bei 40° in 15 Minuten noch lange nicht erreicht ist. 
(Biochem. Z. 273. 413—18. 3/10. 1934. Heidelberg, Kaiser-W ilhelm -Inst. f. mediz. 
Forschung.) H E SSE .

Wolfgang Graßmann und Ferdinand Schneider, Z ur Spezifität der Dipeptidase. 
Enzymatisches Verhalten von Asparaginsäure- und Glutaminsäurepeptiden. (Vgl. G r a s s - 
m a n n  u. D y c k e r h o p p , C. 1928. I. 3081.) Die U nters, ergab eine Bestätigung des 
früher (H abilitationsschrift München 1928) von GRASSMANN aufgcstellten Satzes: 
„D ie D ipeptidase spalte t nur solche CO-NH-Bindungen, denen — in der für die Di- 
peptide der natürlichen a-Aminosäuren charakterist. konstitutionellen u. ster. A n­
ordnung —  zugleich eine freie a-Aminogruppe u. eine freie COOH-Gruppe benachbart 
is t“ . — F ü r die vorliegende A rbeit wurden folgende Verbb. synthetisiert. Carbo- 
benzoxy-l-asparagyl-(oi-benzylester)-ß-glycinäthylester, C23H ,60 7N 2, verfilzte Nadeln,
F . 101°. —  Carbobenzoxy-l-asparagyl-ß-glycin, C14H 10O7N2, aus wenig W. umkrystalli- 
siert: rosettenförm ig angeordnetc, lange Spieße, F. 154°. —  l-Asparagyl-ß-glycin (I), 
C6H 10O5N 2, F . 153°, [a jn 22 =  +7,2°. — Carbobenzoxy-l-asparagyl-a-glycinäthylester, 
CI6H 20O7N 2, verfilzte Nadeln, aus CHC13/Ä. umgefällt, F . 113°. — Carbobenzoxy- 
l-asparagyl-a-glycin, C14H 160 7N 2, Nadeln, F . 160°; Misch-F. m it entsprechender /1-Verb. 
142— 143°. — l-Asparagyl-a-glycin (II), C8H 100 5N2, Nadeln, F . 185°; [oc]D23 =  +36,7° 
(in W. +  1 Mol HCl). — Carbdbenzoxy-l-asparaginsäuredichlorid, F . 46°. —  Carbo- 
benzoxy-l-asparagyldiglycindibenzylester, C30H3lO8N3, F . 146°. — l-Asparagyldiglycin 
(III), C8H 130 6N3, F . 225°, [a]ü23 =  +33,8°. — Carbobenzoxy-l-glutamyl-a-glycinäthyl- 
ester, C17H 220 7N 2, aus Essigester F. 122°. —  Carbobenzoxy-1-glutamyl-u.-glycin, C16H lg0 7N 2 
aus Essigester Prismen, F . 143°. — l-Glutamyl-a-glycin (IV), C7H ,20 5N2, F . 180°, 
[cc]d22 =  +80,3° (in W .). —  Bei Einwirkenlassen von Hefedipeptidase, Glycerin­
auszügen aus D armschleimhaut u. Niere ergab sich, daß (II), (III) u. (IV) von D ipepti­
dase gespalten werden, während (I) unspaltbar ist. Von Aminopolypeptidase aus Hefe 
werden sämtliche Peptide n ich t angegriffen. Die Spaltbarkeit von (III) durch Dipepti­
dase, seine U nspaltbarkeit durch Aminopolypeptidase deckt sieb m it den früheren 
Befunden an d,l-Asparagyl-l-dialanin. (Biochem. Z. 273. 452—62. 3/10. 1934. München, 
Bayer. Akad. d. W issenseh., u. D resden, Kaiser W ill).-Inst. f. Lederforsch.) H E SSE .

Ernst Waldschmidt-Leitz und Shiro Akabori, Über die enzymatischen Kompo­
nenten der Proteinase aus Pankreas. Vff. verglichen die nach den Verff. von W a ld -  
SCHMIDT-Le i t z  gereinigten P räparate  von Pankreasproteinase (C. 1934. I. 1058 u. 
frühere Arbeiten) m it von N o r t h r o p  überlassenen P räparaten  von hochgereinigtem

235*
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Trypsin  u. kryst. Chymotrypsin (C. 1934. I. 1989). Als Substrate dienten Casein, 
Sturin, Clupein, sowie Clupean (das Prod. der Einw. von Protam inase auf Clupein). 
Der Wirkungsbereich des Trypsins von NORTHROP gegenüber Casein ist wesentlich 
kleiner als der des Proteinasepräparates. Gegenüber den beiden Protam inen (Clupein 
u. S turin) stimmen die Leistungen der beiden Enzym präparate nahezu überein. Gegen­
über Clupean h a t das Trypsin einen erheblich höheren Spaltungsbereich. Das Chymo­
trypsin zeigt in allen Fällen eine geringere Leistung als dio Proteinäse. Die Ergebnisse 
an Casein, S turin u. Clupein scheinen m it der Annahme vereinbar, daß die Pankreas­
proteinase neben dem eigentlichen tryp t. Enzym noch Chymotrypsin enthalte. Dem 
entspricht auch der Befund, daß ein Gemisch von Trypsin u. Chymotrypsin ebenso 
w irkt wie die Proteinase. An einem gereinigten Proteinasepräparat betrug das Ver­
hältnis Trypsin ; Chymotrypsin etwa 9 : 1 .  Nahezu vollständige Abtrennung des 
Chymotrypsins gelingt m it den durch Erw ärm en (auf 83—86°) vorbehandelten Lsgg. 
der Pankreasproteinasc durch wiederholte Adsorption m it Tonerde A, welche das 
Chymotrypsin aufnim m t, u. m it nur unbedeutenden Verlusten an Trypsin. (Hoppe- 
Seyler’s Z. pliysiol. Chem. 228. 224—34. 15/10. 1934. Prag, Deutsche Techn. H och­
schule.) H e s s e .

L eopoldW eil, Die Herstellung von enzymatisch reiner Proteinase und, die quantitative 
Bestimmung des Einflusses der Protaminase. Zur Gewinnung von enzym at. einheit­
licher Proteinase aus Pankreasauszügen werden zunächst dio erept. Enzyme bei sauerer 
Rk. m it A luminium hydroxyd Cy adsorbiert, worauf die Protam inase u. die Carboxy- 
polypeptidase durch Adsorption an Tonerde A bei neutraler R k. entfernt werden. — 
Als neues Substrat fü r Protam inase wurde ein Proton hergestellt, indem 5 g Clupein- 
sulfat m it 100 ccm 10%ig. H 2SO., so lange im sd. W asserbad am Rückflußkühler be­
handelt wmrden, bis es in einem solchen Zustand ist, daß es von Proteinase n ich t mehr, 
wohl aber von Protam inase hydrolysiert w ird; in  diesem Zustand, der m eist nach 
2V* Stdn. erreicht wird, zeigt das Prod. ein Verhältnis von Gesamt-N : Amino-N =  
0 : 9. M it diesem Substrat wurde (im Gegensatz zu den Befunden von W a l d s c h m id t - 
L e i t z  u . K o f r a n y i , C. 1934. I. 1058) gefunden, daß Protam inase durch Enterokinase 
ak tiv iert wird. — Die Proteinase bedarf zu ihrer W rkg. n ich t der Ggw. von freien 
N H 2- oder COOH-Gruppen. (J . biol. Chemistry 105. 291—99. Mai 1934. Prag, D tsch. 
Techn. Hochsch.) ' H e s s e .

A rn u lf P u r r  und M ary  R ü sse l, Die Aktivierungsfähigkeit des Papains, angewendet 
a u f eine Bestimmungsmethode physiologisch aktiver Stoffe in  Blut. A uf Grund früherer 
Ergebnisse über die Bedeutung der SH-Verbb. als A ktivatoren hält es Vf. fü r w ahr­
scheinlich, daß jede A ktivitätssteigerung von Papain  u. Kathepsin, die auch durch 
andere bis je tz t noch unbekannte physiol. ak t. Verbb., welche selbst keine ak t. SH- 
Gruppc tragen, hervorgerufen ist, m it einer Bldg. solcher Sulfhydrylverbb. zusammen­
hängt. Derartige physiol. akt. Verbb. im B lut lassen sieh also an ihrer W rkg. au f 
Papain bestimmen. Als einheitliche Grundlage hierfür wurde als Maß der A ktiv ität 
die Beziehung zwischen ak t. SH-Gruppe u. der durch diese ausgel. P apainaktiv itä t 
nach einer in  der A rbeit wiedergegebenen K urve zugrunde gelegt. Diese Beziehung 
wurde abgeleitet aus dem V erlauf des AktivierungsVorganges an Papain durch Cystcin- 
chlorhydrat bzw. G lutathion u. der aus diesen Verbb. errechneten ak t. SII-Gruppen. 
Beim Vergleich der Aktivierungseffekte, dio am Papain durch B lu t von gesunden u. 
von krebsbefallenen Organismen hervorgerufen wurde, ergab sich, daß das B lu t kranker 
Organismen eine geringere Aktivierungsfähigkeit besitzt als B lu t gesunder Organismen. 
Die im B lu t gefundenen A ktivatoren fü r Papain kommen ausschließlich in den B lu t­
zöllen vor. — K athepsin wird ebenfalls durch Blutzöllen aktiviert, welcher Befund 
fü r die Frage der intracellulären Proteolyse im Organismus von Bedeutung ist. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 228. 198— 206. 15/10. 1934. Philadelphia.) H e s s e .

H en ry  T auber und  I s ra e l S. K le in e r , Die Inaktivierung von Pepsin, T rypsin  
und Speichelamylase durch Proteasen. Pepsin  u. Trypsin  können sich bei dem fü r ihre 
W rkg. optimalen pH gegenseitig verdauen. Bei pa  5,5 is t Pepsin inakt., wird aber nicht 
zerstört. Es kann bei diesem p a  das Trypsin n ich t angreifen, w ird aber von Trypsin 
leicht verdaut. Entsprechend wird Trypsin bei pa  2,0 (wo es inakt. ist, aber n ich t zer­
stö rt wird) von Pepsin verdaut. D a Trypsin von Erepsin bei pa 7,3 n ich t inak tiv iert 
wird, muß das Trypsinmolekül verhältnism äßig groß sein. — Speichelamylase wird 
von Trypsin ebenfalls inaktiv iert, jedoch sehr langsam; noch langsamer w irkt Papain  +  
H 2S. (J . biol. Chemistry 105. 411— 14. Mai 1934. New York, New Y ork Homeopathie 
Medio. Coll.) " H e s s e .
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Israel S. Kleiner und Henry Tauber, Weitere Untersuchungen über die Zymogene 
von Pepsin und Pennin. (Vgl. C. 1932. II . 1637. 1934. I. 234.) Prorennin u . Propepsin 
(Pepsinogen) werden bei deutlich verschiedenen ph-W erten aktiv iert. Erstcrcs wird 
vollständig ak tiv  bei pa  =  3,6, letzteres bei pH =  1,6 un ter bestim mten Bedingungen. 
Teilweise Aktivierung von beiden kann bei niedrigeren W asserstoffionenkonzz. ein- 
tre ten . — In  den neutralen E x trak ten  der Mucosa des v ierten  Kälbermagens is t akt. 
Rennin  vorhanden, aber n icht in  ähnlichen E x trak ten  des .Schweinemagens. —  Daß 
die Milch koagulierende Wrkg. eino Eunktion des Pepsinmol. ist, w ird je tz t allgemein 
angenommen. — Die vorher gebildete A ktiv itä t von R ennin kann von dem inakt. 
Prorennin getrennt werden, wenn der neutrale E x trak t einige Tage lang bei 37° gehalten 
wird, konserviert m it Toluol, oder eingestellt auf pa  =  9—10. Das ak t. Rennin wird 
leicht bei einem alkal. pa-W ert zerstört, n icht aber das Zymogen. —  Die kürzlich 
(C. 1934. I . 234) gem achte Angabe, daß Propepsin sich vom Prorennin dadurch un ter­
scheidet, daß ersteres im Gegensatz zu letzterem  Milch n ich t zu koagulieren vermag, 
s teh t (nach persönlichem Hinweis von S o r e n s e n ) im W iderspruch zu der früheren 
(C. 1932. II- 1637) Feststellung, daß Prorennin frei von Labwrkg. erhalten  werden 
kann. Letzteres is t richtig. E s sollte gesagt w erden, daß die neutralen Prorennin 
oder Propepsin enthaltenden E x trak te  den festgestellten U nterschied zeigen infolge 
Ggw. des vorgebildcten Rennins im  E x tra k t des vierten Kälbermagens. Keines der 
Zymogene besitzt sogleich wirkende koagulierende Wrkg. —  E g e  u . L u n d s t e e n  
(C. 1934. I. 2142), dio Prorenninlsgg. n ich t frei von vorgebildeter Labwrkg. erhalten 
konnten, haben anscheinend den E x trak t n ich t sorgfältig genug neutralisiert u. so 
die Zymogene unbeabsichtigt aktiviert. ( J . biol. Chemistry 106. 501—504. Sept. 1934. 
New York, Homeopath. Med. Coll. and  Elower Hosp.) B u s c h .

E 2. Pflanzenchem ie.
N. P. Pitcaithly und P. P. Worley, Die Verteilung von K upfer im  Karakabaum  

(Corynocarpus laevigata). Die Unteres, zeigten, daß vor allem die jungen Pflanzenteile 
einen merklichen Cu-Geh. haben. Vff. folgern daraus, daß Cu den Stoffwechsel be­
günstigt. (J . agric. Sei. 23. 204— 07. 1933.) Grim m e.

Orville E. May und George E. Ward, Hydrolyse des Chitinkomplexes von niederen 
Pilzen. Der aus Pénicillium javanicum  isolierte Chitinkomplex wird bei der Hydrolyse 
m it sd. 37%ig. HCl teilweise zerstört. 13%  geben in hum usartige K örper über, clie 
7%  des Chitin-N enthalten , in  Form  von Glucosaminhydrochlorid werden 45,5%  des 
Stickstoffs gefunden, w ährend 36,9%  in nielitreduzierenden 1. Verbb. enthalten  sind. 
Die Harze wurden wohl hauptsächlich aus Glucose gebildet, denn Modellverss. zeigten, 
daß Glucose bei der angewandten Operation zu 15% verharzt, Glucosamin bildet nur 
0,4%  harzige Massen, allerdings werden insgesamt 25%  zerstört. W enn m an annim m t, 
daß der Stickstoff des Chitins nur als Anhydrohexosamin vorliegt, so erhält m an im 
H ydrolysat nur 60%  als Glucosamin — nach den Red.-W erten — bzw. 85%  unter 
Berücksichtigung der Glucosaminzcrstörung. F ü r die restlichen 15% läß t sich noch 
keine E rklärung finden, vielleicht sind sie n icht als Hexosamin oder in  einer labilen 
Anhydrohcxosaminverb. gebunden.

V e r s u c h e .  Die Pilzkulturen wurden getrocknet, en tfe tte t u. m it NaOH 
gekocht. Die weitere Reinigung m it KMnO., u. S 0 2 ergab ein hellbraunes Pulver der 
Zus. CeH 90 4'N H 2, 17,4% des fettfreion Gewebes. Zur Hydrolyse wird m it der 50-fachen 
Menge 37%ig. HCl 13 Stdn. gekocht. Nach dem Abfiltrieren vom H arz wurde Glucos­
am in nach S h a f f e r -H a r t m a n n  ti tr ie rt u . auch in Substanz als H ydrochlorid isoliert. 
Gesamt-N-Best. nach Iv j e l d a h l . ( J .  Amer. chem. Soc. 5 6 . 1597—99. 5/7. 1934. 
W ashington, Bodenehem. Lab. d. Ü. S. D epartm ent of Agriculture.) E r l b a c h .

Kali Pada Basu und Madhab Chandra Nath, Calosterin, ein Sterin im  Milchsaft 
von Calotropis gigantea. (Vgl. C. 1 9 3 4 .1 .1987.) Aus 425 ccm des Milchsaftes wurde durch 
Ä .-Extraktion u. mehrfache Um krystallisation des Unverseifbaren aus Aceton ein 
Prod. erhalten, das durch Benzoylieren noch gereinigt wurde. Summenformel: C23H u O.
E. 202— 203°. Spezif. Drehung in CHC13 [a]516121 = + 1 0 0 ,6 ° .  M it Digitonin keine 
Fällung. Benzoat: F . 239—240°, [a]516,21 =  +121,6°. A cetat: F . 211—212°, [ a W 4 =  
105,0°. Die Bromierungsmethode ergibt das Vorhandensein von 3 Doppelbindungen, 
bei kataly t. H ydrierung werden nur 2 Doppelbindungen hydriert. (Biochemical J .  28. 
1561—64. 1934. Dacca, Univ., Chem. Lab.) SCHWAIBOLD.

G. Bertrand und G. Brooks, Untersuchungen über den Latex von Melanorrhoea 
laccifera Pierre. Inhaltlich ident, m it der C. 1933. I I .  3709 referierten Arbeit. (Chim.
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e t Ind. 31. Sond.-Nr. 4 bis. 969—72. Bull. Soc. chim. France [5] 1. 109— 14. 
Ann. Inst. Pasteur 52. 68— 75. 1934.) L i n s e r .

Guillermo V. stuckert, Neueste Mitteilungen über die Alkaloide von Fagara Coco. 
Vergleichende Zusammenstellung der aus Fagara coco isolierten Alkaloide hinsichtlich 
ihrer ehem., physikal. u. physiolog. Eigg. (vgl. C. 1934. I. 67). (Invest. Labor. 
Quirn, biol. Univ. nac. Cordoba. 1. 193—200. 1933. Córdoba.) W lLLSTA EDT.

Emest Anderson, Der Schleim aus der Rinde von Ulmus fulva. Der Schleim 
besteht aus zwei Polyuroniden m it verschiedenen Mengen Calciumoxalat als Ver­
unreinigung. Nach der Hydrolyse wurden gefunden: Galakturonsäure, l-Rhamnose, 
d-Galaktose u. eine gefärbte unbekannte Verb. (X), die kein Zucker ist. Wahrscheinlich 
ist auch eine Pentose, eine m ethylierte Hexose u. eine mcthylierte Uronsäure vorhanden. 
Die Polyuronide scheinen zusammengesetzt zu sein aus einer Uronsäure, die m it zwei 
einfachen Zuckern u. X  gebunden ist. U nd zwar b indet die Uronsäure an  der Aldehyd- 
gruppc Methylpontose oder Pentose. Letztere b indet durch ihre Aldehydgruppe eine 
Hexose oder m ethylierte Hexose, die ihrerseits durch dio Aldehydgruppe X bindet. 
Im  Gegensatz zu SCHIRMER (C. 1912. II . 195) konnte weder Glucose noch Fructose 
nachgewiesen werden. (J . biol. Chemistry 104. 163— 70. Jan . 1934. Carnegie Inst, 
of W ashington, Div. of P lan t Biology, Stanford Univ. California, u. Dep. of Che­
m istry, Univcrsity of Arizona, Tucson.) L i n s e r .

Carl Niemann und Karl Paul Link, Die Zusammensetzung einer Aldobionsäure 
aus Leinsamenschleim. Die Komponenten der Aldobionsäure von ANDERSON u. C r OW- 
DER (C. 1930. II . 3791; vgl. auch C. 1933. I I .  693) sind d-Galakturonsäure u. I- Rhamnose. 
(J . biol. Chemistry 104- 205—06. Jan . 1934. Biochem. Res. Lab., Dop. of Agrio. Che­
m istry, Univcrsity of Wisconsin, Madison.) L i n s e r .

E 8. P flanzenphysiologie. B ak terio log ie
Edwin Fraser Hopkins, Das M angan als lebensnotwendiges Element fü r  die 

grüne Pflanze. Es wird eine Methode angegeben, das Mn aus den Näkrlsgg. so w eit­
gehend zu entfernen, daß es sich den empfindlichsten Nachweismethoden entzieht. 
In  völlig Mn-freien Lsgg. war kein W achstum von Chlorella u. anderen Grünalgen sowie 
von Lemna minor zu erzielen. E rs t durch Zugabe ganz geringer Mn-Mengen wurde 
W achstum ermöglicht. (Agrie. Exp. S tat. Ithaca, New York Memoir 151. 35 Seiten. 
Jan . 1934. Cornell Univcrsity, Agrie. Exp. S tation, Ithaka , New York.) L lN SE R .

Yoshiaki Ishizuka, Untersuchungen über die Ca- und Mg-Aufnahme der Reis­
pflanzen in  ihren verschiedenen Entwicklungsstadien bei Wasserkultur. (Bull, agrie, 
chem. Soc. Japan  9. 110—11. 1933. Agrie. Chem. Lab. Faculty  of Agriculture, Hokkaido 
Im perial Univ. [Orig.: engl.]) LlN SE R .

Maurice Lemoigne und Robert Desveaux, über die Ursache des Stickstoff­
verlustes von aeroben Mikrobenkulturen. (Vgl. C. 1934. II . 1659.) Der in aeroben Bak­
terienkulturen beobachtete N-Verlust is t au f eine wahrscheinlich oxydative Umwand­
lung von bei der Proteinspaltung frei gewordenem N H 3 zurückzuführen. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 199. 384—86. 30/7. 1934.) K o b e l .

Fred W. Tanuer und Florence L. Evans, Die Wirkung von Fleischpökellösungen 
au f anaerobe Bakterien. I I I .  N atrium nitrit. (II. vgl. C. 1934. I . 1207.) 0,1372 bis 
0,588% N a N 0 2 verhindern in Vollbrühe n ich t m it Sicherheit dio Entw . aller Stämme 
von Clostridium botulinum, CI. putrificum  u. CI. sporogenes. 0,588% N aN 02 in Glucose­
bouillon hemmten 12 Stämme der angegebenen Anaerobier. Die Toxinbldg. von 
CI. botulinum A u. B in  Vollbrühe u. Glucosobouillon wurde durch 0,490 u. 0,588% 
N aN 02 vollständig unterbunden. Bei Konzz. von 0,0588 bis 0,3920% N aN 02 wurde 
unter den Vers.-Bedingungen weder die Entw . der untersuchten Bakterien in  Schweine­
fleischaufguß oder Eiweiß-Eleischmedium noch die Giftbldg. aller Stämme von 
CI. botulinum in den gleichen Medien verhindert. — Die in gepökeltem Fleisch vor­
handenen Mengen N aN 02 allein können Verderben u. Toxinbldg. durch diese Organismen 
nich t sicher ausschließen. (Zbl. Baktcriol., Parasitenkundo Infektionskrankb. Abt. II . 
91. 1—14. 22/10. 1934. Illinois, Univ. of Illinois, U rbana, Dep. of Bacteriol.) K o b e l .

John D. Martin jr. und C. D. Fowler, Die keimtötenden Wirkungen der Gerbsäure. 
Gerbsäurelsgg. von 1,2 u. 5%  h a tten  keine keim tötende W rkg. gegenüber den ver­
schiedenen als Test angew andten B akterien u. K okken; 10 u. 20%ig. Lsgg. tö teten  
die Keime innerhalb von 24 Stdn. ab. Durch Zus. von HgCL oder Merthiolat in  der 
Konz. 1:10000 zu den Gerbsäurelsgg. wurden alle Keime innerhalb von 24 Stdn.
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vernichtet. (Ann. Surgery 99. 993— 96. Ju n i 1934. A tlanta, Ga., Em ory U niv., Dep. 
of Surgery.) H . W o l f f .

Erich Schneider, Beiträge zur Physiologie der Farbstoffe der Purpurbakterien.
I. M itt. Die Reinkultur des Rhodobacillus palustris Molisch und die Gewinnung seiner 
Pigmente. E s ist gelungen, den Rhodobacillus palustris Molisch aus Faulschlam m zu 
isolieren u. in  Reinkulturen zu züchten. — Der Einfluß des Lichtes u. der Sauerstoff - 
Spannung auf das W achstum u. die Pigmentbldg. wurde untersucht. Dabei wurde 
festgestellt, daß die Entw . der Athiorhodaceen durch Licht derjenigen W ellenlängen 
am stärksten  gefördert wird, die vom B akteriopurpurin absorbiert werden; das blaue 
Ende des Spektrums wurde weniger wirksam befunden, als dio roten S trahlen oder 
das Licht, das ein Chlorophyllfiltcr passiert hat. Die für das W achstum u. dio Pigm ent­
bldg. des Rhodobacillus palustris optim ale Sauerstoffspannung wurde zu 2%  fes t­
gestellt. Im  sauerstoffreien R aum  können sich die B akterien zwar entwickeln, jedoch 
bleibt dio Pigm entbldg. fast völlig aus. — Um die zur Unters, der Pigm ente nötigen 
Bakterienmengen zu gewinnen, wurden Massenreinkulturen in fl. N ährböden angelegt. 
Aus je 500 g K ulturfl. konnten ca. 3 g Bakterienmasse (Frischgewicht) erhalten werden, 
u. zwar wurde im allgemeinen durch F iltra tion  durch F ilte r aus Talkum brei von  der 
K ulturfl. getrennt. — W eiter wurden Methoden zur E x trak tion  der Pigmente aus 
den Bakterien erm ittelt. Q uantitativ  ließen sich die Farbstoffe auf der Nutsche (m it 
Talkum filter) extrahieren. D a die Komponenten des B akteriopurpurins möglicher­
weise bei der E x trak tion  durch den Luftsauerstoff oxydiert werden, wurde eine Appa­
ra tu r geschaffen, die die E xtrak tion  im 0 2-freien R aum  gestattet. (Beitr. Biol. Pflanzen. 
18. 81— 115. Breslau, Univ. Sep.) S i e d e l .

Erich Schneider, Beiträge zur Physiologie der Farbstoffe der Purpurbakterien.
I I .  M itt. Über das Bakleriochlorophyll der Purpurbakterien. (I. vgl. vorst. Ref.) E s 
w'urde festgestellt, daß das bisher als Bakleriochlorin bezeichnete Pigm ent der photo- 
synthet. tätigen Purpurbakterien tro tz  starker Spektroskop. Verschiedenheiten m it 
dem Chlorophyll verw andt is t u. wie dieses in  2 Modifikationen au ftritt. Da die ¿-Modi­
fikation stark  vorherrscht, is t nu r sie analyt. erfaßt worden. Sie stim m t in  der Zus. 
—■ C55H 720 6N4M g-l H 20  m it einer 0 -C H 3-Gruppe —  m it dem Chlorophyll überein. 
Der Analyse nach muß Phytol oder ein diesem entsprechender Alkohol vorhanden 
sein. Der Farbstoff wurde deshalb als Bakleriochlorophyll bezeichnet. — In  den Abbau- 
prodd. entspricht das Bakleriochlorophyll der ¿-Reihe; es konnten eine Anzahl Mg- 
freier Derivv., besonders der Phäophorbiä- u. Porphyrinstufe gefaßt werden. D a erst bei 
weitgehenderem Abbau Verbb. wie Phyllo- u . Pyrroporphyrin  erhalten wurden, wird 
angenommen, daß wesentliche Unterschiede zwischen Chlorophyll b u. Bakteriochloro- 
phyll b bestellen. Im  Gegensatz zum Chlorophyll zeigt das Bakteriochlorophyll spektral- 
analyt. feststellbare, reversible Umwandlungsfähigkeit in Ggw. von Oxydations- bzwr. 
Reduktionsm itteln. Auch schwach oxydierende M ittel erzeugen aus Bakteriochloro­
phyll eine Substanz vom Spektraltyp des Chlorophylls, so daß anzunehm en ist, daß 
der genuine Zustand der Phase des Chlorophylls entspricht, m it der das Bakterio­
chlorophyll auch in seiner hohen L abilitä t übereinstim m t. — Im  Vergleich m it dem 
Spektrum  des oxydierten Farbstoffs u. des Chlorophylls wird das Spektrum  des 
genuinen Farbstoffs m it der Absorption im In fraro t u. mm einem Band im sichtbaren 
Gebiet als Spektrum  II . Ordnung aufgefaßt, als dessen Ursache eine weitere, dem 
Chlorophyll fehlende Doppelbindung, angesehen wird. — Vf. m ißt der hohen L abilität 
des Bakteriochlorophylls physiolog. Bedeutung zu.

V e r s u c h e .  Nälirlsg. zur M assenkultur der Purpurbakterien: Zus. 1000 g 
Leitungswasser; 0,5 g M gS04; 0,5 g D ikalium pkosphat; Spur E eS 04; 5 g Pepton; 
5 g Glycerin; 18 g Agar. Die D arst. des Bakteriochlorophylls erfolgt bis auf einige 
Einzelheiten nach der Methode von W lLLSTÄ TTER u. S t o l l  zur Gewinnung von 
Chlorophyll. — Die Farbe des Bakteriochlorophylls in Lösungsmm. verschiedener DE. 
wird angegeben. — Das Bakteriochlorophyll h a t wie das Chlorophyll keinen scharfen F . 
Es beginnt bei 94° (korr.) zu sintern. Das einm al geschmolzene Bakleriochlorophyll 
h a t bereits oxydative Zers, erfahren; es t r i t t  ein Absorptionsband im langwelligen 
B o t auf. Spektrum  in Ä .: 691—663 . . . 581—561. R. d. I . : I, I I . — Beim Schütteln 
der Ä.-Lsg. des Bakteriochlorophylls m it HCl färb t sich erst 22°/0ig. HCl schwach an, 
25%ig. HCl nim m t reichlich Farbstoff aus dem A. auf. Die HCl-Zahl is t som it etwas 
höher als beim Chlorophyll. — Spektrum  des Bakteriochlorophylls in  violetter Ä.-Lsg.:
E.-Abs. 681, 592— 564, 424 . . . E.-Abs. Spektrum  in grüner CH3O H-Lsg.: E.-Abs. 683, 
617—590, 4 2 4 . . .  E.-Abs. — M ittels Entm ischungsverf. m it PAe. u. CH3OH wird
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(las Bakteriochlorophyll in seine beiden K om ponenten getrennt, jedoch erfahren beide 
Komponenten Zers., wie die Spektren zeigen. — Bakteriophäophytin, durch Schütteln 
der äth . Bakteriochlorophyllsg. m it 22°/0ig. HCl. R eindarst. wurde n icht durchgeführt. 
Spektrum der olivgrünen, ro t fluorescierenden A.-Lsg.: I. 681; ü .  621; I I I .  571,5;
IV . 520; V. 488; VI. 458. E.-Abs. 400. R . d. 1 .1 , V, VI, IH , IV , I I .  — Bakteriophäo- 
phytin-Cu-Verb., im Spektrum  ident, m it Bakteriophäophytin. — Einführung von Mg 
in Bakteriophäophytin durch Grignardisierung. Spektrum  des grignardisierten Prod. 
in Ä.: I. 651; EL. 624; I I I .  560; IV . 516; V. 494. R . d. I . I I I ,  I , IV  =  H . — Bakterio- 
phäophorbid, krystallisiert erhalten nach den Angaben von STOI.L u . W i e d e m a n n  
(C. 1933. I . 235). Trennung in Bakteriophäophorbid a u. b. —  Bakteriophäophorbid b, 
C35H 3S0 3N4• l/s H 20 , F . 220° (korr.) un ter Zers. Spektrum  in A.: E.-Abs. 700; I. 673; 
II . 618; I I I . 573; IV. 525; V. 492; VI. 459; E.-Abs. 416. R. d. I. IV , I , V, V I, I I ,  I I I .  — 
Bakteriophäophorbid a, Spektrum  in A.: E.-Abs. 715; I . 681,5; ü .  620; I I I .  561; IV . 516;
E.-Abs. 451. R . d. I . I , I I I ,  IV, I I . —  Bakteriomeihylphäophorbid b aus B akteriophäo­
phorbid b m ittels ä th . Diazomethanlsg., C36H 40O6N4, F . 226° (korr.), Spektroskop, 
ident, m it Bakteriophäophorbid b. — Bakteriophäophorbid-b-Oxim, Spektrum : I . 662;
II . 605; I I I .  562; IV. 513; V. 481,5; V I. 452; E.-Abs. 436. R . d. I. IV, I , V, V I =  II ,
I I I .  —  Bakteriophäophorbid-b-Benzoylverb., Spektrum  gegenüber dem Ausgangskörper 
nach R o t verschoben. — Bakteriorhodin, Spektrum  des Methylesters in Ä.: I. 671;
I I .  614; H I. 573; IV. 514; R. d. I. I , IV, I I , I I I .  — D arst. der Baklerioporphyrine m it 
Fe - HCOOH nach N o a c k  u . K IESSLIN G  (C. 1931. I . 468). Bakterioporphyrin: HC1- 
Zahl 6: C33H33( ?)06N4; Spektrum in A.: I. 638,4; I I . 584; i n .  557,5; IV. 515,5. R . d. I .:
I I I ,  I I ,  IV, 1. Bakterioporphyrin, HCl-Zahl 12, C34IT35( ?)OcN.„ Spektrum  in A.: I. 644,3;
II . 593,5; H I. 569; IV . 525,5. R . d. I. I I I ,  I I , IV, I . —  D arst. von Bakleriophäopor- 
phyrinen  nach H . FISC H ER . Bakteriophäoporphyrin 7, C34H 360 6N4, Spektrum  in A.:
I. 638; II . 588,7; n i .  555,7; IV. 513,5. R. d. I . I I I ,  I I , IV, I .  F . 275° (korr.). Baklerio- 
phäoporphyrin 12, G ^H ^i ?)OeN4, F . 290° (korr.), Spektrum  in A.: I. 644,8; I I . 596,9;
I I I .  571; IV. 523,8; R. d. I. I I I ,  II , IV , I. Bakteriophäoporphyrin 3 (Nebenporphyrin), 
Spektrum in A.: I. 641; H . 585; I I I .  555; IV. 513. R . d. I. I I I ,  IV , II , I. —  Methyl- 
ester von Bakteriophäoporphyrin 7, F . 256° (korr.). — Methylester von Bakteriophäo­
porphyrin 12, F . 255° (korr.). —  D arst. von oxydierten Bakterioporphyrinen m it F e - 
HCOOH aus oxydiertem Bakteriochlorophyll. Oxydiertes Bakterioporphyrin 7, Spektrum  
in A.: I . 640; I I .  599 - f  584; I I I .  556; IV. 515. R . d. I. I I I ,  n ,  IV , I .  —  Oxydiertes 
Bakterioporphyrin 12, Spektrum  in A.: I. 640; I I .  589; I I I .  565; IV. 520; R. d. I. I I I ,
I I , IV, 1. —  Oxydiertes Bakterioporphyrin 3, Spektrum  in A.: I. 640; H . 582; I I I .  554;
IV. 511,5. R . d. I. i n ,  IV , II , I . — Als Porphyrine des alkal. Abbaus wurden Spektroskop, 
identifiziert: Phyllo- u. Pyrroporphyrin; bei höherer Temp. wurde noch ein Porphvrin 
m it der HCl-Zahl 6 erhalten, Spektrum  in Ä .: I . 642; I I .  585; I I I .  549; IV. 490. R . d. I . 
I , i n ,  TV, II . (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 226. 221— 54. 29/8. 1934. Berlin, 
Univ.) ' SlEDKL.

R. 3. Anderson und M. S. Newman, Chemie der Tuberkelbacillenlipoide. X X X III. 
Reindarstellung von Trehalose aus dem acetonlöslichen Fett des Menschentuberkelbacillus. 
(28 . vgl. C. 1934. I .  1510.) Verseifung des aeetonlöslichen F e tts  aus dem auf L o n g s  
Nährboden gewachsenen Tuberkelbacillenstamm H  37 m it alkoh. KOH, E xtrak tion  der 
Fettsäuren nach Ansäuern, Neutralisieren m it KOH u. Eindicken zur Abtrennung von 
KCl. An den K rystallen von KCl befand sich eine harzige Substanz, die m it k. 50% ig. A. 
gel. wurde. Das zur Trockne eingedampfte, in W. gel. Prod. wurde m it Bleiacetat g e ­
fällt, das F iltra t nochmals m it Bleiacetat behandelt u. nach Zers, m it H 2S ein farb ­
loses F iltra t gewonnen, das zu Sirupdicke eingeengt, m it A. ein amorphes weißes 
Pulver lieferte. E s handelte sich um  ein Polysaccharid, das nach Reinigung als 
Trehalose bestim m t wurde. Mit Essigsäureanhydrid wurde es in das O ctaacetat über­
geführt. Das acetonlösliche F e tt des Menschentuberkelbacillus ist ein komplexer 
E ster von Fettsäuren m it Trehalose. (J .  biol. Chemistry 101. 499— 504. 1933. New 
H aven, Yale Univ.) * SCHNITZER.

R. J. Anderson und Melvin S. Newman, Chemie der Tuberkelbacillenlipoide.
X X X IV . Reindarstellung eines Pigments und der Anissäure aus dem aeetonlöslichen 
Fett des Menschentuberkelbacillus. (X X X III. vgl. vorst. Ref.) Das in Aceton 1. F e tt 
des auf Long-Nährbodcn gezüchteten Stammes H  37 wurde verseift, die unverseifbaren 
Anteile durch A. entfernt u. das Pigm ent durch Überführung der Fettsäuren  in ihre 
Bleiseifen erhalten. Der ursprüngliche, ro t gefärbte alkal. E x trak t lieferte nach A n­
säuern u. E xtraktion  m it Ä. eine gelbe Substanz, aus der das P igm ent durch Dampfdest.
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gewonnen wurde. E s bildet gelbe prisnmt. Iirystalle , schm, bei 173— 174° u. entspricht 
der Form el Cn H 80 3. Das P igm ent g ib t m it verschiedenen Basen stets ro t gefärbte 
Salze, die in W ., A. oder Aceton 11. sind. Daneben wurde p-Melhoxybenzoesäure erhalten. 
(J . biol. Chemistry 101. 773—79. 1933. New Havcn, Yale Univ.) S c h n i t z e r .

R. J. Anderson und  M. S. Newman, Chemie der Tuberkelbacillenlipoide.
XXXV. Konstitution des Phtliiocols, des Pigments aus dem Tuberkelbacillvs des Menschen. 
(X X X IV . vgl. vorst. Ref.) Phthiocol is t ein Farbstoff, der aus den in Ä. 1. Anteilen 
bei der Verseifung des aeetonlöslichen F e tts  erhalten wird. E r krystallisiert in gelben 
Prismen, schm, bei 173— 174°, is t im  W .-Dampf flüchtig u. löst sich in allen organ. 
Lösungsmm. m it Ausnahme von PAe. E s handelt sieh um  2-M ethyl-3-oxy-l,4- 
naphthochinon von der Formel Cu H &0 3. M it Alkali u. anderen Basen werden dunkel­
rote, in  W . 1. Salze erhalten; direkte Acetylierung liefert ein Monoacetylderiv., das zu 
einem farblosen T riacetat reduziert werden kann. Die Oxydation des Pigm ents 
liefert Phthalsäure. (J . biol. Chemistry 103. 197—201. 1933. New Haven, Yale 
Univ.) S c h n i t z e r .

A. B. Anderson und P. D’Arcy Hart, Die Viridansm rkung von Streptokokken 
und die Erzeugung des.grünen Pigments aus Hämoglobin durch andere reduzierende. 
Systeme. Ascorbinsäure-, Cystein-Glucose- u. Dioxyaccton-Glycinsystemo können aus 
Blut, Oxyhämoglobin u. Methämoglobin ein grünes Pigm ent bilden, das gleiche Spektro­
skop. Eigg. wie das aus Pneum okokkenkulturen erhaltene zeigt. Das gleiche Pigm ent 
können Str. viridans, Str. faecalis, Staph. aureus u . B a d . coli erzeugen. Die Pigment- 
bldg. aus B lut durch gewaschene Bakterienzellen is t durch Glucose u n d  Glycin zu 
beschleunigen; in  einigen Fällen genügt dazu Glucose allein. Die Pigm entbldg. wird 
als ein Oxydored.-Prozeß betrachtet, wobei ein Enzym  (Dehydrogenase) zugrunde 
liegt. (J . Pathol. Baeteriology 39. 405—79. Septem ber 1934.) S c h ö b e r l .

Carlo Cattaneo und Carl Neuberg, Umstellung von Coligärung a u f reine Milch- 
Säuregärung. (Vgl. C. 1933- ü .  3147. 1934. I . 3074.) Die Umstellung der Coligärung 
auf reine Milchsäuregärung wurde erzielt bei Einw. von getrockneten Colibakterien auf 
Natrium hexosediphosphat in  Ggw. von Glutathion (I). W ährend ohne I  nur 50%  der 
theoret. möglichen Menge Milchsäure gebildet wurden, entstanden in Ggw. von I  98,5%  
Milchsäure. Bei Verwendung von frischen Bakterien in  Ggw. von Toluol wurde die 
Ausbeute an  Milchsäure durch Zusatz von I  von 23,2% auf 50%  bzw. von 33,0%  auf 
72,6%  erhöht. Die in  Verss. m it Trockenbakterien in Ggw. von I gebildete .Milchsäure 
is t die reine l{+)-Form. (Biochem. Z. 272. 441—44. 5/9. 1934. Berlin-Dahlem, Kaiser - 
W illielm-Inst. f. Biochemie.) K o b e l .

Wl. S. Butkewitsch, E. W- Menzschinskaja und E . I. Trofimowa, Zur bio­
chemischen Herkunft von Citronen- und Oxalsäure. I. M itt. über die Bildung von 
Citronensäure aus Essigsäure. Die Hypothese der Bldg. von Citronensäure (I) aus 
Zucker über Essigsäure läß t sich n ich t als genügend begründet betrachten. Sie stü tz t 
sich au f eine unrichtige D eutung der Bldg. von I  durch Pilzdecken auf Acetatlsgg. 
In  diesem Falle bildet sich die I  n ich t aus der Essigsäure, sondern aus den Stoffen 
der Pilzdecke. Das A cetat fördert die Anhäufung von I nur dadurch, daß es eine stark  
hemmende Wrkg. au f den Verbrauch der Säure ausübt. Besonders günstig w irkt 
A cetat au f die Anhäufung von I  in  schwachen Zuckerlsgg. (2,5% ), was ebenfalls m it 
einem Schutz der sich aus dem Zucker bildenden Säure erk lärt wird. Zwischen dem 
Verbrauch der Essigsäure u. der Anhäufung von I  läß t sich keine direkte Beziehung 
feststellen. Dieser Vorgang zeigt aber einen gewissen Zusammenhang m it den Gewichts­
verlusten der Pilzdecken u. ihrem Geh. an  Reservestoffen. (Biochem. Z. 272. 290—307. 
16/8. 1934. Moskau, Biochem. Lab. d. Forsehungsinst. f. Lebensmittelchemie.) K o b e l .

Wl. S. Butkewitsch, E. W. Menzschinskaja und E. I. Trofimowa, Z ur bio­
chemischen Herkunft von Citronen- und Oxalsäure. I I .  M itt. Die Mycelsubstanzen als 
eine Quelle der Säurebildung. (I. vgl. vorst. Ref.) Pilzdecken, die zur Anhäufung von 
Citronensäure (I) auf Acetatlsgg. befähigt sind, enthalten stets m ehr oder weniger be­
trächtliche Mengen von Substanzen, die FEHLINGsche Lsg. reduzieren. J e  höher der 
Geh. der Pilzdecken an diesen Substanzen ist, desto m ehr kom m t ihnen das Vermögen 
zu, I  auf den Acetatlsgg. anzuhäufen, wrobei eine gewisse P aralle litä t zwischen dem Ver­
brauch an  reduzierenden Substanzen u. dem Anwachsen von I  besteht. Die vorliegenden 
Ergebnisse sprechen dafür, daß nicht Essigsäure, sondern die reduzierenden Substanzen 
der Pilzdecken eine Quelle der I -Bldg. auf Acetatlsgg. darstellen müssen. (Biochem. Z. 
272 . 364—70. 5/9. 1934. Moskau, Biochem. Lab. d. Forschungsinst. f. Lebcnsmittel- 
chemie.) K o b e l .
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Wl. S. Butkewitsch, Zur biochemischen Herkunft von Citronen- und Oxalsäure.
I I I .  M itt. Über biochemische Bildung von Oxalsäure und über Beteiligung von Mycel- 
substanzen an diesem Vorgang. (II. vgl. vorst. Ref.) Pilzdecken können Oxalsäure (I) 
auf K osten in  ihnen befindlicher Substanzen bilden, u. die aus dieser Quelle entstehende 
Säure kann sich dann in  beträchtlicher Menge anhäufen, wenn säurebindende Basen in 
den Pilzkulturen vorhanden sind. Der günstige Einfluß von Formiaten auf die Anhäufung 
von I  w ird auf eine solche Basenwrkg. zurückgeführt. — Die H ypothese der I-Bldg. 
über Ameisensäure wird durch die Verss. ihrer Vff. n icht hinreichend begründet, u. das 
sich auf diese Hypothese stützende Schema des Zuckerabbaues steh t m it gewissen T a t­
sachen im W iderspruch. — Die durch die Verss. m it Zuckerkulturen von Aspergillus 
niger festgestellten Verhältnisse zwischen I  u. CO, sprechen nicht für die Annahme, daß 
die Spaltung des Zuckermol. in C3-Komplexc der Bldg. von I  vorangeht; sie deuten 
vielmehr darauf, daß 3 Moll. I  aus 1 Mol. Zucker entstehen können. — Die B ildungsart 
von Bernsteinsäure aus Zucker über Essigsäure läß t sich n icht auf alle biol. B ildungs­
arten der Säure anwenden. — Die vorhandenen experimentellen Befunde stützen die 
H ypothese der Bldg. von Citronensäure aus Zucker über Essigsäure nicht. (Biochem. Z. 
272. 370— 75. 5/9. 1934. Moskau, Biochem. Lab. d. Porsehungsinst. f. Lcbensmittel- 
chemie.) K o b e l .

S. Blumer, Untersuchungen über die Tibigärung. Die als Tibikömcr bezeichneten 
Gärungserreger stellen ein Konsortium von Bakterien u. Hefen dar. Ihre G rundsubstanz 
wird durch die Schleimkapsel der Bakterien gebildet. Die K örner verm ehren sich, 
indem sie durch C 02-Blasen, die im Innern entstehen, zersprengt werden. Der Verlauf 
der Gärung wird stark  durch die Ggw. u. A ktiv ität des Bakterium s bedingt. In  R ein­
kulturen der Hefe scheint in fl. synthet. Medien keine Gärung einzutreten. — Das K on­
sortium  der Tibikörner ist als eine primitive Symbiose aufzufassen. (Zbl. Baktcriol., 
Parasitenkunde Infektionskrankh. Abt. H . 91. 39—46. 22/10. 1934. Bern, Univ., B otan. 
Inst.) K o b e l .

Artturi Ilmari Virtanen, Manne Nordlund und Elias Hollo, Vergärung von 
Zucker durch Wurzelknöllchenbaklerien. Zum Studium der Vergärung von Glucose (I) 
durch Wurzelknöllchenbaklerien wurde ein Stamm von Bhizobium trifolii benutzt, 
der auf Erbsenextrakt-Gelatine-M edium gewachsen war. Durch dieses Bakterium  
wird eine B uttersäuregärung bewirkt. Zu Beginn des Prozesses werden beträchtliche 
Mengen d,l-Milchsäure aus I  gebildet, die jedoch langsam verschwindet, u. es erscheint 
Buttersäure, die eines der Endprodd. der Gärung darstellt. Außerdem werden C 02, 
H 2, sowie geringe Mengen Essigsäure u. A . erzeugt. Das molare V erhältnis von C.,H80 2 : 
C 02 : H 2 is t 1 : 2 : 2 .  — Eine ähnliche Vergärung von I  w ird auch bew irkt durch ge­
mahlene Knöllchen von in  sterilen Q uarzsandkulturen gezüchteten Pflanzen. — Ein 
wss. E x trak t von Schimmelpilzmycel stim uliert das W achstum von R h. trifolii deutlich. 
(Biochemical J . 28. 796— 802. 1934. Helsinki, Lab. of the Foundation for Chemical 
Research.) K o b e l .

A. Malkow, Studien über Flockenbildung (Agglutination) der Hefe. I I . M itt. 
(I. vgl. C. 1933. I I . 731.) Die Flockenbldg. ist vom physiolog. Z ustand der Hefe a b ­
hängig. Sie steh t in Zusammenhang m it schwacher enzymat. W irksamkeit, m it schlechter 
Vermehrung u. Verringerung der Gärfähigkeit. Die Ursache der physiolog. Agglu­
tination der Hefe liegt in der schlechteren Beschaffenheit der Nalirlsg. Längere Gärung 
auf Melassemaische fördert die Agglutination. Durch Melassemaische, w’elche Stoff- 
wechselprodd. der Hefe enthält, sowie durch Ggw. von Stoffwechselprodd. der „Flocken- 
inilchsäurebakterien“ w ird die Flockenbldg. gefördert. (Zbl. Baktcriol., Parasiten­
kunde Infektionskrankh. A bt. II . 90. 212— 17. 2/7. 1934.) H e s se .

Hans Pringsheim und Helena Borchardt, Über die Slickstoffernährung der Hefe. 
D urch Züchtung von Hefen in anorgan. Milieu, das keinen Polypeptid-N, sondern als 
einzige N-Quelle Naphthionsäure (bzw. Sulfanilsäure oder Acetamid) enthielt, wurden 
in Bestätigung früherer Befunde (C. 1907- I. 1061) nichtgärende Hefen erhalten. Diese 
Hefen erhielten jedoch — scheinbar ohne Vermehrung der Zellen — wieder G är­
vermögen, wenn zu den in  Zuckerlsg. suspendierten Hefen Hefenkochsaft (Faktor Z) 
gefügt wurde. Vff. verm uten daher, daß die beobachtete G ärunfähigkeit au f Ab­
wesenheit des V. EüLERSchen Faktor Z  zurückzuführen ist. (Bull. Soc. Chim. biol. 
16. 743— 48. Mai 1934.) K o b e l .

Fred W. Tanner und J. Roy Byerley, Der E in fluß  ultravioletten Lichts a u f das 
Gärvermögen der Hefen. Bestrahlung m it ultraviolettem  Licht bewirkte Zerstörung 
der Hefen. W urden Glucosebouillonkulturen von gärenden Hefen in  Quarzgefäßen
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innerhalb von 6 Stdn. mehrmals kurz bestrahlt, insgesamt 1 Stde. 20 Minuten, so 
wurde das Gärvermögen stark  gehemmt. W urden Hefen in  wes. Suspension u ltra ­
violetten Strahlen ausgesetzt, so wurden so viel Zellen zerstört, daß innerhalb von 
24 Stdn. kein Gas entwickelt wurde, nach 31 Stdn. waren Spuren Gas gebildet, w ährend 
die nichtbcstrahlten Kontrollen n. Gasbldg. aufwiesen. D urch Bestrahlung von Glu­
cosebouillonkulturen nach Beginn der Gärung wurde die Gasentw. stark  gehemm t. 
Vor der Im pfung längere Zeit bestrahlte Glucosebouillon vergor sehr viel langsamer 
als nichtbestrahltc Kontrolllsgg. (Arch. Mikrobiol. 5. 349— 57. 25/6. 1934. D epartm ent 
of Baeteriology, Univ. of Illinois, U rbana.) KO B EL.

E 5. T ierphysiologie.
F. Lehr, Neuere Arbeiten au} dem Gebiete der Endokrinologie. Ü bersicht. (Med. 

K lin ik  30. 681—83. 714— 16. 25/5. 1934. Bad Nauheim.) W a d e h n .
H. Vogt, Hormonstoffe im  Moorbad. Das Vork. von weiblichem Sexualhormon 

im  Moor erk lärt den günstigen E influß, den gerade Moorbäder bei verschiedenen Frauen­
krankheiten  ausüben. (Arch. med. Hydrology 12. 290—91. Okt. 1934.) W a d e h n .

K. H. Slotta, H. Ruschig und E. Fels, Über die Hormone des Corpus luteum. 
Bemerkungen zu einer Arbeit von M . Hartmann und A . Wettstein. (Vgl. C. 1934. II . 
2848.) Das von H a r t m a n n  u . W e t t s t e i n  (C. 1934. I I .  1940) beschriebene „krystalli- 
sierte Hormon aus Corpus luteum  (C. 1.)“  vom F . 175—177° (vermutliche Zus. C2IH 320 2) 
halten Vff. für ein Gemisch aus 75%  Luteosteron A  (physiol. unwirksamer K eton­
alkohol der Zus. C21H 340 2, F . 185— 186°) u. 25%  Luteosteron C +  D  (Zus. C21H 30O2). Die 
geringen Mengen der beiden C.-l.-Hormone neben größeren Mengen physiol. unw irk­
sam er Begleitsubstanzen werden dadurch verursacht, daß bei der Abscheidung der 
Luteosterone als Semicarbazone u. deren Spaltung m it verd. H 2S 0 4 weit über die H älfte 
der hormonal w irksamen Substanzen verlorengeht. Das von genannten A utoren 
gewonnene Oxim, Zers, bei ca. 240° (korr.), is t m it dem D ioxim  von Luteosteron C, 
Zers. 238—240°, ident. (Helv. chim. Acta 17. 1361—62. 1/10. 1934. Breslau, Chem. 
In s t. u. F rauenklinik d. Univ.) H i l d e b r a n d t .

M. Hartmann und  A. Wettstein, Bemerkungen zu vorstehender Arbeit von 
K . H . Slotta, H . Ruschig und E . Fels, sowie zu einer Arbeit von A . Butenandt und 
C. Weslphal. (Vgl. C. 1934. I I .  2239.) Im  wesentlichen chronolog. geordnete Übersicht 
der bisher erschienenen hauptsächlichsten Angaben über Corpus-fMieww-Krystallisate. 
(Helv. chim. Acta 17. 1363—64. 1/10. 1934. Basel, W issenschaftliche Laboratorien 
der Gesellschaft fü r Chem. Industrie in  Basel, Pharm . Abt.) H lLDEBBANDT.

M. Hartmann und A. Wettstein, Zur Kenntnis der Corpus hiteum-Hormone. I I . 
(I. vgl. C. 1934. II . 1940.) E s werden Methoden beschrieben für die D arst. von Aus­
gangsm aterial fü r K rystalIpräparatc aus Corpus luteum  sowie deren Fraktionierung. 
Entmischungsverfahren: E in  nach A l l e n  (C. 1933. I. 1637) aus Schweine-Corpora 
lutea erhaltenes, durch wiederholtes Ausfrieren aus 70%>g- CH3OH gereinigtes P räp a ra t 
wird zwischen 80 Vol.%ig. A. u. PAe. vorteilt. Dabei verbleibt die gesamte wirksame 
Substanz in  der alkoh. Phase, w ährend der mengenmäßig größere inakt. Teil in den 
PAe. übergeht. Das in der A.-Schicht angereicherto ak t. M aterial w ird nach Verdünnen 
m it W. auf 33 V ol.-%  nach der Vorschrift von A l l e n  u . M e y e r  (C. 1933. I I .  3863) 
weiter verarbeitet. Adsorplionsmethodc (besonders geeignet zur Aufarbeitung von 
R inder-Corpora-lutea): M it N a2S 04 verriebene Rinder-Corpora-lutea werden m it 
PAe. extrah iert u. das ak t. Material aus der Lsg. an Fullererde adsorbiert. Die 
Adsorbate werden m it A. ausgekocht, die alkoh. Auszüge m it W. verd ., bei — 10° 
ausgefroren u. filtriert. Das F iltra t wird nach dem Entm ischungsverf. weiter ge­
reinigt. Schwefelsäure-Reinigungsmethode: Beim A usschütteln z. B. in Bzl. gel. Corpus- 
luteum -H orm onextrakte m it 75%ig. H 2S 0 4 werden die Hormone von der Säure au f­
genommen, u. im organ. Lösungsm. bleiben nur unwirksame Verbb. zurück. Nach 
V erdünnen m it W. auf einen Säuregeh. von 20%  können die wirksamen Substanzen 
m it Ä. der Säure wieder entzogen werden, wobei weitere Ballaststoffe in  der verd. 
Säure gel. Zurückbleiben. — N ach vorst. Verff. vorgereinigte P räparate  liefern m it 
Carbonylreagentien (Semicarbazid) ein Ketongemisch, F . 175— 177°, dessen Trennung 
in  eine Diketon- u. Oxyketonkomponente über leichter 1. Ketonreagenzkondensations- 
prodd. (Oxime, Phenylhydrazone, N itrophenylhydrazone) gelingt [2 isomere Dioxime, 
C21H 30(NOH)2, F F . 269 bzw. 251° (korr.)]. Die Hydroxylverbb. können auch nach der 
Phthalsäure-Halbestermethode abgetrennt w'erden. Dabei wird das H orm onrohkrystallisat 
m it Phthalsäureanhydrid u. Pyrid in  erw ärm t u. der gebildete H albester m it 2-n. Soda-
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lsg. abgetrennt, der nach der Verseifung ein Oxykclon C-21H3i0 2, E. 196,5—197,5° (korr.), 
liefert. Aus den nichtverestcrten Anteilen werden durch Hochvakuum Sublimation 
u. fraktionierte K rystallisation 2 einheitliche Hormone, C21Hs0O2, EF. 129 bzw. 120° 
(korr.), erhalten. (Helv. chim. Acta 17. 1365— 72. 1/10. 1934. Basel, Wissenschaftliche 
Laboratorien der Gesellschaft für Chem. Industrie in  Basel, Pharm . Abt.) H lL D E B R .

W. M. Allen und 0. Wintersteiner, Krystallisiertes Progestin. Es werden kurz 
die Eigg. von K rystallisaten beschrieben, die bei der Aufarbeitung von Corpus-luteum- 
E x trak ten  erhalten wurden. Der H auptbestandteil (A) is t physiol. inakt. u. b a t 
die Zus. C21H 3.,02, E. 190°. E r is t ein Oxyketon, dessen Phenylurethan, p-Nitro- 
benzoat u. Scmicarbazon dargestcllt wurden. — Iirysta llisa t B besitzt die physiol. 
Eigg. des Corpus-luteum-Hormons, 1 Kaninebeneinheit in 0,5—1 mg. Zus. C21H 30O2, 
F . 128°, aus Ä.-PAe. in plum pen Prismen. Die beiden O-Atome liegen in Form  von 
Oarbonylgruppen vor, wie die Bldg. eines Dioxims erwies. Das U ltraviolettspektrum  
weist eino einzige Bande m it dem Maximum bei 240 m/i auf, was charakterist. fü r ein 
«./?-ungesätt. K eton ist. — Ivrystallisat C h a t dieselbe physiol. A k tiv itä t wie B. Es 
h a t die gleiche Zahl H-Atome im Molekül wie B, is t aber etwas C-ärmer. Aus Ä.-PAe. 
oder verd. Methylalkohol in  Nadeln, F . 120— 121°. Das U ltraviolettspektrum  ist ident, 
m it dem von B. Die Semicarbazone von B u. C sind anscheinend ident. Sie sind amorph 
u. in den meisten organ. Lösungsmm. sehr wl. Das Verb. der F F . beider Substanzen 
bei wiederholtem Schmelzen fü h rt zur Armahme, daß C eino isomorphe Modifikation 
von B ist. —  E in  weiteres inakt. K rystallisat D krystallisiert aus PAe. in rhomb. P lä t t­
chen, F . 70—74°. Die Ausbeute an dieser Substanz is t sehr klein. — F ü r das K rystallisat 
B, das wohl ident, m it dem Hormon der „progestational proliferation“ ist, wird der 
Name Progestin vorgeschlagen. (Science, New York. [N. S.] 80. 190—91. 24/8. 1934. 
Univ. of Rochester u. Columbia Univ.) W a d e h n .

A. A. Adler, Aktive und. inaktive Formen des dos Kammwachstum bewirkenden 
Hormons. Aus m it Säure behandeltem H arn lassen sieb 40 Kanincheneinheiten pro 
L iter gewinnen; im frischen, konz. H arn  waren n ich t 20 Einheiten pro L iter nach­
zuweisen. — Frischer M ännerharn (pn =  5,3) wurde m it Butanol ausgezogen u. der 
Rückstand vom Butanol in  Öllsg. injiziert. In  Dosen, die 12—15 Einheiten pro L iter 
entsprochen hätten , war kein E ffekt am K apaunenkam m  zu erhalten. 240 ccm des 
Butanolauszuges (aus 15 1 H arn) wurden 8 Stdn. m it 29 g Trichloressigsäure gekocht 
u. die Butanollsg. m it 10%ig. N atronlauge u. m it W. gewaschen. Der R ückstand 
von der Butanollsg. b a tte  je tz t eine A k tiv itä t von 27—40 Einheiten pro L iter. — 
Das das Kammwachstum bewirkende Hormon is t also im H arn in inakt. Form en t­
halten, in der es durch Butanol aus dem H arn extrahierbar ist. Diese inak t. Form 
kann in  die ak t. Form durch Kochen m it Trichloressigsäure umgewandelt werden. 
(N ature, London 133. 798. 26/5. 1934. Oss, Holland, Organon, Labor.) W a d e h n .

Shigeru Nishida, Über den E in fluß  der Hypophyse und von Zubereitungen anderer 
endokriner Organe au f die anorganischen Salze des Blutes. Nach der Hypophysektomic 
sinken beim H unde CI, Na, K  u. Mg im Serum ab ; Ca steigt an. In jektion  von P itu itrin  
bringt beim hypophysektom ierten H und CI, N a, K  u. Mg etw a zur Norm zurück; 
Ca steigt anfangs noch höher, sinkt dann aber ebenfalls zur Norm. Beim n. H und 
steigert P itu itrin  CI, N a, K  u. Mg u. senkt Ca kräftig  nach anfänglicher Steigerung. 
Der E ffekt der Injektion von A ntuitrin, Pituglandol, Oopkorin, Thyroxin, Adrenalin 
auf die genannten anorgan. Bestandteile des Serums wird beim n. u. hypophys­
ektom ierten H und näher untersucht. (Sei-i-kwai med. J .  53. Nr. 6. 6— 8. Ju n i 1934. 
Tokio, Jikeikw ai Med. Coll., Dep. of Pharm acol. [Nach engl. Ausz. rcf.]) W a d e h n .

Takano Ichijo, Über die Wirkung von Hypophysenextrakten a u f die Sedimentations- 
geschwindigkeit der roten Blutzellen beim normalen und beim hypophysektomierten Hunde. 
Bei hypophysektomierten H unden is t die Sedim entation der roten Blutkörperchen 
beschleunigt. Injektion von P itu itrin  oder Pituglandol erhöhte die Sedim entations­
geschwindigkeit sowohl bei normalen als auch hypophysektom ierten Hunden. Hypo- 
phorin (aus der Prähypophyse) beschleunigte die Sedimentierungsgeschwindigkeit 
beim n. u. senkte sie beim hypophysektomierten Hunde. (Sei-i-kwai med. J .  53. N r. 6. 
5— 6. Ju n i 1934. Tokio, Iikeikwai Medic. Coll., Dep. of Pharm acol. [Nach engl. Ausz. 
ref.J) W a d e h n .

H. PenauundH. simoimet, Biologische Auswertung der antidiuretischen Wirksam­
keit von Extrakten des Hypophysenhinterlappens. E ine H ündin m it einer Blasendauer­
fistel erhält um  12 U hr u. um  4 Uhr eine W asserbelastung. Bei der zweiten W.- 
Belastung wird der H ypophysenextrakt subcutan injiziert. In  einer Versuchsserie
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wird der zu prüfende E x trak t u. in  einer anderen das S tandardpräparat gespritzt. 
Eino E inheit des S tandardpräparates (1 internationale Einheit) verhindert beim 10 kg 
schweren H und die Diurese 2 Stdn. lang. E s wird die Dosis des unbekannten E x trak tes 
erm itte lt, die denselben E ffekt auslöst. (J . Pliarm ac. Chim. [8] 20 (126). 304— 19. 
1/10. 1934.) W a d e h n .

J. M. Rogoif, Beobachtungen über funktionale Beziehungen zwischen der Neben­
niere und den Nebenschilddrüsen. Nach E ntfernung der Nebennieren tre ten  eino Anzahl 
Symptome auf, wie sie auch bei Störungen im Ca-Stoffwechsel zu beobachten sind, 
cs sind das z. B. M uskelzittern, Spasmen u. tetan . Kräm pfe. Bei den nebennierenlosen 
Tieren ist, wie bereits frühere Unterss. zeigten, der Ca-Geh. des Blutes erheblich 
erhöht. Die Schleimhaut des Magen-Darmkanals is t durch Hämorrhagien schwer 
verändert, ein Bild, wie es nach Parathorm onüberdosierung ebenfalls zu finden ist. 
Bei nebennierenlosen Tieren scheinen die Nebenschilddrüsen vergrößert zu sein. — 
Diese u. einige andere Beobachtungen weisen auf einen Zusammenhang zwischen 
Nebennieren u. Nebenschilddrüsen hin. (Science, New York. [N. S.] 80. 319— 20. 
5/10. 1934. Cleveland, Ohio.) W a d e h n .

H. Schlecht, Die Behandlung der Fettsucht in  der ärztlichen Praxis. E s werden 
die therapeut. M aßnahmen zur Behandlung der Pettsuch t, darunter auch die Therapie 
m it H orm onpräparaten (Schilddrüsen u. H ypophysenpräparate) besprochen. (Münch, 
med. W schr. 81. 593—97. 20/4. 1934. Altheidc, Sanatorium .) W a d e h n .

S. J. Hopkins und A. Wormall, Einwirkung von Phenylisocyanat a u f Insu lin . 
In  früheren Unterss. war gefunden worden, daß bei der Einw. von Phenylisocvanat 
auf Eiweißstoffe (vgl. C. 1934. I. 3765) nur die freien Aminogruppen u. darun ter auch 
die e-Aminogruppe des Lysins in R k . tre ten . Die R k. vollzieht sich un ter sehr milden 
Bedingungen (pH =  7—8 u. bei 5—8°). Bei der Behandlung von Insulin m it Phenyl- 
isocyanat u. Brom phenylisocyanat t r i t t  innerhalb 10 Min. vollständige oder fast voll­
ständige Inaktivierung ein. Die H ydroxylgruppe des Insulins dürfte hierbei un ­
berührt bleiben. Wie aus der Analyse des p-Bromphenolureidoinsulins hervorgeht, 
sind aber säm tliche freien Aminogruppen besetzt worden. Die In tak th e it dieser freien 
Aminogruppen fü r die biolog. W irksam keit des Insulins ist daher von W ichtigkeit. 
(N ature, London 134. 290. 25/8. 1934. Univ. of Leeds, Dep. of Physiol.) W a d e h n .

B. Y. Gtlassberg, Über die Wahl der Insuliiidosis. E s werden auf G rund einer 
Reihe von Beobachtungen allgemeine Vorschläge zur W ahl der bei verschiedenen 
Gelegenheiten zu benutzenden Insulindosis gem acht; z. B. bei Coma soll die Zahl der 
zu injizierenden Einheiten ein Sechstel des Körpergewichts in pounds für jedes 100 rng-0/0 
über den Normalzuckerspiegel (100 mg-°/p) betragen. (J . Lab. clin. Med. 19. 1173— 78. 
Aug. 1934. Clayton, St. Louis County Hosp., St. Louis, Medic. Service of th e  Jew ish 
Hosp.) " W a d e h n .

Fumio Murata, Über den Gehalt an reduziertem Glutathion in der Thymusdrüse 
und in  den Testikeln junger und vollerwachsener Kaninchen. Der G lutathiongeh. in 
den Thym usdrüsen junger (ea. 1 kg schwer) u. erwachsener Kaninchen (ca. 3 kg schwer) 
beträg t 0,2011 bzw. 0,0898°/o im Mittel, in den Testikeln entsprechend 0,0778 bzw. 
0,1285°/0. Das A lter der Tiere zeigt also in beiden Fällen verschiedenen Einfluß. 
(Sei-i-kwai med. J . 52. N r. 11. 3—4. 1933. Tokyo, Tokyo Jikei-kwai Medical College, 
Lab. of Biological Chem. [Nach engl. Ausz. ref.]) SCHÖBERL.

Irving Brotman, George Brewer und W. F. Hamilton, Einwirkung von Acetyl- 
cholinauf den Kreislauf normaler Hunde und a u f Hunde m it experimenteller Regurgitation 
in  der Aorta. Beim nicht anästhetisierten n. H unde bew irkt die Injektion von 2 mg 
Acetyl-/?-mcthylcholinhydrochlorid eine leichte B lutdrucksenkung, weiter eine aus­
gesprochene reflektor. Beschleunigung des Herzschlages u. eine entschiedene Beschleu­
nigung des Blutumlaufes. Beim H unde m it R egurgitation in  der A orta t r i t t  die Be­
schleunigung des Hcrzachlages n icht auf u. die ebenfalls eintretende Steigerung des 
Blutumlaufes wird ganz durch die Erhöhung des Schlagvol. bew irkt. — Diese Ver­
kürzung der Umlaufszeit des Blutes un ter Einw. von Acetylcholin muß bei Unterss. 
über den Herzdurchfluß beachtet werden. (J .  Pharm acol. exp. Therapeutics 50. 354 
bis 358. April 1934. W ashington, George W ashington Univ., School of Med., Depp, 
of Med. and Physiol.) W a d e h n .

Hans Schmalfuß, Diacctyl und Melliylacelylcarbinol (oder ihre kochunbeständigen 
Vorstufen) im  Blut. (U nter M itarbeit von Wilhelma Hinsch und Helene Schmalfuß.) 
Im  Rinder- u. H am m elblut konnte die Anwesenheit von CH3CO■ COCII3 u. CH3CO- 
CHO H-CH j oder deren kochunbeständige Vorstufen festgestellt werden. Zum N ach­
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weis des Diacetyls werden 21/2 1 B lut nach Durchleiten von C 02 u. nach Zusatz von 
50 g Pb-A cetat in  300 ccm W. im Glycerinbad auf 150° erh itz t u. das D iacetyl im 
im D estillat als Ni-Dioxim (TSCHUGAEFF, Z. anorg. allg. Chem. 46 [1905]. 144) isoliert. 
Nach dem Abtreiben des Diacetyls w ird das zurückbleibende M ethylacetylcnrbinol 
m it FeCl3 oxydiert, abgetrieben u. ebenfalls als Ni-Dioxim isoliert. Das aus der Ni- 
Verb. gewonnene Dioxim betrug m eist nur wenige y. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 
227. 247—50. 18/9. 1934. Ham burg, Chem. S taatsinst. Univ.) G u g g e n h e i m .

Howard W. Robinson, J. Waide Priee und Glenn E. Cullen, Studien über die 
Säure-Basenbedingungen im  B lut. H L  Der IFerf von p  K ' in  der Henderson-Hassel- 
balchschen Gleichung fü r  Menschen- und Hundesera, bestimmt m it der Simms-Elektrode. 
(II. vgl. C. 1929. II . 2790.) Sehr eingehende mcthod. Besprechung der Fehlerquellen 
bei Best. von p  K ' . Die SIMMS-Elektrode wurde fü r sehr brauchbar befunden bei 
den verschiedensten C 02-Spannungen. —  In  sehr zahlreichen Bestst. wurden die W erte 
von p K '  fü r Menschen- u. Hundeserum unter den verschiedensten Bedingungen als 
ident, gefunden, im D urchschnitt zu 6,09 ±  0,008. — K rankheiten beeinflußten den 
W ert n icht in charakterist. Weise. (J . biol. Chemistry 106. 7—27. August 1934. Cin­
cinnati, Childrens Hosp. Res. Found, Pediatrics D ept.) F. M ü l l e r .

L. Seekies und B. SjoUema, Über die Herabsetzung des Magnesiumspiegels des 
Blutserums in  vivo mittels intravenöser Einspritzung magnesiumfällender Substanzen. 
D urch intravenöse E inspritzung einer N H 3-Na2HPOi -~L&g. bei jungen K älbern konnte 
der A/ff-Spiegel des Blutserum s um m axim al 29°/0 des Anfangswertes herabgesetzt 
werden. E in  Parallelismus zwischen der Größe der Herabsetzung u. der Menge der 
eingespritzten Reagenzien lag n ich t vor. Bisweilen fand s ta tt  einer Senkung ein Anstieg 
des Mg-Wertes s ta tt  (Überkompensation?). Auch der Ca-Spiegel unterlag meistens, 
aber n icht regelmäßig, einer Erniedrigung, deren maximale Größe 26,7% betrug. Als 
H auptursachen fü r die unvollständige Fällung des Mg kommen die Pufferkapazität 
des Blutserums u. die sehr erhebliche Geschwindigkeit, m it welcher die P 0 4-Ionen aus 
der B lutbahn verschwinden, in B etracht. — Die Herabsetzung des Mg-Spiegels des 
Blutes durch intravenöse Zufuhr von o-Oxychinolin gelang nur ausnahmsweise. (Bio­
chem. Z. 272. 222—26. 16/8. 1934.) K o b e l .

Hermann Fink und Wolfgang Hoerburger, Isolierung von kryslallisierlem  
Koproporphyrin I  aus normalem menschlichem Urin. M ittels eines neuartigen Ad- 
sorptionsverf. gelang die Isolierung von krystallisiertem  Koproporphyrin I  (Figur) 
aus größeren Mengen menschlichen Urins. Die Identifizierung wurde m it Hilfe der 
bew ährten Methode der pn-Fluoreseenzkurven m it dem ZEISSschen Stufenphotom eter 
durchgeführt. Die K urve des krystallisierten K orproporphyrins aus U rin is t ident, 
m it der des Koproporphyrins I  u. unterscheidet sich deutlich von der des K opro­
porphyrins I I I .  (Naturwiss. 22. 292. 1934. München, W issenschaftl. S ta t. für Brauerei 
u. Techn. Hochsch.) W ESTPHAL.

Constanta Banu und Nicolai Gavrilescu, Die Wirkung von Guanidinderivaten au f 
die Gewebeatmung. Die Sauerstoffaufnahme (gemessen m it der BARCROFT-Apparatur) 
von Gehirn, Leber u. Muskel is t in  Ggw. von G uanidin u. M ethylguanidin herabgesetzt; 
eine ähnliche Veränderung wird gefunden in  den Geweben, die von m it G uanidin ver­
gifteten Tieren stamm en. (Biochemical J . 28. 270— 72. 1934. Bukarest, In s t. f. allgem. 
Physiol.) O p p e n h e i m e r .

Ronald Sydney Morgan, Über Futtergemisch ohne Casein zum  Gebrauch bei der 
Bestimmung von Vitamin A . An Stelle von reinem (nicht erhitztem ) Casein wird ein 
Gemisch von Cocosnußmehl u. entfettetem  Fleischmehl (3 :1 )  angewendet. H ierbei 
wird nach 4 Wochen W achstum sstillstand erzielt, während bei einem Geh. des F u tters 
von 15%  des Caseins häufig noch nach 10 W ochen W achstum  vorhanden ist. Zusatz 
von Vitam in A zu dem caseinfreien Gemisch bew irkt n. W achstum. Das Casein en thält 
demnach merkliche Mengen Vitam in A. Bei letzterem  Gemisch is t auch die W achstum s­
differenz zwischen zwei A-Dosierungen geringer als bei dem easeinfreien Gemisch. 
Die m ittleren Fehler sind bei Verwendung des letzteren erheblich kleiner als bei dem 
Gemisch m it Casein. Als Lösungsm. für Carotin u . a. w ird Aracbisöl benutzt, wobei 
bei Aufbewahrung im  K ühlschrank in  6 Monaten kein Verlust e in tritt. (Biochemical J .  
28. 1178—92. 1934. P o rt Sunlight, Lever Brothers L td.) ScHW AIBOLD.

Minoru Matsuoka, Über die Hervorrufung von K ram pf durch Injektion über­
mäßiger Dosen von Biosterin. Verss. an Tieren, besonders R atten . Bei letzteren sind 
0,5 ccm einer 25%ig. Lsg. zur Krampferzeugung nötig. Die Erscheinungen, die stark  
wechselten, werden beschrieben. Paralyse als Folgeerscheinung tr a t  n icht auf. Bei
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Fröschen konnte K ram pf n icht hervorgerufen werden. Bei Reinigung des Biostorins 
m it Digitonin blieb die Krampfwrkg. erhalten, ebenso aber auch nach Inaktivierung 
des Vitamin-A-Geh. Bei fraktionierter Dest. behält die A-freie F raktion  un ter 100° 
die Krampfwrkg. Diese W rkg. is t demnach n icht die W rkg. einer A-Uberdosierung. 
D urch In jektion m it Camphor konnten ähnliche Erscheinungen hervorgerufen werden. 
(Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 25. Nr. 525/28. Bull. In st, physic. chem. Res. [A bstr.], 
Tokyo 13. 71— 73. Okt. 1934. [Nach engl. Ausz. ref.]) SCHWAIBOLD.

John Boyd Orr und Marion Brock Richards, Wachstum und V itam in-A-M angd. 
D urch Messungen der Schwanz- u. Gesamtkörperlänge bei A -avitatninot. R a tten  
wurde festgestellt, daß das Längenwachstum auch bei Aufhören der Gewichtszunahme 
fortschreitet. Auch ergaben entsprechende Messungen an den Knochen, daß das 
n. Verhältnis zwischen Körpergewicht u. Knochenlänge bei A-Mangeltieren n icht 
aufrecht erhalten wird, da die Knochen weiter wachsen bei abnehmendem K örper­
gewicht. Die W achstumskurve is t daher kein Maß für das Skelettwachstum. Die Rolle 
des V itam in A besteht demnach vorwiegend in seiner Fähigkeit, das E intreten  patholog. 
Zustände zu verhindern, die die unm ittelbare Ursache von Körpergewichtsabnahme 
sind. (Biochemical J .  2 8 . 1259—73. 1934. Aberdeen, R ow ett Res. Inst.) S c h w a i b o l d .

Marion Brock Richards und Beatrice Weir Simpson, Die Heilmethode der 
Vitamin A-Bestimmung. Die zahlreichen Verss. an R a tten  ergaben, daß die ver­
schiedenen Unstimm igkeiten bei dieser Methode auf die unterschiedlichen patholog. 
Zustände der Vers.-Tiere am  Ende der vorbereitenden Verarmungsperiode zurück­
zuführen sind. Diese Zustände tre ten  früher als bisher angenommen ein, u . früher, als 
sie sich in der Gewichtskurve auswirken. Entsprechend verschieden ist auch die W rkg. 
von A-Dosen. D a eine E inheitlichkeit des patholog. Zustandes n icht erreichbar ist, 
erscheinen die Fehlermöglichkeiten bei der Heilm ethode unvermeidlich. Die Theorie 
der Vitamin-A-Reserve im Organismus u. dam it zusammenhängende Fragen bedürfen 
offenbar weiterer U n ters .; jedenfalls bew irkt beschränkte A-Versorgung der M utter­
tiere n icht nur verm inderte A-Rcserven der Jungen, sondern auch verm inderte V italitä t 
derselben. E s sollte demnach die prophylakt. Methode zur Best. von Vitam in A a n ­
gew andt werden, u. zwar m it Best. der Dosis, die erstklassige Tiere in bestem Zustand 
erhält (Gewichtskurven u. post mortem U nters, der Gewebe). (Biochemical J .  2 8 . 
1274— 92. 1934. Aberdeen, R ow ett Res. Inst.) S c h w a ib o l d .

Hans von Euler, Erich Adler und Arnulf Schlötzer, Verbreitung des gebundenen 
und des freien Flavins in Pflanzen. (Vgl. C. 1934. I I .  631.) Die U nterss. der Vff. zeigen, 
daß der Totalgeh. an Flavin in Pflanzenm aterial n ich t m ehr als 1 y  pro g Frischgewicht 
beträg t. — In  vielen tier. Geweben liegt das Flavin in  sehr erheblichem Teil an  einen hoch­
molekularen K örper gebunden vor, eine Ausnahmestellung nim m t die sehr flavinreiche 
N etzhaut ein, die ausschließlich freies F lavin  enthält. Beim Spinat fanden Vff. das Flavin 
größtenteils (75— 90% ) in indialysabler Form  vorliegcn. Bzgl. der Einzelergebnisse 
aller untersuchten M aterialien muß auf die Tabellen des Originals verwiesen werden. 
M ethodik: Die Flavine werden durch verd. A. ex trahiert, aus der auf 3 %  HCl gebrachten 
Lsg. an Fullererde adsorbiert, m it Pyridin-CH 3OH-W. eluiert, von kolloidal gel. Fuller- 
erde befreit u. bei Ph =  7 fluorometr. geschätzt. — Die gefundenen Flavinmengen 
stehen m it den Angaben der L itera tu r über die Vitam in-B2-V?rkg. der betreffenden 
Pflanzenm aterialien in guter Übereinstim mung. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem.
2 2 6 . 87—94. 24/8. 1934. Stockholm, Univ.) '  W lLLSTA ED T.

Th. Wagner-Jauregg, H. Rauen und E. F. Möller, Über die Wirkungsweise des 
Vitamins B„ und die Beteiligung von Flavoproteinen an enzymatischen Dehydrierungen. 
Vorl. M itt. Die Erkenntnis, daß das Vitamin B 2 ein F lavin  ist, u. die Beziehungen 
der F lavine zu Ferm entvorgängen (vgl. C. 1934. I I . 1945) lassen verm uten, daß der 
W irkungsmechanismus des V itam ins B2 durch seine Beteiligung an  enzym at. Prozessen 
eine Erklärung finden wird. Im  Anschluß an den Befund, daß das gelbe O xydations­
ferm ent für die Dehydrierung der Bernsteinsäure durch Rinderm uskel in Ggw. von 
F lavin  als W asserstoffacceptor wesentlich ist, wurde daher die Beteiligung von F lavo­
proteinen an  weiteren biolog. Dehydrierungsvorgängen untersucht. Als F erm en t­
präparate  dienten E x trak te  aus Frosch-, R atten- oder Rinderm uskel sowie aus R a tten ­
leber. Die Enzymlsgg. entfärben M ethylenblau im evakuierten THUNBERG-Röhrcken 
erst nach langer Zeit. Zusatz von Äpfelsäure, Milchsäure, Citronensäure oder Hexose- 
diphosphorsäure beschleunigt nur unwesentlich. Co-Ferment aus P ferdebluterythro­
zyten setzt die Reduktionszeiten zwar herab, jedoch verkürzen sich die Entfärbungs- 
zeiten erst dann wesentlich, w enn außer Co-Ferment auch noch Flavoprotein (gelbes
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Oxydationsferment) hinzugefügt wird. Am deutlichsten erkennbar war dies bei der 
Dehydrierung der l-Äpfelsäuro durch Froschm uskelextrakt, da dieses nur geringe 
Mengen Flavin u. F lavoprotein enthält, welche durch Waschen fast vollkommen e n t­
fern t werden können. Die gemachten Beobachtungen bestärken in der Annahme, 
daß Flavoproteine integrierende Bestandteile einer ganzen Reihe von verschiedenen 
Dehydrierungssystemen sind. Das Lactoflavin (Vitamin B 2) benötigt der Tierkörper 
offenbar zur Synthese der an verschiedenen lebenswichtigen Dehydrierungsvorgängen 
als Zwischenkatalysatoren beteiligten Flavoproteine. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 228. 273—76. 15/10. 1934. Heidelberg, Kaiser-W ilhelm-Inst. f. medizin.
Forsch.) H e s s e -

Benedict Westergaard, Vitamin C in  der Nebenniere und der Hypophyse des 
Rindes. Die Behandlung von Schnitten dieser Organe m it A gN 03 wird beschrieben 
sowie das Aussehen der durch die Bed.-W rkg. der Ascorbinsäure auftretenden schwarz­
gefärbten Körperchen, deren Verteilung in  Cortcx u. Medulla der Nebenniere eine ver­
schiedenartige ist. Bei der Hypophyse wurde u. a. festgestellt, daß nur der Vorderlappen 
reduziert u. zwar weniger s ta rk  als die Nebennierenrinde. (Biochemical J .  28-1212— 13. 
1934. Kopenhagen, U niv., In s t. Hyg.) SCHWAIBOLD.

David Ezra Green, Hie Potentiale der Ascorbinsäure. Wegen der s ta rk  von­
einander abweichenden R esultate, die von verschiedenen Autoren bzgl. der Potentiale 
der Ascorbinsäure erhalten worden sind, h a t Vf. die Potentiale noch einmal bestim m t. 
E ine 0,001-molare Lsg. von Ascorbinsäure wurde m it einer 0,002-n. Lsg. von Kalium- 
ferrieyanid bei ph =  7,08 titr ie rt. Die völlig reduzierte Lsg. zeigte E h =  — 0,054 Volt. 
Zugabe von oxydierendem Agens bewirkte keine Potentialänderung, sofern m an dem 
Gleichgewicht gestattete, sich einzustellen. W aren 95%  der Ascorbinsäure oxydiert, 
so stieg das Potential au f —0,020 Volt. W eitere Zugabe an  O xydationsm ittel bewirkte, 
daß das Potential in den positiven Bereich des Oxydationsm ittels überging. T itrationen 
bei ph =  3, 4, 5, 6 u. 8, sowie Verwendung von Phenolindophenol, Chinon, 2,6-Dichlor- 
phenolindophenol u. o-Kresolindophenol führte  zu denselben Ergebnissen. D araus ging 
hervor, daß die Potentiale von Ascorbinsäurelsgg. einzig u. allein von der reduzierten 
Form  abhängen. Die oxydierte Form  befand sich m it der reduzierten an der Elektroden- 
oberfläehe scheinbar n icht im Gleichgewicht. Ferner hängen die Potentiale n icht von der 
absol. Konz, der reduzierten Phase ab. U nterhalb von pa  =  3 u. oberhalb von p H =  8 
ändert sich das Potential n ich t linear m it dem ph- Zwischen pn — 3 u. 8 g ilt bei 30° 
angenähert die Gleichung: E h =  + 0 ,375  — 0,060 pH. Aus den Potentialm essungen 
folgt, daß alle Indicatoren der CLABK-Serie bis h inunter zum Indigotetrasulfonat von 
Ascorbinsäure reduziert werden sollten; dies wurde durch Verss. bewiesen. Ind igo tetra­
sulfonat wurde völlig reduziert, Indigotrisulfonat zu 50% . Daß Ascorbinsäure in  der 
N atu r trotzdem  in reduziertem Zustande vorhanden ist, fü h r t Vf. au f die Ggw. eines 
Stabilisators zurück, der die Autoxydationsgeschwindigkeit der Ascorbinsäure so herab- 
setzt, daß sie zu vernachlässigen ist. Vf. weist au f die interessanten Unterschiede hin, 
die zwischen der Irreversibilität von G lutathion u. Ascorbinsäure bestehen. (Biochemical 
J .  27. 1044— 48. 1933. Cambridge, Biochemical Lab.) C o r t e .

P. Karrer und G. Schwarzenbach, Nachtrag betreffend Acidität und Reduktions­
vermögen der Ascorbinsäure. (Vgl. C. 1933. I. 3593.) Bei der Berechnung der Disso­
ziationskonstanten der a-d-Galakluronsäure wurde seinerzeit nicht berücksichtigt, daß 
die Säure 1 Mol. Krystallwasser en thält; umgerechnet ergibt sich: —log K  =-3,491 
bei 23,6° u. 3,488 bei 19°. E s wurde die 2. D issoziationskonstante der Ascorbinsäure 
(vgl. auch B ir c h  u . H a r r i s , C. 1933. I I . 2419) gemessen. E s ergab sich: —log Ä'2 =  
11,79 u. 11,86 bei 16°. Die abweichenden W erte bzgl. des Reduktionspotentials der 
Ascorbinsäure, die G re e n  (vorst. Ref.) m itgeteilt ha t, lassen sich dadurch erklären, 
daß das Potential von der negativen Seite erreicht wurde, indem zur Messung des 
pH-Wertes zuerst H 2 durch die Lsg. geleitet wurde. In  saurer Lsg. sind die Potentiale 
besser reproduzierbar. Vff. halten an ihrer Auffassung der N ichtreversibilität des 
Redoxsy8tems fest. (Helv. chim. Acta 17. 58—59. 1934. Zürich, Chem. Inst. d. 
Univ.) C o r t e .

F. Tenchio, Beeinflußt L-Ascovbinsäure (Vitamin C) die normalen Pigmentierungs­
vorgänge 1 (Vgl. C. 1934.1. 3488; II . 1801.) Sowohl bei C-avitaminot. Meerschweinchen 
wie bei Tieren m it reichlicher C-Zufuhr entwickelte sich nach entspechender Bestrahlung 
ausrasierter Stellen eine gleichmäßige schwarzbraune Pigm entierung. Die dann an 
excidierten H autstückeben ausgeführte Dopa-Rk. ergab bei allen Tieren im bestrahlten 
Gebiet einen kräftigen positiven Ausscklag (im nichtbestrahlten Gebiet einen schwachen).
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Der Vitamin-C-Geh. des Organismus is t demnach ohne E influß au f die Dopa-Rk. u. 
daher ohne solchen auf die Pigm cntbldg. (Klin. W schr. 13- 1511— 12. 20/10. 1934. 
Zürich, Univ., Dermatol. K linik.) SCHWAIBOLD.

Sydney Walgate Johnson und  Sylvester Solomon Zilva, Über die Ausscheidung 
von Ascorbinsäure und Dehydroascorbinsäure m it dem H arn beim M enschm. Verss. 
an  4 Erwachsenen. Die Ausscheidung von Ascorbinsäure is t un ter n. Verhältnissen 
schwankend. Sie is t bedingt durch die im K örper gespeicherten u. die durch die N ahrung 
zugeführten Mengen. Bei Zufuhr sehr hoher Dosen an Ascorbinsäure is t die in  %  
der zugeführten Menge berechnete Ausscheidung viel geringer als bei Zufuhr kleinerer 
Dosen. Der wirkliche Vitamin-C-Bedarf kann so also n icht festgestellt werden. Bei 
großen Dosen wurde im H arn  keino Dehydroascorbinsäure gefunden. Nach Zufuhr 
einer bestim m ten Dosis bei einer an C gesättigten Person t r i t t  rasche Erhöhung der 
Ausscheidung ein (Maximum nach 4 Stdn.), um  nach 24 Stdn. wieder zum Ausgangs­
punk t zurückzukehren. Diuresis durch W .-Zufuhr verändert die Ausscheidung nicht. 
Bei N acht w ird wenig Ascorbinsäure ausgescbieden. Bei Zufuhr von Dohydroascorbin- 
säure findet Ausscheidung wie bei Ascorbinsäure s ta tt . Auch bei niedriger C-Reserve 
is t n. Gesundheitszustand möglich, wenn der laufende Bedarf durch entsprechende 
Zufuhr m it der N ahrung gedeckt wird. Zufolge der biol. Verss. (Meerschweinchen) 
is t die reduzierende W rkg. des H arns gegenüber Indophenol in diesen Verss. auf Ascor­
binsäure zurückzuführen. (Biochemical J . 28. 1393— 1408. 1934.) SCHWAIBOLD.

Adrianus Emmerie und Marie van Eekelen, Über die chemische Bestimmung 
von Vitamin C m it Entfernung von störenden reduzierenden und gefärbten Substanzen. 
Nach Fällung der Eiweißstoffo u . a. m it CCl3COOH (z. B. 10 ccm 10%ig zu 10 ccm 
Blut) w ird eine weitere Ausfüllung m it H g-Acetat vorgenommen (5 com 20%ig). Nach 
N eutralisation m it CaC03 (0,5 g) wird zentrifugiert u. die Fl. m it H 3S behandelt (E n t­
fernung von HgS) u. 12 Stdn. m it H 2S stehen gelassen. N ach Entfernung des H 2S 
m it N 2 wird titr ie rt (5 ccm der Lsg. u. Zusatz von 1 ccm 10°/oig. CCl3COOH). Zugesetzte 
Ascorbinsäure wurde wiedergefunden. Das Verf. eignet sich auch zur Unters, von 
gefärbten Pflanzensäften (z. B. Tomate). (Biochemical J .  2 8 . 1153—54. 1934. U trecht, 
Univ.) S c h w a ib o l d .

James Melville und George Maxwell Richardson, Prune als ein Oxtßo- 
reduktionsindicator. Seine Eignung zur Titration von Ascorbinsäure. (Vgl. C. 1913.
I . 175.) D er Farbstoff (M ethylester des Gallocyanins) is t zufolge der Unterss. für das 
Gebiet von pn =  2—7 geeignet, im neutralen Gebiet neigt er dazu, in  den kolloidalen 
Zustand überzugehen. Als Reagens zur T itration  von Ascorbinsäure (erwärm t, pn =  3, 
im C 02-Strom) stellt der Farbstoff die untere Grenze der Oxydationswrkg. dar, bei 
der noch m it Erfolg titr ie rt werden kann. Die Oxydationswrkg. is t  jedoch noch nich t 
schwach genug, daß n ich t auch noch andere biol. Stoffe reduzierend wirkten. Auch m it 
dieser Methode sind die titrim etr. Ergebnisse demnach nicht endgültig gesichert. 
(Biochemical J .  2 8 .1 5 6 5 —7 4 .1 9 3 4 . London, Im p. Coll. Science and  Techn.) S c h w a ib .

Alice Mary Copping, Über den Ursprung des Vitamin D im  Lebertran-. Der Vita- 
min-D-Gehalt von Zooplankton. Bei V erfütterung von Zooplankton ( P s e u d o -  
e a l a n u s  e l o n g a t u s  u. a.) in  getrocknetem Z ustand an R atten  ergab sich auf 
Grund der Line test-M ethode ein Hinweis auf eine gewisse an tirach it. W irksam keit des 
Materials, doch erschien die Methode in  diesem Fall wenig geeignet. Im  prophylakt. 
Vers. ergab sich eine antirachit. W irksam keit des Prod., die beträchtlich größer war als 
die mögliche W rkg. seines P-Geh. Obwohl dieses M aterial daher keine reiche D-Quelle 
darstellt, erscheint es doch als eine ausreichende Quelle fü r V itam in D in der N ahrung 
des Schellfisches. (Biochemical J . 28. 1516—20. 1934. London, L ister Inst.) S c h w a i b .

Katharine H. Coward, Über die Genauigkeit der biologischen Bestimmungen von 
Vitaminen. A uf Grund zusammenfassender Berechnung der R esultate zahlreicher 
Unterss. des Vf. ergibt sich, daß die biol. Best.-Methoden sehr empfindlich sind, so 
daß 0,0001 mg Vitam in D (Oalciferol) festgestellt werden kann (Konz, in  Lebertran 
1: 200000, in  B u tter 1: 40000000, in  anderen Prodd. noch weniger). Jedoch is t die 
Ungenauigkeit der Best. verhältnism äßig groß, aber n ich t größer als bei der biol. Best. 
vieler anderer Substanzen. Dio Feststellung des Maßes der U ngenauigkeit m acht 
aber un ter anderem falsche Vergleiche unmöglich, z. B. durch den Schluß, daß zwei 
Ergebnisse differieren, während in  W irklichkeit die der Unters, unterliegenden Stoffe 
in bezug au f die Vitaminkonz, n ich t verschieden sind. Es werden Vers.-Bedingungen 
u. wahrscheinlicher Fehler fü r die Best. der Vitamine A, Bx, C u. D  angegeben. (Analyst 
59. 681— 85. Okt. 1934. London, Pharm aceut. Soc. G reat B ritain.) S c h w a ib o l d .

X VI. 2. 236
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J. Marek, 0 . Wellmann und L. Urbänyi, Über die X atur der durch den Darm aus­
geschiedenen Calcium-, Magnesium- und Phosphorverbindungen und ihr Verteilungs­
verhältnis im  Kot. Der durch den Darm ausgeschiedene K alk verläßt den Körper 
sowohl als n. wie als saures Phosphat, als CaC03, als Kalkseife, als unbekannte, teils 
wasserlösliche, teils wasseruni. Verbb., sein an  P  gebundener A nteil teilweise als organ. 
Verbb. Das Verhältnis der bei der Kalkausscheidung beteiligten chem. Verbb. wird 
durch die jeweilige Zus. der N ahrung verändert. Durch Zus. der N ahrung wird auch 
die P-Verteilung insofern beeinflußt, als neben wasserlöslichem, an Erdalkalien 
gebundenem P  auch wasserlösliche Alkaliphosphate im D arm kot Vorkommen, u. zwar 
die letzteren in beträchtlicher Menge bei P-reieher Fütterung . Das im K ot aus- 
gesebiedene Mg zeigt sich teilweise wasserlöslich; sein wasserlöslicher Anteil kommt 
in  Phosphatform  u. in  unbekannten Verbb. vor. Weder durch reichliche Ca-Übersehüsse, 
noch durch bedeutende P-Überschüsse in  der N ahrung werden die Kalk- bzw. P-Vorräte 
des Körpers in nennenswertem oder mindestens n ich t in  einem dem Überschuß en t­
sprechenden Maße verm indert. Den Fettsäuren kom m t nur bei sehr fettreicher E r ­
nährung eine Bedeutung bei der Kalkausscheidung zu. (Biochem. Z. 272. 277— 83. 
16/8. 1934. Zootechn. u. medizin. In s t, der kgl. Ungar. Tierärztl. Hochsck.) K o b e l .

E. S. London, A. M. Dubinsky, N. L. Wassilewskaja und M. J. Prochorowa, 
Der Ort der Desaminierung der Aminosäuren nach Versuchen an angiostomierten Hunden. I . 
Als H aup to rt fü r die Desaminierung der Aminosäuren un ter physiolog. Bedingungen 
is t die D arm wand anzuseben. In  die B lutbahn gebrachtes Alanin erfährt in der D arm ­
wand eine Desaminierung un ter erhöhter O-Aufnahme durch die Gewebe der D arm ­
wand unter Bldg. von Brenztraubensäure. Ein weiterer O rt für die Desaminierung 
von Aminosäuren is t die Niere, wo sich infolge des erhöhten O-Verbrauchs ebenfalls 
Brenztraubensäure bilden muß, welche sich jedoch in  der Nierenvene n icht finden 
läßt, offenbar infolge ihres Konsums durch die Niere. Infolgedessen erweist sieh das 
von der Niere abfließende B lut n icht nur als n icht reicher an  Brenztraubensäure, sondern 
sogar als ärm er. Die do rt gebildete Brenztraubensäure wird jedoch in  der Niere ver­
braucht u. läß t sich im V enenblut n icht auffinden. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem.
2 2 7 . 223— 28. 18/9. 1934. Leningrad, A bt. f. allg. Pathol. des Stoffwechsels d. Inst, 
f. exp. Med.) '  GuGGENHEIM .

E. S. London und L. J. Kryzanowskaja, Der Ort der Bilirubinbildung nach 
Versuchen an angiostomierten Hunden. I. Die Bldg. von Bilirubin aus dem H äm o­
globin, welches in vivo infolge von Hämolyse aus den Erythrocyten  ausgetreten ist, 
findet hauptsächlich, wenn auch n ich t ausschließlich, in der Milz s ta tt . W enn dieser 
Prozeß im gesamten retikulär-endothelialen Gewebe vor sich ginge, so würde der Aus­
fall desselben infolge der Milzexstirpation leicht kompensiert werden. Dies ist jedoch, 
wie der Vers. zeigt, n icht der Fall. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 2 2 7 - 229—32. 
18/9. 1934. Leningrad.) “ G u g g e n h e i m .

E. S. London, A. K. Alexandry und S. W. Nedswedski, Die Frage der Be­
teiligung des Ornithins, des Cilrullins und des Arginins am normalen Prozeß der H arn­
stoffbildung in  der lieber unter Anwendung der Angiostomie. I. H arnstoffbestst. im 
Pfortader- u. Lebervenenblut von H unden zeigten, daß die Bldg. von H arnstoff aus 
NH 4C1 bei gleichzeitiger Zufuhr von O rnithin etwas erhöht wird. Letzteres kann also 
n icht bloß als K atalysator funktionieren. Bei intravenöser Zufuhr von O rnithin u. 
N H 4C1 steigt der Harnstoffgeh. im  arteriellen B lut weniger rasch u. weniger hoch als 
bei Zufuhr von N H 4C1 allein. Der Harnstoffanstieg dauert jedoch etw as länger. Nach 
Einfuhr von Arginin u. Citrullin erfolgt die Bldg. von H arnstoff n icht rascher, sondern 
langsamer als nach In jektion von N H 4C1. In  den Verss. m it N H 4C1, O rnithin u. Citrullin 
blieb der Arginingeh. des Lebervenenblutes konstant, was gegen die Annahme spricht, 
daß die Bldg. von H arnstoff über das Arginin gehen muß. Alle diese Feststellungen 
sprechen gegen das Bk.-Schema, welches K r e b s  (C. 1 9 3 3 . I. 454) auf G rund von 
in vitro-Verss. für die Ham stoffbldg. in der Leber angenommen ha t. (Hoppe-Seyler’s 
Z. physiol. Chem. 2 2 7 . 233— 41. 18/9. 1934. Leningrad.) G u g g e n h e i m .

H. Franken, Kohlensäureveratmung bei der Narkose und bei Lähmungen des Atem­
zentrums. E ine mäßige C 02-Zugabe (2— 4°/o) zu jeder Narkose erscheint vorteilhaft 
u. niemals schädlich, sie w ird am zweckmäßigsten durch partielle Rückatm ung bewirkt 
m it reichlicher 0 2-Gabe. R ichtig angewandt, kann die C 02 im entscheidenden Augen­
blick lebensrettend wirken. (Schmerz, Narkose, Anaestbesie 7. 26—36. Ju li 1934. 
Freiburg i. B ., Univ., Frauenklinik.) F r a n k .
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Norman A. David, Wirkungen von Dilaudid und Morphin a u f den Grundumsatz 
und andere körperliche Funktionen. Gemessen an  der Wrkg. auf den G rundum satz 
scheint D ilaudid  ca. 10 m al so wirksam u le  M orphin zu sein, nicht, wie gewöhnlich 
angegeben, nur 5 mal. Die W rkg. auf das A tem zentrum  is t bei D ilaudid weniger aus­
gesprochen. Die Nebenwrkgg. des D ilaudids sind weniger häufig, nur über Juckreiz 
wird häufig geklagt. (J . Amer. med. Ass. 103. 474—78. 18/8. 1934. Morgantown, 
W . Va.) H . W O LFF.

Samuel Brock, Mary O’Sullivan und David Young, Die Wirkung von nicht seda­
tiven M itteln und anderen Maßnahmen bei Migräne. M it besonderer Berücksichtigung des 
Frgolaminlartrates. E s wurde kein sicher provokativ wirkendes M ittel gefunden, um  
Kopfschmerzen bei Migräne zu verstärken. Follutein, H istamin  u. große Amniotin- 
dosen bewirken nur zum Teil Kopfschmerzen. In  der Bekämpfung der Kopfschmerzen 
wurden die günstigsten R esultate m it subcutan injiziertem Ergotamintartrat erzielt. 
Andere Vasodilatator, w irkende M ittel zeigten keine sicher helfende W rkg., so daß 
der Gefäßspasmus wahrscheinlich kein prim ärer, sondern nur ein sekundärer F ak to r 
ist. (Amer. J . med. Sei. 1 8 8 . 253—60. Aug. 1934. New Y ork City, Neurolog. Service 
of Bellevue Hospit.) M a h n .

E. Herrmann, Die Seekrankheit und ihre Behandlung. Ü bersicht über V or­
beugungsm ittel usw. (Arzt, Apotheker, K rankenhaus 4 . 405—06. 25/8. 1934.) D e g n e r .

C. F. Graham, Bariumchloridvergiflung. Vergiftungsfall bei einer 25-jährigen 
L aborantin, die versehentlich s ta tt  NaCl 7,0 g BaCl2 zu sich genommen hatte . Kollaps, 
kram pfhafte Leibschmerzen. N ach Zufuhr von N a2S 0 4 u. später Morphin Besserung u. 
Heilung. N a2SO., is t das M ittel der W ahl bei Vergiftungen m it 1. Ba-Salzcn. (Sammlg. 
v. Vergiftungsfällen 5. A bt. A. 115— 16. Ju li 1934. A lbany, N. Y.) F r a n k .

Vicente J. Galvagno und Delio Aguilar Giraldes, Über einen Vergiftungsfall 
durch Thalliumsalze. Beschreibung von Fällen von TI-Vergiftung ohne tödlichen 
Ausgang, verursacht durch ein Tl-haltiges R attenvertilgungsm ittel. (Semana méd. 
4 1 . 2044— 56. 28/6. 1 9 3 4 . ) ___________________ W i l l s t a e d t .

Am leto B enatti, L ’e rg o ste rin a  ir ra d ia ta  ne l rach itism o  dei m a ia lc tti. M odena: „ Im m a c o la ta  
Coneezione“  1934. (9 S.) 8°.

G. Chimichj e Tullio Xsonni, G u ida  alle ricercho d i ch im ica clin ica  p e r  il inedieo p ra tico . 
la  p a r te :  A nalis i ch im ica delle o rine e  d e i calcoli o rin ari. 2 a  p a r te :  II  succo gastrieo , 
il succo pancreatico , la  bile, le feci. 3 a  p a r te :  II  sanguo. M ilano: E. Z erboni o. J .  3 voll. 
(I . 268 S .; I L  168 S .; 111. 323 S.) 8°. L . 20 il vol.

Silvio Palazzi, A nestesia . M ilano: U . H oepli 1934. (111 S.) 8°. L . 30.

F. Pharmazie. Desinfektion.
H. Zornig, Pharmakognostische Studien. Allgemeine Ü bersieht über neuere 

pharm akoanatom . Arbeiten der Pharm azeut. A nstalt in Basel. (Dtscb. Apotheker-Ztg. 
4 9 . 1262—63. 3/10.1934.) D e g n e r .

Pierre Lalanne und  Thérèse Mathou, Eine arzneilich verwendete Aristolochium- 
art von Guadeloupe. Botan. Beschreibung einer au f Guadeloupe „M aque en coin“ ge­
nannten u. arzneilich verwendeten A ristolochiumart, sehr wahrscheinlich eurystom a 
DuciIARTRE. Die Droge w irk t drast. u. wahrscheinlich auch emmenagog., u n te r U m ­
ständen abortiv . In  dieser R ichtung wirksamer Bestandteil is t ein in Wurzel u. Rhizom 
zu 0,65— 0,70%  enthaltenes bräunliches, geruchloses, in  w. A., in  A.-Ä. u. Chlf. 1. H arz. 
Die Droge en th ä lt außerdem 0,05%  (bezogen au f Trockengewicht) eines stark  reizend 
riechenden ä th . Öles, welches heftige H autentzündungen u. H aarausfall bewirkt. (Bull. 
Sei. pharmacol. 4 1  (36). 460—67. Aug./Sept. 1934. Toulouse, Fac. Méd. Pharm ac.) D e g .

M. N. Warlakow, Atragcne Sibirica L . Vorl. M itt. Das in  den galcn. P räparaten  
aus der obigen Ranunculaceae vorhandene Alkaloid w irkt hauptsächlich au f Herz u. 
Gefäße. W arm blüter sind weniger empfindlich als K altblüter. Die W rkg. erinnert 
an die des Coffeins. (Chem.-pharmaz. Ind . [russ. : Chimiko-pkarmazewtitschcskaja 
Prom yschlennost] 1 9 3 3 . 352— 54.) B ERSIN .

J. Fromme, Klarer, bodensalzloser Phosphorus solutus D. A .-B. V I. D arst.-V erf. ; 
Einzelheiten im  Original. (Standesztg. dtseh. Apotheker [Apotheker-Ztg.] 4 9 . 1199 bis 
1200. 19/9. 1934. Egeln, Adlerapotheke.) D e g n e r .

A. Rychteröwna, Thermische Analyse des Systems Anlipyrin-Acetonchloroform  
(Trichlorbutylalkohol). Die beiden Verbb. bilden keine Molekül verbb., sondern nur Lsgg. ; 
E utektikum  bei 40%-Mol. A ntipyrin, also bei 2 Teilen A ntipyrin -f- 3 Teilen Aceton-

236*
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chloroform. Das eutekt. Gemisch w irkt stark  schmerzstillend in  Salben u. dgl. (W iado­
mości fannac. 61. 95— 97. 18/2.1934.) S c h ö n f e l d .

— , Neue Arzneimittel und Spezialitäten. Redoxon-Roche (F. H 0FFM A N N -L a  ItOCHE 
U. Co. A.-G., Berlin-Charlottenburg 9): 1-Ascorbinsäure in  Packungen zu 20 Tabletten  
à  0,05 g. Gegen Skorbut. —  Doralgin ( I .  D. R i e d e l  - E . d e  H a ë n  A. - G., 
Berlin): Neuer Name für Dormalgin (vgl. C. 1926. II . 1546). — Dyocid (E r n s t  
S c h u m a n n , Fabr. ehem. P räparate, Berlin-Neukölln): 0,05 Plv. fol. D igital.; 0,25 Theo- 
bromincalciumsalicylat, m it Zusatz von R b J . E rreicht werden soll durch die K om bi­
nation Ausgleich der Nebenwrkgg. u. größere Ausnutzung der Digitalisglucoside. 
Bei dekompensierten Vition, Ödemen, Angina pectoris usw. —  Erwesal (F a b r . FHARM. 
P r ä PP. D r . R. W e i s z , Berlin NW. 6) : Neuer Name fü r Erwesalin, M ittel gegen A rterio­
sklerose. — Gobanal (H erst. ders.): „Chinincoffeinphenacetinpyrazolonbenzoat“ , Plv. 
fol. Erisdyct. Bei Erkältungskrankheiten, Neuralgien usw. —  Paramed (A.-G. F. MED. 
PRODD., Berlin) en thält je tz t n ich t m ehr Coffein. Tabletten zu 0,4 g (früher 0,5 g) 
aus Dimethylam inophenazon u. D iäthylbarbitursäure. —  Pertussin-Tropfen  (E. TAESCH- 
NER, Chem.-pharm. Fabr., Potsdam ): V erstärktes Perkolat aus Thymus vulgaris, 
Drosera rotundifolia u. anderen Saponin- u. S i02-haltigen Drogen zusätzlich Ephedrin, 
bydrochlor. Bei Bronchitis, Pneumonie usw. — Pyelol-Tabletten (THERAPEUT. L a b o r . 
N ovo , Kopenhagen bzw. N ovo  P h a r m . G e s . m . b . H., Berlin-W ilmersdorf): je Stück 
Calc. cblorat. sicc. 0,60 u. Salol ca. 0,30. Bei Coliurie, Pyelitis usw. —  Vulnovitan 
(Ch e m . F a b r . G e d e o n  R ic h t e r  A.-G., B udapest X ): Salbe m it 500 Vitamin-A-Ein- 
heiten je g oder steriles Paraffinöl m it je 1000 V itam in-A-Einheiten jo com. Bei in ­
fizierten oder frischen W unden u. eitrigen Prozessen. (Pharm az. Ztg. 79. 914. 931 
bis 932. 12/9. 1934.) H a r m s .

— , Neue Arzneimittel, Spezialitäten und Vorschriften. Arsaphen-Tabletten (B. F r a g ­
n e r , Prag X I I I  u. I n t e r p h a r m a  G. M. B. H., Prag II) en thalten  Acetylamino- 
p-oxyphenylarsinsäure. — Cevita-Tabletten (Ch i n o i n , Budapest): J e  5 mg Ascorbin­
säure. Gegen Skorbut usw. —  Chinin-Calcium-Sandoz-Ampullen (SANDOZ A.-G., 
Nürnberg): In  10 ccm Chiningluconat (0,37 g Chininbase) u. l,0 °/oig. Calcium-Sandoz- 
Lsg. (= 0 ,0 9  g Ca). Bei Pneumonie, Bronchitis usw. — Clavititrat (B. F r a g n e r , 
Prag X III) : M utterkornextrakt m it 0,025% Geh. an weinsaurem Salz des H aup t­
alkaloids. Gegen Blutungen. — Derasulf (Dr. R . u. Dr. O. W e i l s  A r z n e i m i t t e l - 
FABRIK G .M .B .H ., F ran k fu rt a . M .): „Som nacetin“ -Amidopyrinstrontiumsulfo- 
salicylat“ . Ampullen, Zäpfchen u. Tabletten. Analgeticum. —  „ Herbaletta“ Mistel 
Entkalkungstropfen (P h a r m a z . H a n d e l s g e s . M .b . H . ,  Düsseldorf): U ltraviolett 
bestrahlte Auszüge aus Viseum album , Daucus carota u. Crataegus oxyacantha, ferner 
kolloid. S iö 2. Gegen A rterienverkalkung usw. -— Targophagin (H . GÖDECKE & Co., 
Ch e m . F a b r . A.-G., Berlin-Charlottenburg): Targesin, Pantocain u. A nästhesin in 
T abletten. Gegen Stom atitis aphthosa u. ulcerosa, Gingivitis usw. (Pharm az. Zentral­
halle D eutschland 75. 446—47. 12/7. 1934.) H a r m s .

— , Mitteilungen der A P A . 7. Folge. (6. vgl. C. 1934. I. 3769.) Hawaii Sonnen­
teint (T a g u n  A.-G., Basel): 1. eino je tz t aus dem H andel gezogene Lanolinsalbo 
m it Chininsulfat u. wenig Eucalyptusöl. 2. Lanolinsalbe m it Fe20 3, rotem  Bolus, Tiö2 
u. einer Eiweißverb. (Salbe vom Typ des „Fissans“ ?) (vgl. C. 1928. I. 1302). — Ideal 
Kindergries (L e h m a n n  B r a n d e n b e r g , Drogerie „L ebra“ , Oberhofen (Thuner See) 
enthielt über die deklarierten Bestandteile [Weizen, H afer, Gerste, Reis, Phosphat 
(Glycerophosphat), milchsaure Salze u. Milchzucker] hinaus noch Rohrzucker. — 
Pneumocol (A p o t h . z . H l . M a r i a  v . S i e g e  von Dr. A d o l f  F r i e d r i c h , W ien) : 
im Gegensatz zur Deklaration (Syr. eryod. californ. Syr. Thymi sacch. ca. 70 g, Kreosot, 
lact. solub., Guajacol. laet. solub. ca. 2 g), nur freie Phenolderiw . —  Möller’s Augen- 
IFasser (Ca r l  O t t o m a r  M ö l l e r , Meusclbach, Thür. W ald): ca. 2% ig. Lsg. von 
Z nS 04 +  7 H 2Ö, sehr wenig A., Spuren ä th . Öls u. unbekannte pflanzliche E x trak t­
stoffe. —  Anticonvulsif No. 2 du Hr. Jacks (D epot: E m il e  P a y e t , St. P riest (Isère): 
6,1%  Phenyläthylbarbitursäure =  0,034 g je T ablette. —  Antigon, Spülm ittel ( I l m a t , 
F a b r . c h e m .-p h a r m . P r ä p p ., V a l y  u . S a c k e r m a n n , Laufenburg, B aden): alkoh. 
Kaliseifenlsg. m it Geh. an  p-Chlor-symm.-m-xylenol u. chlorierten Kresolen (h au p t­
sächlich 4-Chlor-m-kresol neben kleinen Mengen 4-Chlor-o-kresol). — Cantol, M und­
wasser (H erst. ders.) is t ebenso zusammengesetzt. —  Pilaqua (H erst. ders.): fl. H aa r­
waschmittel derselben Zus. —  Thé Berthe-Yvonne antidiabéihique (P a u l  A n d t , Apoth., 
Mulhouse): Herba Asperulae odoratae, H erba Filicis, H erba Geranii, H b. capsellae
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Bursae pastoris, H b. Millefolii c. flor., Hb. AlohemiUao od. Fragariac oder beide, Fol. 
Juglandis, F rct. Pliaseoli; ferner wahrscheinlich Hb. U rticae u. unbestim m te Labiate. —
— Ballistol Klever, Neoballistol (F. W. K l e v e r , Ch e m . F a b r ., Köln), auch „Universal- 
Armee-Öl“ genannt: Mineralöl, ölsaure Alkalien (K- oder NH.,-Salze), Amylalkohol 
u. N H 3. —  Qeheimmitlel gegen Schwerhörigkeit und Ohrensausen des Naturarztes K . M al­
zacher, H erisau : T abletten m it 3,17°/0 Jodantipyrin , Sr-, Na-, K- u. NH.,-Bromide. 
Gesamtbromgeb. 67,63% ; 6%  Talk u. Feuchtigkeit. Diese Tabletten werden auch 
in  der Originalpackung der Spezialität „Audigbiine" (L. F r e r e , Paris) abgegeben. 
Die D eklaration stim m t recht genau m it dem Analysenbefund des Gelieimmittels 
überein (u. a. ICBr 32,5% , N aB r 30% , SrBr2 10%> NH.,Br 20%). —  Geheimmittel zur 
Inhalation  (K. M a l z a c h e r , N aturarz t H erisau): Camphcr, Z im t u. Paraffinöl. — 
Geheimmittei zum  Einnehmen (Herst. ders.): Aloetinktur. — Geheimmittel zum Ein- 
nehmen 11 (Herst. ders.): arom at. Fe-T inktur m it ca. 0,4%  Fe. — Qeheimmitlel gegen 
Epilepsie. Behandlung A nach Prof. TOMÜO (N a t u r h e i l i n s t i t u t  „ V it a s a n a “  F r a u  
J .  Z lG ER L I, Trogen, App.): Phenyläthylbarbitursäure, MgO, Weinsäure, B-Verb., 
Süßholzwurzelpulver. Gelegentlich einer früheren Unters. (Epilepsie-Mittel nach 
Prof. T o m e o , C. 1934.1. 3885) lag das Mittel in  der Originalpackung von J .  S o u v ig n e t , 
A poth., Castelnaudary (Frkr.) vor. —  Causyth (C. 1928. I . 940. I I . 912): nachweisbar 
waren D im ethylam inoantipyrin u. eino Oxychinolinsulfosäurc. Die Tabletten waren 
nach 15 Min. noch nich t zerfallen. —  T rilysin  (C. 1932. I I . 3745): neue Zus. (wenigstens 
der in  die Schweiz gelieferten W are): Isopropylalkohol, A., Cholesterin, Parfümstoffe, 
aber keine chlorierten KW -stoffe mehr. — Abszessin (Ergänzung zu C. 1933. I . 1164): 
außer den bisher deklarierten Bestandteilen sind noch Hefe, guajacolsulfosaures K  
u. in den 12,84% Asche folgende Bestandteile enthalten: Bi (wahrscheinlich als Bism ut. 
subnitric.), Mg(S04 ?), K , sowie wenig Fe u. Ca als Bestandteile einer Pflanzenaschc. 
A nionen S 0 4, N 0 3 u. wenig P 0 4 (als Bestandteile der Pflanzenasche). Ferner Talk. 
(Pharm ac. A cta H elvetiae 9- 25—36. 31/3. 1934.) . H a r m s .

— , Mitteilungen der A P A . 8. Folge. Malaga Juvenes (CLARMONT, D iätprodd., 
Clarons-M ontreux): Malaga-Wein m it Zusatz von Knoblauch-Auszug. E xtraktgeh. 
18,7% . —  Ischiol ( I s c i i i o l -W e r k  H u g  S c h e r r e r , B azenhaid, S t. Gallen): Ter­
pentinöl u. alkoh.-wss. Pflanzenauszug m it starkem  Bodensatz. — Spczialmittel gegen 
Nicotinvergiftung von Frau d'Aciemo, Heiden (O r u -L a b o r . 0 . R e y , Wil, S t. Gallen): 
alkoh. Pflanzenauszug (M eerrettich?), 10,5% A. (Weißwein?). — Petronellas „Hexen­
salbe" der Frau d'Aciemo, N aturärztin , H eiden (Herst. ders.): Camphcr, Capsaicin 
(wahrscheinlich als E x tr. Capsici) in  Vaselin-Salbengrundlage. Gegen Gicht usw. — 
Petronellas Gicht-Fluid der Frau d'Aciemo, N aturärztin , H eiden (H erst. ders.): en thält 
erhebliche Mengen M ethylsalicylat. Terpentinöl u. verscifbares fettes ö l. —  „Kropf­
pulver" d'Aciem o  (H erst. ders.): verm utlich Kohlepulver vom Typus der Carbo 
Spongiae. — Antibion-Tablclten (H erst. ders.): Anticonoipiens m it C hinin(sulfat?), 
NaHCÖ3, M aisstärke u. Talk, daneben wenig organ., n icht identifizierte Säure. Vgl. 
A ntibion Dr. med. MÜLLER (C 1928. I I . 1907). —  Nervolan (VERBOKET u . Co ., 
H eerlen, H olland): Semen Colae plv. — Mennen borated Baby talcum  (T h e  M e n n e n  
C o m p a n y , Newark, U. S. A.): ca. 88— 89%  Talk, ca. 4%  ZnO, ca. 5%  Borax. — 
Penexin-Tabletten: Phenacetin, Acetylsalicylsäure, Codeinphosphat u. W eizenstärke. — 
„Nydro" Bronchial-Sirup (N y d e c k -D r o g e r i e , M. EGLi-Bern): en thält u. a. Bromo- 
forrn u. Codein. — Diabetes Tee A  nach Pfarrer Künzle  (J .  KÜNZLE, K r ä u t e r p f a r r e r , 
Zizers b. Chur): Fol. Bosmarini, Fol. Rubi fru t., Herba Polygoni avicularis, Fol. M yrtilli, 
Fol. Uvae ursi, H erba D ryadis octopetalae, H erba Caryophyllatae, H b. Potentillae 
auroae, Flos Rosao sowie 2 n icht idontifizierbare Drogen. — Neefs Bheumalropfeu 
(Dr. H . V o g l e r -G r e p p i n , Basel): deklariert als Ol. pini m arit. cps.: pinenhaltiges 
ä th . Öl, wahrscheinlich französ. Terpentinöl u. einige %  äth . öle, sowie Oleum H yperici.
— Konzentrierte Jodlösung (Steril Katgut Kuhn) (B. B r a u n , Melsungen) in  Ampullen: 
en th ä lt 15,52% freies J  u. 22,55% K J  in wss. Lsg. —  Antineuralgie-Tabletten (G. VOLZ. 
Länggaß-Drogerie, B ern): Phenacetin, Acetylsalicylsäure, Codeinphosphat. —  Diabetyl 
(E. D iiTR Y , Apoth., Paris): Caehets von 1,1 g m it Kohle, K J  u. stärkereichem , nicht 
identifizierbarem Pflanzengewcbo (Samenendosperm ?). — Ma-Bera, Kräutersaft 
(M. B e r a n e k , H erisau): alkoh.-wss. Pflanzenauszug, wahrscheinlich u .a .  aus Car- 
damomen, Zim t o. dgl., daneben wahrscheinlich Eisenzucker. —  Malzachcrs Nerven- 
Tabletten (K. Ma l z a c h e r , N aturarzt, H erisau): je Stück ca. l g  K B r u. ca. 0 ,1 g  
Fc.20 3, ident, m it den „R oten T abletten“ (C. 1934. I I .  3621). — Geheimmittel, Tee­
mischung (Herst. ders.): Allheilmittel aus H erba Equiseti, Flos Violae, Fol. Uvae ursi,
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Rad. Liquiritiae, R ad. Ononidis, Fruct. Jun iperi u. F rct. Anisi. (Pharm ac. Acta H cl-  
vetiae 9 . 107— 17. 21/7. 1934.) H a r m s .

Mario Am adori, Lezioni d i ch im ica farm acéu tica . I :  P a r te  inorgán ica. P a d o v a : A . M ilani
1934. (V I, 446 S.) 8°. L . 44.

Siegfried F lam m  u n d  Ludwig K roeber, R e zep tbuch  d e r  P fla n zcn h e ilk u n d e . D ie V erw cndg.
d .H e ilp flan zen  u . K rä u te r te e s  in  d . tftgl. P ra x is . S tu ttg a r t ,  L eipzig : H ippokra tes-V erl.
1934. (188 S.) gr. 8°. M. 8.— ; Lw. M. 10.— .

G. Analyse. Laboratorium.
Sam Granick, E in  Schmdzpunktsapparat fü r  außerordentlich kleine Proben. Der 

App. (Abb. im Original, Bezugsquelle H . S. K e r n , A nn Arbor) besteht aus einem 
kurzen Cu-Rohre m it Heizwickelung u. oben u. unten  elektr. u. therm . Isolation (durch 
„T ransit“ ); außen is t m it Zement isoliert. Die Substanz wird auf ein Mikroskopdeck­
glas gelegt, ein darüber befindliches Glas kann, wenn es beschlägt, leicht ersetzt werden. 
Ablesung der Temp. an  einem seitlich eingesteckten Thermom eter, Aufnahme einer 
Eichkurve m it Hilfe von Stoffen von genau bekanntem  E. Die zu untersuchende Sub­
stanz wird zusammen m it einer bekannten von etw a gleichem E. u. Mk. beobachtet. 
(Science, New York [N. S.] 8 0 . 272 — 73. 21/9. 1934. Ann Arbor, Univ. of 
Mich.) W . A. R o t h .

A. Lalande, Uber die Konstruktion von Thermostaten und Kryostaten. Der erste 
m athem at. Teil, der nichts wesentlich Neues bietet, entzieht sich einer kurzen W ieder­
gabe. Bei der R ührung des Bades b raucht m an nich t über 120 Umdrehungen pro 
Minute hinauszugehen; als elektr. Heizer verwendet m an am  besten einen nur emaillierten 
D raht. Alsdann ist die Temp.-Konstanz in  den Perioden der Abkühlung besser als 
0,01°. — Vf. stud iert das Funktionieren eines Toluolregulators u. findet zu seinem 
E rstaunen, daß auch hier das einfache NEWTONsehe Abkühlungsgesetz gilt. Die Träg­
heit des Regulators is t unabhängig von seiner Länge u. w ächst m it seinem Querschnitt. 
Die Schwankungen, die auftreten  können, werden berechnet. E in  Beispiel fü r die 
Vorausberechnung der besten Dimensionen eines Fl.-Therm ostaten w ird gegeben. Vf. 
g ib t einen erprobten K ryostaten in Form eines Metallblocks an: 2 WEINHOLD-Bechcr, 
ineinander gesteckt, m it fl. L uft dazwischen, im innersten WEINHOLD ein Cu-Block 
m it elektr. Heizung, u. einem eingefrästen Spiralrohr für die Fl. des Thermoregulators. 
Alles nach außen gu t durch Filz isoliert. Bei — 100° is t die Temp. bis auf 0,03— 0,05° 
gleichmäßig u. sicher. (J . Chim. physique 3 1 . 439— 57. 25/7. 1934. Paris, Fac. des 
Sciences, Lab. d. Chim. min.) W. A. R o t h .

Fazal-ud-Din und Sher Singh Mangat, Eine Abänderung der Gaszirkulations­
pumpe. An der BLACKMAN-BoLES-Pumpc in  der abgeänderten Form von L e a c h  
tre ten  gelegentlich gewisse Störungen auf, welche Vff. durch E inbau eines zum Teil 
m it Quecksilber gefüllten Gefäßes beseitigen. (Nature, London 1 3 4 . 104— 05. 21/7. 1934. 
Lyallpur, Chem. Labb., Punjab Agricult. Coll.) 1ÍTZRODT.

J. Friedrichs und H. v. Kruska, Uber den Wirkungsgrad von Laboratoriums- 
kühlem . Vff. bestimmen den W irkungsgrad von K ühlern aus der W ärm edurchgangs­
zahl k, indem sie die Kondensationsgrenze im K ühlrohr so legen, daß die Kühlfläche 
voll ausgenutzt wird, u. aus der Menge u. Temp.-Erhöhung des Kühlwassers u . der 
Kühlfläche k berechnen. Die Prüfm ethode wird eingehend beschrieben. Die Ergebnisse 
werden auch zur Best. der Grenzkondensationsgeschwindigkeiten ausgewertet. Die 
Verss. von M a c h  u . H e r r m a n n  (C. 1 9 3 1 . I. 3263. 1 9 3 3 . ü .  577) werden k rit. be­
sprochen. Die bei einer W.-Geschwindigkeit von 500 ccm/Min. gefundenen k-W erte 
sind: WEST-Ivühler 0,85, DlMROTH-Kühler einfach 0,75, m it Doppelspirale 0,66, 
Schraubenkühler 0,62, ALLIHN-Kühler 0,56, Zellenkühler nach M a c h  0,55, norm ierter 
LlEBlG-Kühlcr 0,47 (vierteilig 0,53). Vff. erörtern Vor- u. Nachteile der vorgenannten 
K ühler u. des Schlangenkühlers, insbesondere ihre Verwendbarkeit als Dest.- u. als 
Rückflußkühler. (Chem. F abrik  7 . 284— 87. 8/8. 1934. Stützerbach, G r e i n e r  & 
F r i e d r i c h s  G. m. b. H ., Glastechn. Lab.) R . K . M ü l l e r .

P. Mortier, Ober die Anwendung der Schwebungsmethode bei der Messung der 
Dielektrizitätskonstante von Elektrolytlösungen, insbesondere von verdünnten KCl-Lösungm. 
Vf. beschreibt eine modifizierte A pparatur nach P r e u n e r  u . P u n g s  (Physik. Z. 20 
(1919]. 543), ihre Anwendung zu K apazitätsm essungen an  H albleitern, die Best. der 
Däm pfungskorrektur u. die Best. der D E. von verd. KCl-Lsgg. (Wis- en natuurkund. 
Tijdschr. 7- 36—43. 1934. Gent, Univ., N aturw . Lab.) R . K . M ü l l e r .
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Georges Fouretier, Über die Konzentrationsmessung bei der photographischen 
Registrierung chemischer Reaktionen. Die früher (C. 1932. II. 3747) beschriebene A n­
ordnung zur kontinuierlichen pkotograph. Registrierung der elektr. Leitfähigkeit oder 
des pH-Wertes einer Lsg. als Funktion des Vol. eines Reagens, das m it konstanter 
Geschwindigkeit eingeleitet wird, wird vom Vf. verbessert u. zur Aufnahme der Leit- 
fähigkoits- u. pn-K urven bei der Neutralisation von Pyrophospkorsäuro durch KOH 
angewendet. (0. R . bebd. Séances Aead. Sei. 198. 1689—91. Mai 1934.) Z e i s e .

Julius Grant, Konduktometrische Methoden und ihre Anwendung a u f Betriebs­
analysen und -kontrolle. K rit. Ü bersicht über die verschiedenen Meßmethoden, Lcit- 
fähigkeitsgefäßc u. Anwendungsmöglichkeiten. L iteraturangabe u. genauere B e­
sprechung der Anwendungsmöglichkeiten für allgem. analyt. Arbeiten (N eutrali­
sation, Verdrängungs- u. Fällungs-Rkk., O xydat., Red., Halogene, Ag, S 0 4" , K , Zn, 
ILO , Gase, Alkaloide, Seifen etc.), W assergeh.-Best. (von Milch, Holz, H N 0 3, Tex­
tilien), Zucker-, Papierindustrie (Leim) u. Landw irtschaft. (Ind. Chemist ehem. 
M anufacturer 10. 350—54. 391— 95. September 1934.) R e u s c h .

W. Swiętoslawski, Über einige Verbesserungen an dem adiabatischen Mikrocalori- 
meter. (Roczniki Chem. 14. 185—88. 1934. W arschau. — C. 1934. I I .  2192.) R o t i i .

W. Świętosławski, A. Zmaczyński, I. Złotowski, J. Salcewicz und J. Usa- 
kiewicz, Uber ein Eiscalorimeter zur Messung kleiner, kontinuierlicher thermischer 
Effekte. (Vgl. C. 1934. II . 2192.) 1 cal pro Stunde kann bis auf 3—10%  genau gemessen 
werden. Verss. m it 4,47 mg R a ergeben 0,676 ±  0,014 eal pro Stunde. (Roczniki Chem. 
14. 250— 58. 1934. W arschau, T . Hochsck., Inst. f. pkys. Ch.) W. A. R o t h .

Allen S. Smith, Gaswascher fü r  konstanten Gasstrom bei geringem Druckabfall. Be­
schreibung eines nach dem Prinzip von M i l l i g a n  arbeitenden Spiralwäschers zur E n t­
fernung von C 02 bei He-Analysen. (Ind. Engng. Chem., A nalyt. E d it. 6. 279. 15/7. 1934. 
Amarillo, Texas, U. S. Bur. of Mines, Cryogénie Lab.) S c h u s t e r .

Allen S. Smith, Fortlaufende Bestimmung und Aufzeichnung des Kohlendioxyd­
gehalls von Gasgemischen. Apparat der Ileliumanlage des Bureau o f Mines. Von den drei 
zur Best. des Kohlendioxydgeh. in Hc-haltigem N aturgas ausgearbeiteten Methoden, 
die kurz besprochen werden, h a t sich jene am besten bew ährt, die m it Leitfähigkeits­
messungen arbeitet. Beschreibung einer A bart dieser Methode zur Best. von C 02-Gehh. 
zwischen 0,1 u. 1,0% . (Ind. Engng. Chem., A nalyt. E d it. 6. 293— 95. 15/7. 1934. 
Amarillo, Texas, Û. S. Bur. of Mines.) SCHUSTER.

Martin Shepherd, Die Bedeutung des Dampfdrucks bei der manometrischen Gas­
analyse nach van Slyke. Bei der Analyse von in B lut oder anderen Fll. gel. Gasen nach 
VAN S l y k e  w ird der Druckunterschied vor u . nach der Rk. zwischen dem freigewordenen 
Gas u. einem absorbierenden Reagens gemessen. Dabei muß eine K orrektion c in Rech­
nung gestellt werden, deren Bedeutung ausführlich beschrieben wird. Vf. zeigt an  H and 
von Berechnungen u. K urven, daß  diese Korrektion c stark  von der Temp. abhängig 
ist, so daß es n ich t zulässig ist, für denselben App. stets die gleiche K orrektion c zu 
verwenden. Der W ert c muß für jede in  Frage kommende Raum tem pi besonders er­
m itte lt werden. Beschreibung einiger vorgenommencr Änderungen an  der VAN S l y k e -  
schon A pparatur. (Bur. Standards J . Bes. 12. 551—66. Mai 1934. W ashington.) E c k s t .

M. Kohn-Abrest, Toxikologischer Schndlnaclmeis von Alkylhalogeniden (Chloro­
form , Kohlenstofftetrachlorid etc.). Anwendung a u f den Nachweis dieser Verbindungen 
in  der Lu ft. Der zur Best. nötige App. besteht aus einem auf 90—95° heizbaren 300-ccm- 
Rundkolben, welchem eine Waschflasehe m it H N 0 3-lialtiger 5%ig- A gN 03-Lsg. vor- 
u. 2 ebensolche nacbgeschaltet sind. Letztere werden im  Vers. auf 60— 70° erw ärm t. 
Die letzte Waschflasehe is t verbunden m it einem 30 cm langen, 1,4 cm weiten Q uarz­
rohr, welches in den m ittleren 10 ccm (m ittels W iderstandsofen) heizbar ist. N ach­
geschaltet sind ein 3-Kugelrohr u. eine W aschflasehe m it gleicher A gN 03-Lsg. Man 
fü llt in  den Kolben 25— 100 g der zu prüfenden, fein zerteilten Organe, verd. m it dem 
gleichen Vol. W ., angesäuert m it 1%  Weinsäure. Anlieizen des Ofens auf 900°, App. 
anschließen u. L uft durch das System saugen (5 1 je 1 Stde.). Freie HCl, H Br, H 2S, 
HCN etc. werden in  den Waschflaschen gebunden, Alkylkalogenide werden im Glüh- 
rohr zers., das freiwerdende Halogen wird im  K ugelrohr gebunden. — Man kann auch 
das D estillat des toxikol. Aufschlusses in  gleicher Weise behandeln. — Der App. kann 
auch zur U nters, von L u ft dienen. Zum Nachweis von KW -stoffon fü llt m an die Ab­
sorptionsgefäße m it Barytwasser. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 199. 237—39. 16/7. 
1934.) G r im m e .

H. W. Gonell, Messung des Staubniederschlages im  Freien. (Vgl. C. 1934. I.



3652 G. A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 1934. II.

3238. II . 809.) Zum Auffangen größerer Sfcaubmengen h a t es sich als zweckmäßig 
gezeigt, Zn-Blecho von 1 qm Fläche (B and 4 cm hoch) nach einer Ecke geneigt aufzu­
stellen; von dieser Ecke fließt das Regenwasser in ein m it H eber versehenes Sammel­
gefäß ; zum Festhalten des Staubes w ird die Innenfläche des Bleches m it einem Mineralöl 
geeigneter Viscosität bestrichen, das zum Schluß des Vers. m it dem Staub m it Hilfe 
von Bzl. oder Bzn. abgespült wird. Vf. g ib t E inzelheiten über dio Unters, der B e­
schaffenheit des Staubes, die Verteilung der Meßstellen, dio Berücksichtigung der Nd.- 
u. W indverhältnisse u. die Auswertung der Ergebnisse. (Chem. Fabrik  7. 300—03. 
22/8. 1934. Berlin-Dahlem, S taatl. M aterialprüfungsam t.) R . K . M ü l l e r .

E lem en te  und anorganische V erbindungen.
J .  H . van  der M eulen, Quantitative Bestimmung von „A ktiv in “ und Hypochlorit 

in  derselben Lösung. A ktivin kann  als organ. H ypochlorit aufgefaßt werden, es reagiert 
aber im Gegensatz zu NaOCl bei gewöhnlicher Temp. nur äußerst langsam m it H 20 2. 
Auf Grund system at. Unterss. schlägt Vf. für die Best. von A ktivin neben H ypo­
chloriten folgendes Verf. vor: 1. Die Lsg. w ird m it K J-Lsg. u. konz. HCl versetzt u. 
nach 2 Min. Stehenlassen m it W. verd .; das abgeschiedene J 2, das dem Geh. an A ktivin 
+  H ypochlorit +  Chlorit +  B rom at entspricht, wird m it Vio-m N a2S20 3 titrie rt.
2. E ine gleiche Menge Lsg. wird alkal. gemacht, m it H 20 2 versetzt u. nach U m ­
schwenken 0 s 0 4-Lsg. zugefügt zur Zers, des überschüssigen H 20 2; m an schwenkt 
wieder um , setzt nach ca. 3 Min. K J-Lsg. u. HCl zu u. t i tr ie r t wie oben (Aktivin -f 
Chlorit +  Brom at). 3. Zur Best. von Chlorit u. B rom at w ird eine gleiche Menge Lsg. 
m it NaOH, H 20 2, K J  u. NaCl 5 Min. auf dem W asserbad auf 85— 90° erhitzt, wodurch 
H ypochlorit u. A ktivin quan tita tiv  zers. w ird; nach Abkühlung u. Zusatz von konz. 
HCl wird das dem Chlorit u. B rom at entsprechende J 2 titr ie rt. —  S ta tt  m it N a2S ,0 ;, 
kann m an J 2 auch in  Ggw. von K H C 03 m it As20 3 umsetzen u. zurücktitrieren. (Chem. 
Weekbl. 31. 558—61. 22/9. 1934. Arnhem.) R . K . M ü l l e r .

F . R ap p ap o rt und H . E ngelberg , Beiträge zur Jodometrie. I I .  M itt. Mikrojod- 
bestimmung durch ein Potenzierungsverfahren. (I. vgl. C. 1934. I. 3089 u. 736.) Die 
Red. des durch Oxydation von J '  erhaltenen J 0 3' m ittels Jod id  wieder zu J '  nach der 
Gleichung J 0 3' - f  5 J '  -)- 6 H" =  3 J 2 +  3 H 20  liefert die 6-facke Menge des ursprüng­
lichen J-Ions in  Form  von elementarem J .  Ü berführt m an das freigewordene J  wieder 
in  Jo d a t u. reduziert dieses nochmals zu J ',  so erhält m an das 36-fache der ursprüng­
lichen J-Menge. Dieses Verf. is t von den Vff. bis zur 5. Potenz wiederholt worden. 
Die J '-haltige Probelsg. wird in  Ggw. von M ethylrot m it 10°/oig. H 3P 0 4 angesäuert, 
bis die schwache Rosafärbung nicht m ehr verschwindet, dann m it Br-Eg. (25 g B r 
in  100 ccm Eg.) oxydiert u. das überschüssige B r durch gelinde Erw ärm ung im Vakuum 
entfernt. Die Bed. des J 0 3' zu J '  erfolgt nach Zusatz von C dJ2-Lsg. (0,5 g C dJ2 in 
25 ccm W.) u. 5% ig. K H S 0 4-Lsg. m ittels festem K J . Das entstandene freie J  wird 
im W .-Dampfstrom abdest. u. in  alkal. N a2S 0 3-Lsg. (4 g/200 ccm W.) aufgefangen. 
N ach Ansäuern m it H 3P 0 4 wird das Verf. 4-mal wiederholt. Blindverss. erforderlich. 
Einzelheiten der Arbeitsbedingungen, sowie Beschreibung u. Abb. der A pparatur im 
Original. Erfassungsgrenze l y  J .  (Mikrochemie 16. (N. F . 10.) 1— 12. 1934. Wien, 
Univ. u. S. Canning-Childs-Spital.) ECK STEIN .

J .  V. D ubsky, J . T rtile k  und A . Okäß, Makro- und Mikronachweis der sal­
petrigen Säure, insbesondere m it Chrysean. Chrysean, das Aminothioamid des Thiazols,
F . 208—209°, g ib t in angesäuerten, n icht zu verd. N 0 2'-Lsgg. einen dunkelrotbraunen 
Nd., in  verdünnteren eine Rotfärbung, die bald verschwindet un ter Abscheidung eines 
dunkeln Nd. K ationen der H 2S- u. der (NH4)2S-Gruppe stören. N itratm engen von 
mehr als 2-n. liefern eine gelbrote Färbung, die sich n ich t m ehr verändert. Erfassungs­
grenze 0,25 y, Grenzkonz. 1 : 2 Mill. —  N 0 2' wird durch überschüssiges Chrysean 
quantita tiv  abgeschieden, wodurch eine Trennungsmöglichkeit von N 0 3' gegeben ist. 
— Verss., m it Mercaptothiobiazolaminophenylsulfid u. NO, ebenfalls spezif. Earbrkk. 
zu erhalten, zeigten keine Verbesserung gegenüber der Chryseanrk. — Mit der G r i e s z -  
sohen R k. Sulfanilsäure u. a-N aphthylam in als Tüpfelrk. konnten Vff. Erfassungs­
grenzen von 0,01 y  u . Grenzkonzz. von 1 : 3 Mill. nach 5 Min. der R k. erreichen. 
(Mikroehem. 15. (N. F . 9.) 99—106. 1934. B rünn, MASARYK-Univ.) E c k s t e i n .

P . K ru m h o lz  und J .  V azquez Sanchez, über den Nachweis von Z ink  durch eine 
induzierte Fällung. Das Verf. beruht auf der durch Zn[Hg(CNS)4] induzierten Fällung 
des blauen Co[Hg(CNS)4]. 1 ccm der neutralen oder schwach sauren Zn-Lsg. wird 
m it 1 ecin Co-Lsg. (0,02%  Co in 0,5-n. HCl) u. 1 ccm Reagenslsg. versetzt (8 g HgCL
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u. 9 g N H 4CNS in  100 ccm W .; dio Lsg. muß 3—4 Tage gestanden haben). Nach 
3 Min. wird m it 1—2 ccm Ä. geschüttelt. An der Grenzschicht en ts teh t ein blauer Nd. 
Bei Abwesenheit von Zn t r i t t  e rst nach 4— 5 Min. eine eben erkennbare Abseheidung 
auf. Erfassungsgrenzo in neutraler L sg.: 2 y  Zn, Grenzkonz. 1 : 500 000. Von Begleit­
m etallen s tö rt Fe (3); es kann vor dem Ausschütteln m it Ä. durch N H 4F-Lsg. unter 
Bldg. farbloser [FeF„] "'-Ionen unschädlich gem acht werden. Auch Mn hem m t den Rk.- 
Verlauf. Boi der Ausführung als Tüpfelrk. wird die Erfassungsgrenzo auf 0,2 y  Zn herab­
gesetzt. (Mikrochemie 15. (N. F . 9.) 114—18.1934. Wien, Volkshochschule.) E c k .

I. M. Korenman, Eine Schnellmikromethode zur Manganbeslimmung. In  eine 
Reihe von Probiergläsohen von gleichem Durchmesser m it einer 5-cem-Marke werden 
1 oder 2 ccm der Probelsg. m it je 1 ccm 10°/0ig. (N II4)2S20 8-Lsg., je  0,5 ccm 3-n. HNOa 
u. 1 ccm 0,1-n. AgNOa-Lsg. versetzt u. auf 5 ccm verd. D ann w ird im W .-Bad kurz 
aufgekocht u. abgekühlt. Zum Vergleich w ird ein weiteres Proberöhrchen m it 5 ccm 
W . beschickt u. aus einer M ikrobürette tropfenweise 0,01—0,15-n. K M n04 zugesetzt, 
bis Farbgleiehbeit besteht. Bei Mn-Gehh. unter 15 y  w ird 0,001—0,0015-n. K M n04- 
Lsg. verw andt. Aus den verbrauchten ccm K M n04 läß t sich der Mn-Geh. der Probe 
leicht berechnen. Absol. Fehler im  M ittel etw a 2 y. Fe (2), Fe (3), Ni, Co, Zn, Al u. 
Cu stören nicht. In  Ggw. von viel Fe em pfiehlt sich ein Zusatz von H 3P 0 4. Co muß 
in der Vergleichslsg. berücksichtigt werden. P b  wird als P b S 0 4 abzentrifugiert. CI ist 
durch Zusatz von überschüssigem A gN 03 auszufällen u. durch Zentrifugieren zu e n t­
fernen. (Mikrochemie 15. (N. F . 9.) 289— 94. 1934. Odessa, A rbeitsinstitut.) ECK STEIN .

Z. Stary, Mikrobestimmung des Nickels und Kobalts. Sammelref. (Mikroehemio 
15 (N .F . 9). 141—50. 1934.) E c k s t e i n .

Hans Freytag, Neuer Nachweis der schwefligen Säure und ihrer Salze sowie des 
Zinns. 1. D as Verf. beruh t auf dem Farbum schlag des grünen 2-Benzylpyridinphoto- 
prod. (vgl. C. 1932. II . 2996) in Ggw. von Spuren S 0 2 oder SnCl2 nach R ot. Vf. ste llt 
Reagenspapier oder -fäden her, m it denen in  weniger als 1 Min. S in organ. Substanzen 
durch Verbrennung im Rohr nachgewiesen werden kann. Angewandte Substanzmenge 
1—3 mg. 2. Von natürlichen Sulfiden werden kleine Splitterchen in einem schräg 
gestellten Rohr aus schwersehmelzbarem Glas geröstet. Dio aufsteigenden Röstgase 
färben das grüne, feuchte Reagenspapior augenblicklich ro t. —  3. Beim Antüpfeln des 
Reagenspapiers m it wss. Lsgg. von N aH S 03 oder N a2S 0 3 fä rb t es sich ebenfalls sofort 
ro t. Erfassungsgrenzo fü r N aH S 03: 7,2 y /0 ,1 ccm, bei Arbeiten im Gasraum 3,6 y/ 
0,1 ccm, für N a2S 0 3: 21,9 y/0,01 ccm, im  Gasraum 10,95 y/0,01 ccm. — Vorschrift 
zum Sulfitnachweis in  Ggw. von Sulfid u. Tliiosulfat. 4. Zum Sn-Nachwcis muß dieses 
als SnCl2 in salzsaurer Lsg. vorliegen. E in  Tropfen der Lsg. wird auf das Reagens­
papier gebracht u. m it 1 kleinen Tropfen konz. HCl versetzt. Innerhalb 15— 20 Min. 
auftretende Rötung zeigt Sn(2) an. As(3) u. Sb(3) stören nicht. Erfassungsgrenze: 
1,3 y/0,01 ccm. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 67. 1477— 80. 12/9. 1934. B rünn, Deutsche 
Techn. Hochschule.) ECKSTEIN.

H. Wölbling und B. Steiger, Über Rubeanwasserstoff als Mikroreagens a u f die 
Elemente der Platingruppe. V ersetzt m an eine Ru-Salzlsg. in  salzsaurer Lsg. m it Rubean- 
icassersloff (0,2°/0ig. Lsg. in  Eg.), so en tsteht beim Erw ärm en eine tief- bis schwarzblaue 
Färbung, bei größeren Ru-Mengen ein schwarzblauer N d., bei ganz geringen Ru-Mcngen 
smaragdgrüne Färbung. Erfassungsgrenze 0,2 y R u. In  alkal. Lsg. t r i t t  die Färbung 
nicht ein. Dio R k. is t streng spezif. u. eindeutig für R u. U m gekehrt läß t sich RuC13 
als typ. Reagens auf aliphat. Verbb. benutzen, die dio Gruppe C==S enthalten. —  Pd 
liefert m it Rubeanwasserstoff dunkelrote, seidig glänzende Nadeln, von der Zus. 
C2S2N2H 2Pd -f- 1 Mol. Rubeanwasserstoff. R u s tö rt nicht. — M it P t  g ib t das Reagens 
in  Ggw. von HCl rotviolette Nüdelchen von der analogen Zus. wie das Pd-Salz. I r  u. 
R h reagieren nicht, bei Ggw. größerer Mengen Os fä rb t sieh Äthylessigester beim Aus­
schütteln braun. Ag- u. Tl-Salze gehen nach kurzer Zeit in  die Sulfide über. (Mikro­
chemie 15 (N. F . 9). 295—301. 1934.) E c k s t e i n .

O r g a n i s c h e  S u b s t a n z e n .
E. P. Clark, Die Methode nach Vieböck und Schwappacli zur Bestimmung von Melh- 

oxyl- und Athoxylgruppen. Beschreibung der Methode, deren Brauchbarkeit zu Mikro- 
bestst. betont wird. (J . Ass. off. agric. Chemists 15. 136— 40.) L i n SEK.

H. S. Booth und Madeline B. Campbell, Bestimmung von Spuren von Kohlen­
monoxyd in Äthylen. Zum Nachweis u. zur Bost, von CO in Äthylen  muß das CO durch 
fraktionierte D est. bei verm indertem Drucke angereichert werden. Die Dest. -A pparatur
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u. -Metliodo werden beschrieben. Das CO läß t sich dann durch dio „P yro tannin“ -Blut- 
methode bestimmen. (Current Res. Anesthesia Analgesia 11. 233—38. Cleveland, Obio, 
Morley Chem. Labor, of W estern Reserve Univ.) M a h n .

R. F ischer und A. Moor, Z um  Nachweis von Aldehyden und Ketonen m it H ilfe  
der Mikroschmelzpunktbestimmung. I I . (I. vgl. C. 1933. I I . 1559.) Die im Mikrobecher 
nach der „Räueherm etliode“ erhaltenen K rystallfällungen werden nach dem Waschen 
der Mikro-F.-Best. nach K o f l e b  (C. 1931. I. 1482) unterworfen. E s werden für 23 be­
handelte Aldehyde u. K etone 113 D eriw . sam t F . angegeben u. in Tabcllenform au f­
geführt. Dio Reagenzien waren die Nitrophenylhydrazine, Nitrobenzhydrazide, das Semi- 
carbazid, Semioxatnazid u. Thioscmicarbazid. (Mikrochemie 15 (N. F . 9). 74— 86. 1934. 
Innsbruck, Pharm akognost. In s t. d. Univ.) ECKSTEIN.

Alfred W asitzky, Sammelreferal: Kohlehydrate. I I .  Teil. (I. vgl. D i s c h e ,  C. 1931.
II . 3366.) Q ualitative Mikrorkk. der K ohlehydrate u. ihre Anwendung fü r die Lebens­
mittelkontrolle. F ortschritte  der mikrochem. K ohlehydratanalyse in  den Jahren  1931 
bis 1934. (Mikrochemie 16 (N. F . 10). 87— 114. 1934. Wien.) E c k s t e i n .

R . F . Jackson, Eine kritische Untersuchung der Munson-Walker-Methode fü r  
reduzierende Zucker. Vf. beschreibt eine N achprüfung der Zuckerbest.-Methode von 
M u n s o n  u .  W a l k e b  (C. 1906. I I .  560). Die E rm ittelung des gefällten C u ,0  geschah 
durch direkte W ägung — für diesen Fall w ird eine besondere Vorschrift für die B e­
reitung des Asbestfilters angegeben — , durch T itration  m it Thiosulfat, Perm anganat 
oder olektrometr. T itra tion  m it K alium dicbrom at (vgl. JACKSON u. M a t h e w s ,  J .  A ss. 
off. agric. Clicmists 15 [1932]. 199). Die am  schlechtesten reproduzierbaren R esultate 
liefert die Perm anganatm ethode, Thiosulfat- u. D ichrom attitration  sind gleichwertig. 
Die gravim etr. Best. is t zu zeitraubend. Die Genauigkeit der Analysen wird durch 
allzukleine Zuckermengen ungünstig beeinflußt. (J . Ass. off. agric. Chemists 17. 293— 301. 
15/5. 1934. W ashington, Bureau of Standards.) E b l b a c h .

G. Jean, Colorimetrische Mikrobestimmungen von A rg in in  in reinen Lösungen und  
in  Eiweißhydrolysaten. Von den beiden zur colorimetr. Best. des Argiuins zur Ver­
fügung stehenden Methoden erwies sich die Methode von W e b e b - S a k a g u c h i  m it 
a-N aphthol u. Hypobrom it der von L a n g  beschriebenen Best. durch D iacetyl oder 
Aoetylbenzoyl in  alkal. Lsgg. gegenüber überlegen. Die Bestst. nach dem ersteren 
Verf. waren sowohl bei reinen Argininlsgg., deren Geh. an Arginin durch T itration  
bestim m t worden waren, als auch bei Eiweißhydrolysaten d irek t oder bei nachträg­
lichem Zusatz von Arginin zuverlässiger, genauer u. einfacher durchführbar. Die 
G enauigkeit liegt bei 3—4% . Genaue Angaben über die noch erkennbaren Mengen 
u. die Grenzen der R k. werden gemacht. E s empfiehlt sich, m ehr als 2 B estst. in jedem 
Einzelfall auszuführen. (Bull. Soc. Chim. biol. 16. 307— 09. Febr. 1934. Marseille, 
Chem.-biol. Lab. d. F ak u ltä t f. Medizin u. Pharm azie.) H e y n s .

R. Brdicka, Polarographische Mikrobestimmung von Cystin und Cystein in Hydro- 
lysaten von einigen Proteinen. Das Verf. beruht auf der durch Cystein-Co-Komplex 
verursachten k a ta ly t. H 2-Abscheidung an  der Hg-Tropfkathode in  Pufferlsgg. Cystin 
wurde in  Wolle, Menschenhaar, B lutalbum in, E ialbum in usw. bestim mt. Die Ergebnisse 
stim m en gu t m it den aus dem Schrifttum  bekannten überein. Die besten A rbeits­
bedingungen erhält m an, wenn m an m it Cystinkonzz. von 5-10~6-mol. bis 10_4-mo!. 
in  einer Lsg. von 1— 2-10_3-n. CoCl3, 0,1-n. NH4C1 u. 0,1-n. N H 3 arbeitet. Das en t­
spricht 0,012— 0,24 mg Cystin in  10 ccm Elektrolytlsg. Da zur polarograph. Methode 
1 ccm genügt, kann die Erfassungsgrenze auf 1 y  herabgesetzt werden. Genauigkeit 
± 5 % .  Analysendauer (nach der Hydrolyse) 3 Min. (Mikrochemie 15 (N. F . 9). 167 
bis 180. 1934. Prag, KABLS-Univ.) ” ‘ E c k s t e i n .

M. W ag en aa r, Beitrag zur Mikrochemie des Alophans. Zum mikrochem. Nachweis 
der Phenylchinolincarbonsäure eignen sich folgende R kk.: 1. Sublim ation bei 200°, 
Grenze 1 mg. 2. H erapath itrk .: der Suspension in 1 Tropfen J-K J-L sg . 1 Tropfen 
I i 2S 0 4 oder H 2Se04 zusetzen, Trübung durch Aceton in Lsg. bringen, bei dessen Ver­
dunsten charakterist. K rystalle, Grenze 0,05 mg in Lsg. 1: 200. 3. Eg.-Überschuß 
zur Lsg. in so wenig wie möglich N H 3-F1.: charakterist. K rystalle. 4. In  Chloralhydrat- 
Isg. gel. m it je  1 Tropfen J-K J-Lsg. u. verd. HCl höchst charakterist. K rystalle, intensiv 
blau, m it Na2S20 3 farblos; Hinweis auf das analoge Verb. von Stärke u. a. gegen J  u. 
N a2S20 3. 5. aus Suspension in  Br-W. gelbe Nadeln, Grenze 0,1 mg. 6. Zur Lsg. in 
N H 3-F1. HCl oder N H 4C1: negativ doppelbreehende K rystalle, Grenze 0,05 mg in Lsg. 
1: 200; ebenso m it H N 03 oder N H 4N 0 3, Grenze 0,1 mg. (Pharm ac. Weekbl. 71. 1100 
bis 1103. 29/9. 1934. R otterdam .) D e g n e b .
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B e sta n d te ile  v o n  P flanzen  u n d  T ieren .
Conway Zirkle, Am ine in  cytologischen Fixierungsflüssigkeiten. E s wird die W rkg. 

von Ä thylendiam in, Ä thyl-, Diiitliyl- u. T riäthylam in, von Dimetliyl- u . T rim ethyl­
amin, von Pyridin, Diisoamylamin u. Form am id in Chromsäure u. in anderen Gemischen 
bei der Fixierung von W urzelspitzen von Zea mais untersucht. (Protoplasm a 20. 
473— 82. Febr. 1934. Pennsylvania, Univ., Abt. f. Botanik.) F . G. F i s c h e r .

H ilario V eiga de CarvalllO, Sensibilisierte Mikrospektroskopie. M it dem von 
C'ORIN empfohlenen zwischengeschalteten Rohr von 20 cm Länge u. 2 m m  W eite erhält 
m an von B lut bei einer Verdünnung 1: 180 000 nocli deutliche Spektren. (Chimica e Ind .
2. 53— 54. 2 Tafeln. April 1934. Säo Paulo, Med. Fak., In st. f. gerichtl. Med.) R . K . Mü.

P aul L. K irk, Quantitative Tropfenanalyse. I I I .  Die Stickstoffbestimmung nach 
Kjeldahl und der nicht an Protein, gefundene S ticksto ff im  Blut. (II. vgl. C. 1983- II . 
3317.) Ausführliche Beschreibung eines Mikro-IvjELDAHL-App. Als K atalysator d ient 
CuSO.,-Lsg., bei schwer aufschließbaren Substanzen HgSO,t oder Se-Oxychlorid. E r­
fassungsgrenze für N2: 3,88 y. Einzelheiten des Arbeitsganges im Original. — Zur 
N-Best. im B lu t wurde dieses nach FOLIN-Wu entproteinisiert. Zur Analyse gelangten 
0,01 ccm B lut. Der durchschnittliche Fehler beträg t l° /0. (Mikrochemie 16 (N. F . 10). 
13— 24. 1934. Berkeley, Calif., U niv.) E c k s t e i n .

Gordon E. Gibbs und Paul L. K irk, Quantitative Tropfenanalyse. IV . D ie Be­
stimmung des Harnstoffs und Ammoniaks. (I II. vgl. vorst. Ref.) Das Verf. beruht im 
w esentlichen auf dem von C o n w a y  u. B y r n e  (C. 1933- II . 3888. 3892) beschriebenen 
Arbeitsgang. Das U reascphosphat muß täglich frisch hergestellt werden. Zur E n t­
fernung des Proteins aus B lu t w ird das Verf. von F o l i n - W u  angewandt. M it R ück­
sicht auf die geringe, zur U nters, verw andte Menge (0,1 ccm Blut) sind alle App. so klein 
wie möglich gehalten. Erfassungsgrenzo für NH 3- u. H arnstoff-N 2: 1,55 y. D urchschnitt­
licher Fehler 1% . (Mikrochemie 16 (N. F . 10). 25—36. 1934. Berkeley, Calif., 
U niv.) E c k s t e i n .

Francis J . Philipps und George M. Curtis, Untersuchungen über das Blutjod.
I I I .  Eine einfache Reservoirbüretle fü r  Mikrotilrationen. (Vgl. C. 1933. I I .  3713.) Be­
schreibung einer in  Viooo ccln geteilten B ürette, die m ittels eines Dreiweghahnes m it 
dem Reservoir u. m it dem Auslaufrohr verbunden ist. (J . Lab. clin. Med. 19. 896— 98. 
Mai 1934. Oliio, S tate  U niv., Dep. of Med. and  Surgic. Res.) W ADEHN.

— , Der neueZeiss-Ikon-Blutzuckercolorimeter nach Crecelius-Seifert. Besehreibung 
des genannten App. m it Abbildung. (Pharm az. Ztg. 79. 377. 11/4. 1934.) D e g n e r .

C. N. Jenkinson, Die Fettbestimmung im  Blutserum. Die Methode von L e a t h e s  
u. R a p e r  wurde auf kleine Mengen übertragen; das F e tt wurde alkal. verseift, dio 
Fettsäu ren  aus saurer Lsg. m it PAe. ausgeschüttelt u. nach dem Verdampfen des 
Lösungsm. u. Trocknen gewogen. Das auf diese Weise m iterfaßte Cholesterin wurde 
colorimetr. bestim m t. (B rit. ,T. exp. Pathol. 15. 13—14. Febr. 1934. Sheffield, U niv., 
D epartm . of Physiol.) W ESTPHAL.

E. H erzfeld, Über eine neue M odifikation der Folinschen Harnsäurebestimmungs­
methode. Durch Verss. stellte sich heraus, daß bei der Enteiweißung von Körperfll. 
nach F o l i n - W u  ein Teil der H arnsäure m it dem Eiweißnd. ausgefällt wird. E s wurdo 
aber w eiter festgestellt, daß die Enteiweißung ohne H arnsäureverlust m it dem H arn ­
säurereagens selbst ausgeführt werden kann. Das Reagens besteht aus 100 g N a2W 0 4, 20 g 
Phosphormolybdänsäurc, 50 ccm H 3P 0 4 (84%) u. 750 ccm W., die am Rückflußkühler 
5— 6 Stdn. gekocht u. auf 11 verd. werden. — 2 ccm der zu prüfenden Körpcrfl. werden 
tropfenweise m it 10 ccm der Reagenslsg. versetzt, geschüttelt, filtrie rt u. der Eiweißnd. 
mehrfach ausgewaschen. Das F iltra t wird halb iert u. die eine H älfte tropfenweise m it 
0,01-n. K M n04-Lsg. bis zum Farbum schlag versetzt, wodurch die H arnsäure völlig 
zerstört wird. D ann m acht m an beide H älften sodaalkal., verd. auf 100 ccm, filtrie rt 
u. eolorim etriert. — Bei der H arnsäurebest, im  U rin  is t dio von F o l i n  u. SCHAFFER 
empfohlene Vorbehandlung m it U-Lsg. anzuwenden. Im  B lu t ist diese Vorbehandlung 
nur notwendig, wenn es ähnliche Phospbatmengen en thält wie U rin. (Mikrochemie 15 
(N. F . 9). 305—12. 1934. Zürich, Medizin. U niv.-K linik.) E c k s t e i n .

F. Lachm ann, Schivefelbestimmung in  Schweinemilch. Ableitung eines Analysen­
ganges aus bekannten Vorschriften: Dio Milchprobe w ird über P 20 5 im Vakuum zur 
Trockne eingedampft, im Einsclimelzrohr m it rauchender H N 03 aufgeschlossen u. 
schließlich S als B aS 04 bestim mt. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ration. Land- 
w irtschaftsbetr. Abt. B. Tierem äkrg. 6. 421— 24. Sept. 1934. Breslau, Univ.) Gd.
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F ritz  B reusch , Neue Methode der Gallenanalyse. 5— 10 ccm Galle werden m it 
CO ccm A. versetzt, vom ausgeschiedenen Eiweiß abfiltriert, zur Trockne gedam pft, 
in 20 ecm W. gel., m it 2 ccm 5°/0ig. Sodalsg. versetzt u. m it Chlf. die Phosphatide 
u. Cholesterin ausgeschüttelt. Die wss. F l. w ird zur Aufspaltung der gepaarten Gallen­
säuren m it 5 ccm 30% ig. K OH  erhitzt, Bilirubin, Gallen- u. F ettsäuren m it 10%ig. 
HCl abgeschieden, m it A. ausgeschüttelt, wobei das Bilirubin ungel. bleibt, die ä th . 
Lsg. in einem Sublimationsgefäß eingedam pft u . aus dem zurückbleibenden Fett- 
Gallensäuregemisch die Fettsäuren  durch E rhitzen im H ochvakuum  auf 150— 180° 
an  ein in  das Sublimationsgefäß eingeführtes K ühlrohr sublim iert. In  den zurück- 
bleibenden Gallensäuren läß t sich die Cholsäure m ittels der PETTENKOFERsehen Rk. 
bestimmen u. die Desoxycholsäure als Differenz erm itteln. Die Fehlergrenze der Best. 
beträg t fü r die Gallensäurcn etw a 3—4% , fü r die F ettsäuren  etw a 6% . Die Methode 
arbeitet am  besten bei Gallensäuremengen von 50— 200 mg. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 227. 242— 46. 18/9. 1934. Freiburg i. Br., Chem. A bt. d . Pathol. In st. d. 
Univ.)  ̂ G u g g e n h e i m .

L. R osenthaler, Krystallfällungen durch Aussalzung. Tabellar. Zusammen­
stellung zahlreicher Alkaloide u. H eilm ittel u. der Einw. der Sulfate, Chloride u. N itrate 
des N H 4, K  u . N a auf ihre Lsgg. 1 Tropfen der Lsg. w ird auf dem O bjektträger m it so 
viel Salz versetzt, daß ein wenig ungel. bleibt. D ann legt m an sogleich ein Deckglas auf, 
um V erdunstung zu vermeiden. Atropinsulfat u. Urotropin geben in  l° /0ig. Lsg. keine 
Fällung; A ntipyrin  nur m it (NH4)2S 0 4 Tröpfchen; Emetinhydrochlorid liefert amorphe 
Fällungen. C harakteristik u. Grenzkonzz. der Fällungen im  Original. (Mikrochemie 16  
(N. F . 10). 37—44. 1934. Bern.) E c k s t e i n .

K . H andke, Zur Bestimmung des JRohkresolgehaltes von Liquor Cresoli saponalus. 
Das D.-A.-B.-VI-Verf. en thält folgende Fehlerquellen: 1. bleiben 2—4°/0 Kresol im 
D est.-Rückstand, 2. hä lt das dest. u. ausgesehüttelte Kresol bei 100° hartnäckig 
Lösungsm. zurück, 3. verflüchtigt sich beim Trocknen Kresol. Ü bersieht über bisherige 
Abänderungsvorschläge. Folgendes Verf. w ird vorgeschlagen: 40 g 15°/oig- NaOH, 
20 g W. u. 40 g 10°/oig- CaCl2-6 ILO-Lsg. mischen, 20 g Kresolseifenlsg. zusetzen, 1 Min. 
schütteln, filtrieren, 60 g F il tra t ( =  10 g Probe) in  K assiakölbchen m it 25 g W. u. 30 g 
NaCl mischen, nach Lsg. eines großen Teiles des NaCl 15 g  25°/0ig. HCl u. so viel W. 
zusetzen, daß die Fl.-Säule bis etwas über den oberen Teilstrich reicht, mischen, nach 
3—4- oder m ehrstd. Stehen Vol. deä ausgeschiedenen Rohkresols ablesen, Anzahl der 
0,1 ccm +  2 =  Kresolgeh. der Lsg. in  °/„. (Standesztg. dtsoh. A potheker [Apotheker- 
Z tg .] 49. 1183— 85. 15/9. 1934. Hageda.) D e g n e r .

A lîredo José Bandoni, Über eine Methode zur Wertbestimmung des Jalapeharzes. 
Vf. findet, daß Aceton aus der Droge fast ausschließlich das H arz ex trah iert u . daher 
dem in der argentin. Pharm akopoe empfohlenen A. vorzuziehen ist. (An. Farm ac. 
Bioquim. 5- 8—17. 31/3. 1934.) W i l l s t a e d t .

E  Angewandte Chemie.
I. A llgem eine chem ische Technologie.

J. P. Treub, Stufenweise Trennung und Ökonomie. I I .  (I. vgl. C. 1934. I I .  2111.) 
F ü r den Fall einer Trennung des Ausgangsmaterials in  E ndprodd. bestim m ter Zus. 
durch kontinuierliche R ektifikation läß t sich, wenn die Zus. u. die innere Energie von 
gesätt. F l. u . gesätt. Dam pf bei verschiedenen Tempp. bekannt ist, der Verlauf der 
Trennung berechnen u. der für maximale K apazitä t anzuwendende Weg feststellen. Vf. 
gib t schemat. Recbnungsbeispiele. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 53 ([4] 15). 688—98. 
15/6. 1934. G ouda, Lab. d. N. V. Vor. Fabr. van  Stearine, K aarsen en  ehem. 
Prod.) R . K . M ü l l e r .

M. Jakob, Amerikanische Versuche über die Bolle der Flüssigkeitshaut bei der 
Kondensation. (Vgl. C. 1934. II . 1172.) Zusammenfassender Bericht über neuere 
amerikan. Arbeiten über das Problem der K ondensation in  Tropfenform oder an einer 
turbulenten F l.-H aut, sowie die Arbeiten von C o o p e r ,  D r e w  u. M c A d a m s  (C. 1934.
I I .  1967), K i r k b r i d e  (C. 1934. II . 2111), C o l b u r n  (C. 1934. I I . 1966) u. H e b b a r d  
u. B a d g e r  (C. 1934. I I . 2426). (Chem. A pparatur 21. 161—63. 10/9.1934.) R . K . Mü.

P. Gardeil, Die Anwendung des überhitzten Wasserdampfes. Überblick über die 
Verwendungsmöglichkeiten in  der Industrie  u. im Laboratorium . (Rev. Chim. ind. 
Monit. sei. Quesneville 43. 128— 29. Mai 1934.) R . K . MÜLLER.
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S. K iessk a lt, DasPulsalionstrockenverfahren. I .DietechnischeTrockengeschwindigkeit 
und ihre Steigerung durch das Pulsationsverfahren. (Vgl. C. 1 9 3 4 .1. 1088.) Die vom Vf. an 
Viscoseschwammen untersuchten Trocknungsvorgänge lassen sich in  eine Auf heizperiode, 
eine Periode konstanter maximalerTrocknungsgeschwindigkeit u. eine „Austrocknungs“ - 
periode m it langsam abnehm ender Trocknungsgeschwindigkeit gliedern. Diese 3. Periode 
kann durch rhythm ., etw a 20—100-mal in  der Min. aufgezwungene Druckschwankungen 
von einigen 100 mm W .-Säule abgekürzt werden, bei dem untersuchten M aterial beträg t 
die Verkürzung der Trockendauer ca. 1/3. Zur Ausführung des Verf. w ird entweder 
ein auf einem Doppelschrank angeordneter H ochdruekventilator benutzt, der wechsel­
weise die Schrankhälften un ter U nterdrück versetzt u. die angesaugte L uft als A bluft 
ausstößt, oder m an verwendet zwei doppelt wirkende Kolben, die in Balancieranordnung 
auf der Decke eines Doppelschrankes sitzen. Der spezif. Dampfverbrauch wird günstig 
beeinflußt. Um keinen größeren G rundraum bedarf als bei gewöhnlichen K onstruktionen 
zu haben, verw endet m an „Sperrbleeh“ , das aus rechtwinklig gekreuzten Wellblechen 
m ittels Punktschweißung erhalten wird. (Chem. F abrik  7. 281— 84. 8/8. 1934. F ran k ­
fu rt a. M.-Höchst, I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges.) R . K . MÜLLER.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., D eutschland, Austreiben von Gasen aus Flüssig­
keiten. Aus Fll., insbesondre solchen, die zur Absorption von Gasen verw endet wurden, 
werden die Gase in der Weise ausgetrieben, daß die Vorwärmung der Lsg. auf die E nt- 
gasungstemp. u . ein großer Teil der Gasaustreibung in  mehreren Stufen durch W ärm e­
austausch m ittels der h ., entgasten F l. im  Gegenstrom erfolgt, wobei die in  den ein­
zelnen W ärm eaustauschstufen erzeugten Gase u. Dämpfe zwischen den einzelnen 
Stufen in  direkte B erührung m it der zu entgasenden Fl. gebracht w'erden. Das Verf. 
d ien t z. B. zum Entgasen von Absorptionsfll., die C 02, H 2S u. dgl. enthalten . (F. P. 
767 600 vom 24/1. 1934, ausg. 20/7. 1934. D. Prior. 27/1. 1933.) H o r n .

Ernst Curt Loesche, Berlin-Lankwitz, Chemische Behandlung von festen Stoffen 
m it einer Beaktionsflüssigkeit unter gleichzeitiger Zerkleinerung, dad. gek., daß 1., während 
die festen Stoffe in einer an  sich bekannten Luftstrom m ühle zerkleinert werden, das 
fl. Rk.-M ittel entweder zusammen m it den festen Stoffen oder getrenn t von diesen 
unm ittelbar in die M ahlvorr. derart zugegeben wird, daß in  jeder Phase des Prozesses 
das M ahlgut zusammen m it dem Zusatzm ittel prak t. trocken bleibt. W eitere 2 A n­
sprüche. Das Verf. soll z. B. zur H erst. von Superphosphat u . von gelöschtem K alk 
dienen. (D. R . P . 602 375 K l. 12g vom 10/2. 1931, ausg. 7/9. 1934.) H o r n .

Howard V. W right, übert. von: N icholas E. Oglesby, Edgewood, Md., V. St. A., 
Herstellung von Katalysatoren. Metalle oder Metalloxyde, z. B. Cu, Ni, Co oder Zn 
werden in einer am m oniakal. Lsg. fein verteilt. In  diese Lsg. wird zw'eeks Bldg. von 
M etallammoniumverbb. C 0 2 eingelcitet. M it diesen Verbb. werden poröse Träger, 
z. B. ak t. Kohle, im prägniert, worauf die Verbb. bei Tempp. von z. B. 150° zers. u. 
gegebenenfalls reduziert werden. (A. P . 1 9 5 6  585 vom 17/1. 1929, ausg. 1/5. 
1934.) H o r n .

M utosel, Luxemburg, Herstellung von Base?iauslauschem. Als Ausgangsprod. wird 
Schlacke benutzt, die m it sauren Lsgg., z. B. m it einer Lsg. von N aH S 04 oder m it 
Alkalien, z. B. NaOH, aufgeschlossen w’ird. Es können ferner noch Carbonate, Sulfate 
oder N itrate  zugesetzt w'erden. Das behandelte Prod. w ird sodann gewaschen u. ge­
trocknet. (F. P. 755 681 vom 16/5. 1933, ausg. 28/11. 1933.) H o r n .

II. Gewerbehygiene. Rettüngswesen.
W . R im arski und M. K onschak, Experimentelle Untersuchungen zur Frage des 

Druckes in  Hochdruckacetylenanlagen. Vortrag. Vff. prüfen die L iteraturangaben über 
die Explosion von C2H 2 für sich u. im Gemisch m it L u ft oder 0 2 u. geben neue Messungen 
der Explosionsdrucke bei Ausgangsdrucken von 1 a t  u. bei Ü berdrucken von 1, 2 u. 
3 kg/qcm, Tempp. von — 7 bis + 20° u. verschiedenen M ischungsverhältnissen von 
C2H 2 u . L uft bzw'. 0 2; teilweise (bei Verss. m it Luft) w ird eine Anlaufstrecke (16 m) 
vorgeschaltet. Die Ergebnisse w'erden durch Verss. m it sta t. geeichten Messingfolien 
nachgeprüft u. bestätigt. F ü r dio P raxis ergibt sich, daß C2H 2-Entwickler, die einem 
Probedruck von 10— 12 kg/qcm standhalten, n ich t als „explosionssicher“ gelten 
können, bei D etonation sind noch höhere Enddrucke zu erwarten. Um Explosions- 
sieherheit zu erreichen, muß m an „explosionssichere“ Sicherheitseinrichtungen (W.-
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Vorlagen, Rüekschlagsicherungen) anwenden. (Autogene Metallbearbcitg. 27. 209—215. 
225—32. 15/7. 1934. Berlin, Chem.-Techn. Reichsanstalt.) R. K . MÜLLER.

J . Grant Cunningham, Chemische Gesundheitsgefährdung in  der Industrie. Zu­
sammenfassender Vortrag über die Giftwrkg. besonders des Pb, CO, H 2S, der Cyanide, 
KW-stoffc u. der Kieselsäure. Dio Eutstehungsm ögliehkeiten, Gefahrenquellen u. 
K rankheitsbilder der Vergiftungen werden besprochen. (J . Soc. chem. Ind ., Chem. & 
Ind . 53. 707— 10. 17/8. 1934. O ttaw a, Industria l Hygiene Division, D cpart. of 
H ealth.) " R e u s c h .

W alter Sorns, Berufsekzeme und Konstitution. (NH.,)2S20 8 ist n icht die einzige 
Ursache des Bäckerekzems. Sozialhygien. Verbesserung der A rbeitsverhältnisse m üßte 
vor allem durch Konst.-Veränderung die Ekzemdisposition der Bäcker erheblich ein­
dämmen. (Z. ges. Getreide-, Mühlen- u. Bäckereiwes. 21. 204— 08. Sept. 1934.) H a e v .

F. S. Foww eather, Der Kieselsäuregehalt von normalen und silicotischen Lungen  
und seine Beziehungen zum Silicoseproblem. Inhaltlich  ident, m it der C. 1934. II . 1347 
referierten Arbeit. (J . Soc. chem. Ind ., Chem. & Ind . 53. 713— 16. 17/8. 1934. D epart. 
of Pathology, Univ. of Leeds.) R e u S C II .

Ch. du B ois, Gewerbliche Nickeldermatitis. Eine Ni-Dermatitis ist in  Meinen Be­
trieben, wo die Vernickelung auf k. Wege vor sich geht, recht selten, dagegen erkrankten 
in großen Betrieben, in denen die Vernickelung in  der H itze vorgenommen wird, 
80%  der Arbeiter. (Sammlg. v. Vergiftungsfällen 3. Abt. A. 121— 22. Genf, H a u t­
klinik.) F r a n k .

Guido Colombo, Kreppschlichten in  Beziehung zu einigen Fällen von Dermatitis. 
(Vgl. C. 1 9 3 3 .1. 2015.) Vorsichtsmaßregeln für die A rbeiter. (Boll. uff. R. Staz. sperim. 
Seta 4. 22. 1934.) ' K r ü g e r .

A. H eller, Vergleichende Untersuchungen über die Staubbestimmungsverfahren von 
Owens und L ie f mann-Liesegang. (Vgl. C. 1934. I. 3630.) Die m it den Staubbest.-A pp. 
von O w e n s  (Migos) u . L i e f m a n n - L i e s e g a n g  erm ittelten Ergebnisse sind infolge der 
Verschiedenheit der Verff. n icht m iteinander vergleichbar; das G erät nach OWENS ist 
nur für gewerbehygien. Zwecke in  geschlossenen Räum en, das G erät nach LlEFM ANN- 
LlESEGANG nur für Unterss. im Freien verwendbar. (Gesundbeitsing. 57. 341—43. 
14/7. 1934. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt f. W .- , Boden- u. Lufthyg.) M a n z .

m .  Elektrotechnik.
R. Rompe, Die physikalischen Grundlagen der Lichterzeugung und die Licht­

erzeugung in  Gasentladungen. Zusammenfassende D arst. (L iebt u . Lampe 29. Nr. 2. 
27—29. 1934. Berlin, Osram-Konzern. Sep.) R . K . MÜLLER.

N ietham m er, Gas- und Metalldampf lampen, insbesondere die Natriumdampflampe. 
Vf. g ib t einen Überblick über die wichtigsten Gas- u. M etalldampflampen, ihre Schal­
tungen u. Ausbeuten. (H DI-M itt. 23 (13). 201— 05. 10/8. 1934.) Z e i s e .

Schad, Die Einführung von Alkalimetallen in  Photozellen, Glimmröhren, Leucht­
röhren usw. Dio Technik der Verff., die Alkalimetalle, speziell Na u. K , in  gläserne 
Entladungsgefäße einzubringen, wird eingehend beschrieben. Vier Methoden sind ge­
bräuchlich: Einschmelzen (bei größeren Mengen), Dest. (für dünne Schichten), Red. 
aus den Chloriden (K , Rb, Cs), Elektrolyse durch das h. Glas hindurch. (Glas u. A p­
p a ra t 15. 159—60. 30/9. 1934.) " E t z r o d t .

A llgem eine E lektricitäts-G esellschaft, Berlin, Preßmasse, insbesondere fü r  elek­
trische Isolierstoffe, dad. gek., daß sie Glimmerteilchen als Füllstoffe u. m indestens ein 
Ivondensationsprod. aus einem Amin u. einem Aldehyd als Bindem ittel en thält. Die 
Herst. der M. erfolgt in  der üblichen Weise durch Vermischen der H arze oder Harzlsgg. 
m it Glimmerstaub oder -schuppen, wobei dio fertige M. 20— 40%  des H arzes enthält. 
(Schwz. P. 167617  vom 2/12. 1932, ausg. 16/5. 1934. D. Prior. 4/12. 1931.) S a r r e .

International General E lectric Co. In c., New York, übert. von: A llgem eine  
E lektricitäts-G esellschaft, Berlin, Behandlung von Isoliermasse, die neben viscosen 
Fll. feste Stoffe enthält. Die M., die z. B. 75 Gewichtsteile krystallin. Quarz u. 30 Ge­
wichteteile einer Mischung von 35%  Bitumen, 5%  ö l u. 60%  H arz enthält, wird bei 
einer Temp. zentrifugiert, bei welcher der viscose Teil fl. oder geschmolzen ist. E s wird 
dadurch der therm. Ausdehnungskoeff., der von den eingeschlossenen Gasteilchcn 
stark  abhängt, auf etwa % des n. W ertes erniedrigt. (E. P . 405 885 vom 11/7. 1933, 
ausg. 8/3. 1934. D. Prior. 13/7. 1932.) B o e d e r .
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E lektrische Gliihlampenfabriken Joh. Krem enezky A .-G ., W ien, Herstellung 
von Widerstandsmassen fü r  elektrische Widerstände, dad. gek., daß der aus einer KW -stoff- 
lialtigen Atmosphäre, vorzugsweise aus CH., oder einem anderen ICW-stoff der homo­
logen Reihe abgeschiedene C auf einen sehr fein verteilten isolierenden Stoff nieder­
geschlagen wird, so daß dessen einzelne Teilchen von einer C-Schicht um hüllt werden. 
Der C, vorzugsweise Glanz-C, kann auf Magnesia oder Kieselgur abgeschieden w erden. — 
Durch Zusetzen von größeren oder kleineren Mengen von B indem itteln kann der 
W iderstandswert der M., die im Ofen zu härten  ist, beliebig variiert werden. (Oe. P. 
137 565 vom 9/7. 1932, ausg. 11/5. 1934.) B o e d e r .

Carl Luckow, Deutschland, Elektrodenplatten fü r  Elemente zur Formierung nach 
der Methode von Planté. Die P la tten  bestellen aus einer Legierung von Schwer- u. 
Leichtmetallen oder aus Schwermetallcn m it nichtm etall. Stoffen, z. B. Si oder C, oder 
aus Leichtmetallon m it nichtm etall. Stoffen. — Beispiele: Legierung Pb— Ba oder 
Pb— Sr oder Pb—Cu oder Ni—Ag, wobei die Leichtmetallzusätzc 1—3%  betragen, 
dor Ag-Zusatz 6— 10% . — So zusammengesetzte P la tten  gestatten dio Erzielung einer 
verhältnism äßig dicken akt. Schicht. (P. P. 761 469 vom 20/4. 1933, ausg. 20/3. 
1934.) B o e d e r .

Standard E lectric A /S , Oslo, Norwegen (Erfinder: A. F . Bandur und
G. W . E im en), Magnetische Massekerne. Zu Dän. P . 41014; C. 1932. I. 2874 ist 
naehzutragen, daß nach dem Pressen eine Im prägnierung m it Zn-H ydratlsg. u. darauf 
Trocknen erfolgt. (Schwed. P . 79 891 vom 23/2. 1927, ausg. 20/3. 1934. A. Prior. 
17/4. u. 11/9. 192G.) D r e w s .

IY. W asser. Abwasser.
N. J. Howard, Entwicklung in der Praxis der Wasserreinigung. Überblick.

(Engng. C ontract Rec. 4 8 . 754— 56. 12/9. 1934. Toronto.) M a n z .
H erm ann Bach, Wasserreinigung m it Magnesiummetall. Inhaltsgleicli m it der

C. 1934. I. 1092 referierten Arbeit. (W ater W orks Sewcrage 81. 241—43. Ju li 1934. 
Essen, Emsebergenossenschaft.) M a n z .

Philip J. H olton jr. und Elw ood L. B ean, Flockung m it Eisensulfat. Das W.
w ird m it Fcrrisulfat versetzt, belüftet, auf pn 9,8 gekalkt, 2 Tage geklärt u. gefiltert; 
dabei wird Mn, F e auf 0,04, die Färbung bis auf 8 mg/1 un ter geringer Steigerung der 
H ärte  en tfern t; im N etz muß bei dem weichen W. zur Vermeidung von Fe-Aufnahmo 
ein pn von 9,2—9,6 gehalten werden. Das 94% ig. Fcrrisulfat wird trocken dosiert, 
in 25° w. W. zu einer 35—40% ig. Lsg. gebracht u. vor dem Zusatz n ich t un ter 1%  
verd. (W ater W orks Sewerage 8 1 . 229—-32. Ju li 1934. Providence, R . I .)  M a n z .

L. H . Enslow , Moderne Praxis der Chlorung des Wassers. Inhaltlich  ident, m it 
der C. 1934. I I . 817 referierten Arbeit. (J . Amer. W ater W orks Ass. 26. 579—89. 
Mai 1934. New York, N. Y.) M a n z .

G. Ornstein, Erfahrungen m it der Chlorbehandlung von Brauereiwasser. Es wird 
die Anpassung der C hloratorapparatur für Cl-Dosierung an die Betriebsverhältnisse 
in Brauereien erläu tert; durch Chlorung m it 0 ,3—0,7 mg/1 werden Schädlinge, Sarzinen, 
Stäbchen, wilde Hefen, ohne Beeinträchtigung der Hefewäsche vernichtet u. eine Ver­
minderung der Retouren erzielt. (Tages-Ztg. Brauerei 3 2 . 669— 73. 9 /10 . 1934.) M a n z .

H . Haupt, Kesselspeisewasser und seine Aufbereitung. Überblick über bekannte 
Verff. (Ckemikcr-Ztg. 5 8 . 417— 20. 23/5. 1934. Bautzen.) M a n z .

B ach, Kesselspeisewasser und seine Aufbereitung. (Vgl. H a u p t ,  vorst. Ref.) H in ­
weis auf die Entkieselung des Speisewassers m it Zinksulfat nach R e i m e r s .  (Che- 
miker-Ztg. 5 8 . 542. 4/7. 1934.) M a n z .

H aupt, Kesselspeisewasser und seine Aufbereitung. (Vgl. vorst. Ref.) Die E nt- 
kieselunv m it Zinksulfat wird im  Großbetrieb in Deutschland noch n ich t durchgeführt. 
(Chemiker-Ztg. 5 8 . 560— 61. 11/7. 1934.) M a n z .

H . T. Fisher, Neuzeitliche Methoden der Speisewasserreinigung und Konirolle. 
Iden t, m it der im C. 1934. II . 2572 ref. Arbeit. (Paper-M aker B rit. Paper Trade J .  
88. Techn. Suppl. 166— 74. 1/9. 1934.) M a n z .

Fr. K opeckÿ, Eigenschaften des Wassers fü r  die Dampfkesselspeicherung. Es 
werden die bekannten Verff. zur E n thärtung  u. Entgasung von Kesselspeisewasser für 
Hochdruckkessel m it 0,1— 0,2° R esthärte u. einer Kesselwasserkonz, von 0,1—0,5° Bé 
besprochen. (Plyn a Voda 1 4 . 220— 24. 1934.) M a n z .
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Carl Urbach, Die stufenphotomelrische Mikroanalyse des Trink- und Nutzwassers. 
X .  u. X I. M itt. (IX . vgl. C. 1934. I . 3781.) Beschreibung einer stufenphotom etr. 
Methode zur Best. der Sulfate im W. durch Auswertung der nach BaCr04-Fällung ver­
bleibenden freien C r03 durch V iolettfärbung m it D iphenylcarbazid. Beim Alkalisieren 
zur Ausfällung des überschüssigen B aC r04 is t CO.,-freies N H 3 zu verwenden, um  die 
Bldg. von BaC03 u. freier C r03 zu vermeiden. — Stufenphotom etr. Methode der Blei­
best. im  W. m ittels Auswertung der PbS-Fällung in alkal., Fe- u. Cu-freier, m it 1%  
Gummi arabicum  versetzter Lsg. (Mikrochemie 14. (N. F . 8.) 321—30. 331—40 . 1934. 
Prag, Dtscke Univ.) M a n z .

Edmond Leclerc und Albert Jacques, Bemerkung zur Blacherschen Methode der 
Schnelluntersuchung des Wassers hinsichtlich der Kontrolle des Reinwassers. Nach 
potentiom etr. Kontrollbest. ergibt die T itration  von Kalkwasser m it Brom thymolblau, 
von Bicarbonaten m it Bromkresolgrün richtigere R esultate als m it Phenolphthalein 
u. Methylorange. (Ind. chim. beige [2] 5. 347—54. Sept. 1934. Lüttich, Univ.) M a n  Z.

H. S. Lew is, Vorschrift fü r  die Sauerstoffbestimmung. Anleitung fü r die Probe­
nahme un ter K ühlung u. Vermeidung von Eisenrohr u. Guramischlauch u. für die An­
wendung der W iN K L ER schen Methode bei entgastem  Speisewasser. (Power 78. 510 
bis 512. Sept. 1934. Cochrane Corporation.) M a n z .

Dorr Co. In c ., New York, N . Y., übert. von: H ovhaness H eukelekian , New 
Brunswick, N . J . ,  V. S t. A., Abioasserbehandlung. Die Vergärung erfolgt un ter Zusatz 
thermophiler, anärober, verflüssigender u. gaserzeugender Bakterien bei Tempp. 
von 50 bis 70°. Dio Faulzeit wird erheblich abgekürzt u. es entstehen m ehr verw ert­
bare Nebenprodd. als bei kalter Vergärung. (A. P. 1 963 581 vom 21/3. 1932, ausg. 
19/6.1934.) M a a s .

Köppers Co. of D elaw are, übert. von: Charles J . Sm ith, Pittsburgh, Pa.,
V. St. A., Abwasserreinigung. Beim Ausschmelzen des S aus natürlicher Lagerstätte 
m ittels überhitzten Druckwassers anfallendes, neben unbekannten Stoffen Ca-Poly- 
sulfide u. Hydrosulfid in  geringen Mengen enthaltendes Abwasser wird durch gleich­
zeitiges Einblasen von C 02 u. einem inerten Gas, un ter Beendigung der Behandlung 
m ittels inerten Gases allein, gereinigt. C 02 bzw. solches enthaltendes Gas u. inertes 
Gas können in  zwei unterschiedenen Arbeitsgängen nacheinander angewendet werden. 
(A. P . 1 964 487 vom 23/9. 1929, ausg. 26/6. 1934.) M a a s .

E m il P rinz und R obert K am pe, Handbuch der Hydrologie. Bd. 2. Berlin: J . Springer
1934. gr. 8°.

2. Quellen. <Süßwasser- u. Mineralquellen). (VII, 290 S.) Lw. M. 24.50.

V. Anorganische Industrie.
Fr. A . W eber, Fortschritte bei der Schwefelsäureherslellung in Opl-Turmsystemen. 

Überblick über E ntw . u. heutigen S tand des Verf. (Metallbörse 24. 969— 70. 1002— 03. 
8 /8 . 1934.) R .  K . M ü l l e r .

W . J. M üller, Z ur Theorie der Bleikammerreaklion. I I I .  (I I . vgl. C. 1933. I. 
1334.) Im  Gegensatz zu den Anschauungen von B e r l  (vgl. C. 1934. I. 745 u. 746) 
wird festgestellt, daß die vom Vf. gegebene E inteilung der Bleikammerrk. nach R kk. 
in  den verschiedenen Phasen von B e r l  prinzipiell anerkannt w ird; Unterschiede in 
der Auffassung der R k. in  der Grenzfläche u. in  der fl. Phase werden diskutiert. E r­
neu t w ird nachgewiesen — nach A rbeiten von SZEGÖ (vgl. C. 1933. I . 560) u. Vf. —, 
daß  die Nitrosylsohwefelsäure nu r eine langsame O xydation des S 0 2 bew irkt u. daher 
nich t als K atalysator in  Frage kom m t, sondern vielm ehr nur ihre Hydrolysenprodd. 
In  diesen is t H N 0 2 als solche vorhanden, wie aus den Hydrolyseverss. des Vf. hervor­
geht, nach welchen unter einer N 2-Atm. das Gleichgewicht in  einer hydrolysierten 
Nitrosylschw'efelsäure m it ca. 50— 6 0 %  H 2S 0 4 weitgehend nach der H N 0 2-Seite ver­
schoben ist, da nur wenige 1/10-%  H N 0 3 im  Gleichgewicht vorhanden sind, während 
unter einer N2-Atm. durch das E ntfernen des NO, H N 0 3 bis zu 2 0 %  des Ausgangs­
stickstoffgeh. au ftr itt. — Auch die blaue bzw. violette Säure H 2SN 05 —  die im  n. 
Betrieb n ich t vorkom mt, u. als Zeichen eines schlechten Rk.-Ganges anzusehen is t — 
kom m t als K atalysator n ich t in  B etracht. —  Der M olekularzustand der salpetrigen 
Säure in  Lsgg. des Kammer- bzw. Turmprozesses is t noch ungeklärt. (Z. anorg. allg.
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Cliem. 218. 307— 13. 29/G. 1934. Wien, Inst. f. chem. Technologie anorgan. Stoffe an 
der T. H.) REUSCH. ■

P . F in n in , Vergleich der verschiedenen Verfahren der direkten Ammoniaksynthese. 
In  Fortsetzung der C. 1933. II . 2436 referierten A rbeit g ib t Vf. zusammenfassend 
Form eln u. Beispiele zur1 Berechnung der Festigkeit der D ruckapparaturen für N H 3- 
Synthesen. Die Berechnungen sowie M aterialfragen werden für die verschiedenen 
ATbeitsgänge u. -methoden der N H 3-Synthese bei verschiedenen Tempp. u. Drucken 
diskutiert. (Ind. chimique 21. 665—-70. September 1934.) R e u s c h .

F . N. B e lasch , D ie Flotation der Phosphorite aus dem Vorkommen von Sosh in  
der Baschkirischen Republik. E s werden Flotationsverss. m it Teersäuren, Acidol u. 
W asserglas beschrieben, die aus Phosphoriten m it 16,8% P,Orj 58,6% eines K onzen­
tra ts  m it 27,0%  P 20 5 u. 41,4%  E ndfraktion  m it 2,4%  P 20 6 liefern. (Berg-J. [russ.: 
Gorny Skurnal] 11Ö. Nr. 5. 58—59.1934. Moskau, Wiss. Inst. f. Düngelehrc.) R. K . MÜ.

F r . K rü ll, Über die Bildung von Chlorcalcium in  den Laugen der Salzlagerstätten.
I I . Die Einwirkung chloridischer Salzlösungen a u f Anhydrit. (I. vgl. C. 1933. II . 425.) 
Die Einw. von MgCl2-Lsgg. auf A nhydrit w ird bei verschiedenen Bedingungen (Konz., 
Einw.-Dauer, Temp., Druck) untersucht; CaCl2-Bldg. w ird n ich t beobachtet, ebenso 
auch nich t bei Einw. von NaCl-Lsgg. auf A nhydrit. Die von v a n ’t  H o f f  u. von 
d ’A n s  bereits untersuchte R k .:

6 CaSO i +  2 KCl - f  H 20  ^  5 C aS04 -K 2S0.l -H 20  +  CaCl2 
w ird in Abhängigkeit von Konz., Temp., D ruck, Einw.-Dauer u . Zusätzen von NaCl u. 
MgCl2 zur KCl-Lsg. eingehend stud iert (tabellar. D arst. der Ergebnisse). Bei geeigneten 
Vcrs.-Bedingungen können aus A nhydrit u. Chlorid. Salzlsgg. Laugen von der Zus. 
natürlicher, ca. 50 g CaCl2 im 1 enthaltender Schachtlaugen künstlich dargestellt werden. 
N atürliche Laugen m it höheren CaCL-Gehh. sind verm utlich un ter interm ediärer Tach- 
hydritausscheidung u. -wiederauflsg. entstanden. Zu untersuchen bleibt noch die Einw'. 
chlorid. Salzlsgg. auf das in  den Salztonen häufig vorkommende CaC03. (K ali, verw andte 
Salze, E rdöl 28. 161—65. 173—76. 15/7. 1934. Freiburg i. Br., Univ., Mineralog. 
Inst.) R . K. M ü l l e r .

J .  N. W ilson , Bentonit, ein einzigartiges Rohmaterial. Bentonit (Name von F o rt 
Benton in  W yoming, U. S. A.) is t ein Gemisch verschiedener Mineralien, „die 75%  
oder m ehr der tonartigen Mineralien Montmorillonit oder Beidellit“ en thalten. Man 
unterscheidet zwei Klassen von Bentonit, deren erste A120 3 enthält, das gegen H 2S 0 4 
widerstandsfähig ist, w ährend das der zweiten angegriffen w ird; der Wyomihgbyaaa 
ist standardisiert. Die physikal. u. cliem. Eigg. werden beschrieben: Analyse: 65%  
S i0 2, 21%  A120 3, 3%  Fe2Ö3, 2,6%  MgO, 2,3%  N a2C 03; F . 1340°; pH =  8; 1 g  nim m t 
5—6 g 1I20  auf unter 14—lö fa c h e r Volumenvergrößerung; durch Hinzufügen von 
l/2— 1 V4°/o MgO wird die Viscosität vergrößert, durch NaCl dio Quellung verm indert; 
leichte M ischbarkeit m it A., Paraffin, Glycerin u. a. ohne Quellung; 100 g Bentonit 
können m it 100 ccm A., 110 g Glycerin usw. zu einer dicken Paste verm ischt werden. 
Die vorteilhafte Anwendung von B entonit in  der Gießerei, in der Farben- u. Seifen­
industrie, zu Reinigungszwecken, zum  E ntfärben von Zeitungspapier, zur H erst. feuer­
fester Massen u. schließlich zur W einklärung wird besprochen. (Chem. Trade J .  chem. 
Engr. 95. 202. 21/9. 1934.)   _ __  R e u s c h .

M eta llg ese llsch aft A k t.-G es., Deutschland, Kontaktschwefäsäure. Gase, dio 
wenig S 0 2 (1— 2% ) enthalten, z. B. die aus der R östung von Zinkblende m it L u ft­
überschuß oder von Mo-W-Erzen oder aus der Verbrennung von H 2S in anderen Gasen 
oder aus Caleinierungsprozessen stamm enden S 0 2-haltigen Gase, werden, bevor sie 
der üblichen Reinigung unterworfen werden, zunächst zwecks indirekter W ärmeabgabe 
an die K ontaktm asse bzw. den K ontaktraum  in  die entsprechend ausgebildeten Kon- 
tak tapp . (Hohlmantel) geleitet, w'obei auch schon ein Teil ihres Staubes niedergeschlagen 
wird. Die m it 600° einström enden Gase werden hierbei au f etw a 450° abgekühlt. Sio 
werden dann in bekannter Weise gereinigt, wobei eine weitere bis 100° gehende Ab­
kühlung ein tritt. M it dieser Temp. werden sie der K atalyse unterworfen, fü r deren 
erfolgreiche Durchführung sio vorher die fehlende Wärmemenge geliefert haben. — 
Sinngemäß können höker-% ig. S 0 2-Gase, die jedoch infolge der weitgehenden Reinigung 
bis auf Lufttem p. abgekühlt w'erden, durch vorherige Abgabe ihrer überschüssigen 
W ärme (840 au f 440°) dio fü r die K atalyse dieser k. Gase fehlenden Wärmemengen 
selbst liefern. Zweckmäßige Vorr. sind erläutert. (F. P . 767 495 vom 20/1. 1934, ausg. 
18/7. 1934.) H o l z a m e r .
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H. J. H. Nathorst, Stockholm, Schweden, Anreichern von kieshaltigem Rohgraphit. 
Der Roligraphit w ird vor dem Zerkleinern auf ca. 500—800° erhitzt, so daß die K orn­
fugen zwischen dem G raphit u. dem Kies gelockert werden u. der K ies wenigstens 
einen Teil seines S-Geh. abgibt. —  Der R ohgraphit w ird z. B. in  einem der üblichen 
Öfen unm ittelbar m it neutralen oder reduzierenden Rauchgasen erhitzt. Man läß t 
einen bestim mten Teil der aus dem Ofen entweichenden Gase ständig zirkulieren u. 
verm ischt sie bei oder vor ihrem  E in tritt in  den Ofen m it frisch zugeführten R auch­
gasen. (Schwed. P . 80 572 vom 15/6. 1932, ausg. 5/6. 1934.) D r e w s .

N. V. Stikstofbindingsindustrie „Nederland“, Holland, Reine wasserfreie A lka li­
sulfide. Alkalicarbonate oder solche enthaltende Stoffe werden bei 400—800° m it H 2S 
oder COS in Ggw. von reduzierenden oder inerten Gasen, wie CO, H 2, GH., oder N 2 
oder Gemischen dieser, behandelt. Auch Alkalicarbonate enthaltende Alkalisulfide 
oder das aus N a2S 0 4 m ittels W assergas erhaltene unreine Prod. können so in  reine 
wasserfreie Verbb. übergeführt werden. A nsta tt H 2S oder COS unm ittelbar zu ver­
wenden, können auch ihre Bldg.-Gemische, wie H 2 oder CO u. S, angewendet werden. 
25 kg N a2C 03 w'erden z. B. b rike ttie rt oder in K örner geformt, dann in einer Sillimanit- 
reto rte  auf 650° erh itz t u. m it 936 1 H 2 u. 104 1 H„S std . behandelt. N ach 1 Stde. sind 
18 kg 98—100%ig. N a2S in Brikettform  entstanden. (F. P. 766138  vom 26/12. 1933, 
ausg. 21/6. 1934. D. Prior. 28/12. 1932.) H o l z a m e r .

K arl M itterbiller-Epp., D eutschland, Gewinnung von Metallen und Metalloiden. 
Die Ausgangsstoffe, z. B. Carbonate, Silicate oder Oxyde, werden m it CO u. M etall­
chloriden gemischt u. auf Rk.-Temp. erh itz t. Die bei der R k. gebildeten höhermole­
kularen Metall- oder M etalloidckloride werden dann durch stärkere E rhitzung in  Metall 
oder Metalloid u. Metall- oder Metalloidchlorid gespalten. An Stelle von Chloriden 
können auch Bromide, Jodide u. Fluoride hergestellt werden. Das Verf. d ient z. B. zur 
H erstellung von Fe u. FeCl3, Zn u. ZnCl2, Al u. A1C13, Mg u. MgF2, N a u. N aBr, Si u. 
SiCl4, B u. B J3. (F. P. 76 3 1 2 4  vom 29/9. 1933, ausg. 24/4. 1934. D. Prior. 15/3.
1933.) H o r n .

I. R . Geigy A .-G ., Basel, Herstellung eisenfreier Chromverbindungen. E isen­
haltige Cr-Ausgangsmaterialien, z. B. Chromeisenstein, werden in H 2S 0 4 aufgeschlossen. 
Nachdem gegebenenfalls Ferriverbb. in  Ferroverbb. überführt werden, wird /S-Naph- 
thalinsulfonsäure zugesetzt. Hierbei soll sich F eS 04 quan tita tiv  abscheiden. (H oll. P. 
33 273 vom 3/12. 1932, ausg. 16/7. 1934. D. Prior. 29/12. 1931.) H o r n .

W alter H ene, Deutschland, Reine basische Chromsalze aus Ferrochrom. 6,750 1 
einer Ferrochromlsg. (8 Vol.-°/0 Cr20 3, 2,4 Vol.-°/0 FeO als F eS 0 4) werden erh itz t u. m it 
320 kg Schlämmkreide versetzt. C aS04 wird abfiltrie rt u. das F il tra t m it dem 4-fachen 
seines Vol. W. verd., wodurch 250 kg Cr20 3 m it 30—40%  S 0 4-Gek. ausfallen, die leicht 
filtrierbar sind. Nach Abtrennung werden dem F iltra t weitere 180 kg Schlämmkreide 
zugesetzt, wodurch 270 kg Cr20 3 m it 30— 40%  S 0 4-Geh. ausfallen. Dieses Prod. is t 
ohne weiteres wieder in  W. 1., im Gegensatz zu dom sonst ausgefällten Cr20 3, das m it 
Säure gel. werden müßte. Sinngemäß können auch Ckromalaune hergestellt werden. 
(F. P . 766 894 vom 12/1. 1934, ausg. 5/7. 1934. D. Prior. 31/1. 1933.) H o l z a m e r .

N iels C. Christensen, Salt Lake City, U tah, Aufarbeitung sulfidischer Bleierze 
auf nassem Wege. Die Erze werden m it einer 60—70%ig. H 2S 0 4 von solcher Menge 
behandelt, daß nennenswerte Mengen des gebildeten P b S 0 4 nicht gelöst werden. Aus 
dem nach dem Abfiltrieren der Säure verbleibenden R ückstand wird m it einer NaCl- 
Lsg., die etw as CaCl2 enthält, das P b  herausgel. Die Lsg. geht, nachdem aus ih r das 
Pb  m ittels Ca(OH)2 gefällt wurde, zur Laugung frischen, sulfatisierten Gutes zurück. 
Das Pb(O H )2 wird zu Metall reduziert-. Nach A. P . 1 937 637 wird ein Teil des Pb  aus 
der Chloridlsg. durch Abkühlen als Chlorid gefällt. Dio verbleibende Lsg. w ird, wie 
oben beschrieben, weiter behandelt. Die erhaltenen, aus PbCI2 u. Pb(O H)2 bestehenden 
Ndd. werden vereinigt, nach Zumisebung von CaC03 gemahlen u. in  W. aufgerührt. 
Es bilden sieh CaCl2 u. bas. Pb-Carbonat, die durch F iltra tion  voneinander getrennt 
werden. Das C arbonat findet fü r Farbzwecke Verwendung. (A. PP. 1 937 635 und 
1 9 3 7 6 3 7  vom 29/9. 1931, ausg. 5/12. 1933.) G e i s z l e r .

N iels C. Christensen, Salt Lako City, U tah, V. St. A., Aufarbeitung von su lfi­
dischen Zinkerzen a u f nassem Wege. Teilref. nach A. P . 1 937 631; C. 1934. II. 1510. 
N achzutragen is t: Die Erze werden zweckmäßig beim Mahlen m it einer b. H 2S 0 4 
solcher Konz, behandelt, bei der die Lösefähigkeit fü r Z nS04 am geringsten ist. Dies 
is t bei einer etwa 65%ig. Säure der Fall. Die Menge der Säure soll zwar größer sein 
als zur Bldg. von Z nS 04 aus ZnS erforderlich ist, doch soll sie nur einen Bruchteil der
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Menge ausm achen, die zur Lsg. des in  fester Form  sich abscheidenden Z nS 04 benötigt 
wird. Dio Aufscklußsäurc wird abgezogen u. zur Behandlung von frischem Erz wieder 
verwendet. Den sulfatisierten R ückstand laugt mail m it verbrauchtem  Zn-baltigem 
E lektrolyten auB. Zur Gewinnung einer reinen Zn-Lauge wird das Z nS 04 durch E in ­
dam pfen der Lsg. bis zu einer Konz, von etw a 60°/o H 2S 0 4 gefällt u. dann in W. gel. 
Diese Lsg. wird, nachdem aus ih r Fe, Mn u. Cd entfernt wurden, elektrolysiert. Nach 
A. P . 1 937 633 wird eino durch Auslaugen des sulfatisierten Rückstandes m it W. er­
haltene saure Z nS 04-Lsg., z. B. m it abgeröstetem E rz un ter gleichzeitiger Zugabe 
eines O xydationsmittels, z. B. P b 0 2, neutralisiert. Hierbei fallen Fe u. Mn aus. Dem 
F iltra t wird Zn-Staub zugesetzt, um  Cu u. Cd zur Fällung zu bringen. Aus der ge­
reinigten Lauge kann das Zn elektrolyt. oder als Sulfid un ter Benutzung des bei der 
Sulfatisierung freiwerdenden H 2S als Fällm ittel gefällt werden, nachdem vorher das 
S 0 4"  durch Zugabe von CaCl2 als C aS04 gefällt u. entfernt wurde. Das ZnS kann für 
Farbzwecke verwendet werden. So kann m an z. B. nach A. P . 1 937 638 in eine Auf­
schlämmung von Ca(OH)2 den H 2S einleiten u. dio Mischung der Z nS04-Lsg. zugoben. 
D er N d. wird calciniert u. gemahlen. E r  besteht aus ZnS u. C aS04. Das ZnS kann 
aber auch in eine Z nS04-Lsg. übergefübrt werden, die elektrolysiert wird. Nach 
A. P . 1 937 634 b o I I  der bei der Zn-Elektrolyse anfallende E lektro ly t durch Eindampfen 
konz. u. dann zur Behandlung frischen Erzes verwendet w’erden. Gemäß A. P . 1 937 636 
sollen sulfid. Zn-Pb-Erze m it H 2S 0 4 in  der oben beschriebenen Weise behandelt werden. 
D as Z nS 04 wird durch Lösen in W. von P b S 0 4 getrennt. Das P b S 0 4 löst m an in 
einer NaCl-Lsg., der etwas CaCl2 zugesetzt ist. (A. PP. 1 9 3 7  633 vom 18/3. 1931, 
1 9 3 7  634 vom 23/9. 1931, 1937“636 vom 12/10. 1931 u. 1 9 3 7  638 vom 23/9. 1931, 
alle ausg. 5/12. 1933.) G eiSZLER .

Soc. des Produits Chimiques de la  Loire, Frankreich, Bleiarsenat. Als Ausgangs­
stoffe werden P b S 0 4 u. N a2H A s04 angew’endet, die nach der Gleichung:

2 P b S 0 4 +  2 N a2H A s04 =  As20 5- 2 <PbO)H20  +  2 N a2S 0 4 
reagieren. Die R k. wird in einer sd. Suspension von P b S 0 4 in W . un ter Alkalischhalten 
der Fl. vorgenommen. Das 85%  Bleiarsenat enthaltende Prod. (25%  As2Os) h a t in  ge­
pulvertem  Zustande eine D. von 2— 1,70. (F. P. 766 969 vom 3/4. 1933, ausg. 7/7. 
1934.) H o l z a m e r .

VI. Glas. Keramik. Zement. Baustoffe.
V. Charrin, Das Lithium  in  der keramischen Industrie. Seine Mineralien. Zu­

sammenfassende D arst. über die Verwendung von Li-Verbb. bei der Glas- u. Porzellan- 
lierst. sowie der dadurch erzielten Qualitätsverbesserungen. Besondoro Berücksichtigung 
finden neben anderen Mineralien Lcpidolith u. Amblygonit, deren chem. Zus. u. pkysikal. 
Eigg. besprochen werden. (Céramique, Verrerie, Emaillerio 2. 305— 06. Ju li
1934.) R e u s c h .

I. L. S ills, M ineralien und mineralische Produkte, die in  der Glasindustrie ver­
wendet werden. Ü bersicht über Vork., Gewinnung u. Aufbereitung der Glasrohstoffe. 
(Canad. Min. metallurg. Bull. N r. 267. Trans. Sect. 365— 87. Ju li 1934.) RÖLL.

Jacques W olf, Physikalisch-chemische Reaktionen bei der mechanischen Formung 
des Glases. Betrachtungen über die physikal. u. ehem. Vorgänge beim Schneiden, 
Bohren, Schleifen, Polieren u. M attieren von Glas u. über die Wechselwrkgg. zwischen 
Glas, Schleifm ittel u. den üblichenveise zugesetzten Fll. (W., Petroleum , Terpentinöl 
etc.). (Céramique, Verrerie, Emaillerie 2. 109— 14. März 1934.) RÖLL.

A. K . Lyle, Chemische Widerstandsfähigkeit von Glasgefäßen. Vf. fü h rt die E r ­
gebnisse einiger Unterss. über den Einfluß des Glases auf darin  aufbewalirto Lebens­
m ittel (Konserven) an, aus deneu kervorgeht, daß in  dem für Lebensm ittel üblichen 
PH-Bereich eine nennenswerte Lsg. des Glases u. eine Beeinflussung des Glasinhaltes 
dadurch n icht sta ttfindet. Eine besondere Prüfungsmethode fü r Konservengläser ist 
n icht nötig; immerhin können die bekannten Prüfverff. (Autoklaven- bzw. Gries- 
metkode) dem Fabrikanten  zur Ü berprüfung seiner Produktion dienen. (Glass In d . 15. 
147— 48. Aug. 1934. Hazel Atlas Glass Co.) R ö l l .

B . C. Schmid, A. N. F in n u n d  J. C. Young, Thermische Ausdehnung von Natron- 
Kalk-Kieselsäuregläsem als Funktion ihrer Zusammensetzung. Vff. haben von 49 Gläsern 
die therm . Ausdehnung, die k rit. Temp., die Erweichungstemp. u. die dazugehörige 
W ärm edehnung gemessen u. in  Beziehung zu ihrer Zus. gebracht. Die Gläser waren 
N a20 -C a0 -S i02-Gläser (30 Stück), bzw. N a20 -S i0 2-Gläser (19 Stück). Ih r  N a20-G eh.
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bewegte sich zwischen 12 u. 50% , der S i0 2-Geh. zwischen 50 u. 80% , der CaO-Gch. 
zwischen 0 u. 20%■ Es zeigte sieh, daß die k rit. u. die Erweichungstemp. in linearer 
Abliiingigkeit vom N a20-G eh. stehen. Auch die W ärm edehnung bis 400° is t d irekt 
proportional dem N a2Ö-Geh.; dagegen zeigen die K urven der W ärmedehnungen bis 
zur k rit. bzw. Erweichungstemp. einen n ich t linearen Verlauf, indem die W ärm e­
dehnung bei höheren N a20-G ehh. un ter derjenigen bleibt, die sich aus einer direkten 
Proportionalitä t zum N a,0-G eh. ergäbe. Auf Grund der gefundenen D aten haben Vff. 
Form eln aufgestellt, die die Beziehung zwischen Zus. u. W ärm edehnung, bzw. k rit. u. 
Erweichungstemp. wiedergeben. (Glass Ind. 15. 48— 50. 65. Mai 1934. Bureau of 
S tandards.) RÖLL.

F. D annm eyer, Das Ntophanglas als nautisches Hilfsmittel und fü r  allerlei andere 
Zwecke. (Umschau Wiss. Techn. 38. 710— 11. 2/9. 1934. Ham burg, Inst. f. physikal.- 
biol. Lichtforschung.) R ö l l .

Z. Uneno, Neue hochfeuer feste Materialien. Zus. der Rohm aterialien verschiedener 
Länder für die H erst. von „C orbart“ . Zus. der Enderzeugnisse. Therm. u. mechan. 
Eigg. Amvendungsmöglickkeiten. (J . Fuel Soc. Japan  13. 91—93. Septem ber 1934. 
[N ach engl. Ausz. ref.J) SCHUSTER.

F. D. Bubleinikow , Der Speckstein aus russischen Lagerstätten als feuerfestes 
Material. Beschreibung der Vorkk., der Eigg. u. der Verwendungsmöglichkeiten. 
(B erg-J. [russ.: Gorny Sburnal] 110. N r. 5. 38—41. 1934.) R . K . M ü l l e r .

J. A . K ljutscharew  und s. A. L öwenstein, Saures Futter zum  Schmelzen von 
Nichteisenmetallen in  Hochfrequenzöfen. (Feuerfest 9. 157—59. Dez. 1933. — C. 1934.
I . 914.) R ö l l .

A chille Goffi, R eineund Mischzemente. Vf. w'eist darauf hin, daß nach Normierung 
der Zem entqualitäten in Ita lien  (Festigkeit nach 28 Tagen 300, 450 u. 600 kg) ver­
schiedene Zwischenqualitäten bestehen bleiben, u. schlägt vor, nur reine Zemente m it 
einer unteren Festigkeitsgrenzo von 400 kg (evtl. auch weniger) zuzulassen. (Cemento 
arm ato. Ind . Cemento 31. Suppl. 69—71. Ju li 1934.) R . K . MÜLLER.

W . M. Lerch und R . H . B ogue, Die Hydratalionsuärme von Portlandzementbrei. 
(Cemento arm ato. Ind . Cemento 31. Suppl. 71— 73. 81—84. Aug. 1934. — C. 1934. I I .
2266.) R . K . Mü l l e r .

— , E in fluß  der Temperatur a u f die Entwicklung der Belonfesligkeit. (Ciment 39. 
225— 27. Sept. 1934.) E l s n e r  v o n  G r o n o w .

H . R . Straight, Mörtelmischungen aus Abfallton erweisen sich als praktisch im  
Gebrauch. Die Ergebnisse der Festigkeitsprüfung von 14 Tonmörteln von 14 Produzenten 
des S taates Jow a werden m itgetcilt u. Angaben über Mahlfeinheit, Wasseraufnahmo 
u. W iderstandsfähigkeit gegen Frieren u. Auftauen gemacht. Vorschläge fü r Normen­
vorschriften fü r Tonzusätze zu Zementmörteln, die au f die dortigen Bedürfnisse zu­
geschnitten sind, werden gegeben. (Briek Clay Rec. 85. 94— 95. 100. Sept. 1934.) G r o n .

I. A. Andrjukow, Versuch des Ersatzes des Zementes durch Ton beim Teufen in  
wasserhaltigen Gesteinen. Die Verss. zeigten die Möglichkeit der Anwendung von Ton 
an Stelle des Zements beim Teufen der Kaligruben in wasserhaltigen Gesteinen, ins­
besondere im K alkstein. (Kali [russ.: Kalii] 2. Nr. 8. 5— 21. Nr. 9. 6—22.1933.) K l e v e r .

H . W . Lee, Messung der optischen Konstanten von Glas. Beschreibung der be­
kannten  Methoden zur Best. des Brechungsindex von Glas. (Glass Ind . 15. 141—44. 
Aug. 1934.) R ö l l .

Frank W . Preston, E in  neues Polariskop. Beschreibung eines App., der sowohl 
als gewöhnliches Polariskop als auch als Immersionspolariskop m it gewöhnlichem 
A nalysatorokular oder m it BABlNETschem K om pensator benutzt werden kann. Es 
gesta tte t die Unters, von Flaschen, D rahtglas, Rohglas ete. ohne Zerschneiden oder 
Anschleifen. (Glass Ind . 15. 85— 86. Ju n i 1934.) R ö l l .

Soc. An. des M anufactures des Glaces et Produits Chimiques de St.-G obain, 
Chauny & Cirey, Paris, Herstellung von Glas unter Verwendung von geschm. Glase 
in  jeweils möglichst geringer Menge u. un ter Zuführung von festen verglasbaren Stoffen 
auf die Oberschicht der fl. Glasmasse. Die festen Stoffe, wie F ritten  oder Quarz- 
körnor, w erden durch einen direkten elektr. Lichtbogen geschm., w ährend der Schmelz­
ofen indirekt elektr. geheizt wird. Eine Zeichnung erläu tert die Verf.-Weisc u. die Vorr. 
(Schwz. P . 167 752 vom 31/1.1933, ausg. 1/6. 1934. F . Priorr. 5 /2.1932 u. 19/1.
1933.) M. F . Mü l l e r .
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Columbus Dental Mfg. Co., V. St. A., Zahnersatzmasse. Als Schutzm ittel gegen 
ehem. W rkgg. werden der silicat- u. gipshaltigen Grundmasse Metallpulver oder Mctall- 
oxydpulver hinzugefügt. E s dienen hierzu: Cu, Ni, Co, Fc, Zn, Mo, Ag, V, Cr, Mn, W ; 
Oxydo dieser Metalle oder des Al, Ba, Sr, Ca; LiCl oder SrCl2. Die M. en thält: 60 bis 
80%  Silicate, 15—35%  Gips u. 5—20%  Schutzm ittel. 3 Ausführungsbeispielc. (P. P. 
767 656 vom 25/1. 1934, ausg. 23/7. 1934.) S c h i n d l e r .

Reszö Hejcmann, Budapest, A u f der Vorderseite m it einem Porzdianbelag ver­
sehene Zahnkrone aus Edelmetall oder einer Eddmetallegierung. H ierzu vgl. Ung. P. 
106 893; C. 1934. II. 806. N aehzutragcn ist, daß demgegenüber dio Zus. der Porzcllan- 
mischung abgeändert is t in 6,7 (Gewichtsteile) S i, 1,9 Borax, 1,72 N a3C03, 0,3 N aN 03, 
1,15 Kryolith, sowie 0,6 SnO  u. es werden später 10 Teile des gewonnenen Pulvers 
m it 0,40 Teilen weißen Tons u. 0,85 Teilen „W eißtrübm ittel“ gemischt. Abweichend 
erfolgt ferner das Aufträgen au f die Zahnkrone in  einer Stärke von nur 0,1 mm. Gleiche 
W ärm eausdehnung der Zahnkrone u. ihres Porzellanbelages. (Jugoslaw. P. 11104 
vom 15/8. 1933, ausg. 1/8. 1934.) E u h s t .

Oliver Bowles, T he S tone  Industries . L o n d o n : M cG raw -H ill 1934. (530 S.) 8°. 30 s. 
H ew itt W üson, K ao lin  a n d  ch in a  c lay  in  tho  P acific  N orthw est. S ea ttle : U niv . o f W ash.

1934. (184 S.) 8°. (E ngineering  E x p . S ta . scr. bull. no. 7G.) p ap ., 1.60.

VII. Agrikülturchem ie. Düngem ittel. Boden.
C. D. V. Georgi und J. H. Dennett, Mitteilung über die Wertbestimmung von 

Naturphosphaten, Die Verss. bestätigten die Erfahrung, daß n icht der Gesamt-P20 5- 
Geh. als W ertmesser für den Erfolg in  Frage komm t, sondern nur der Grad der Löslich­
ke it in  Citronen- oder Essigsäure. (Malayan agric. J . 22. 329—30. Ju li 1934.) G r im m e .

E. M. Crowther und Winifred E. Brenchley, Der Ertragswert und die Nitrifizier- 
barkeit von aus Kohle geiconnenen Huminsubstanzen. D urch ein patentiertes Verf. aus 
Kohle (durch schwache Oxydation) hergestellte H um insäuren u. Ammoniumhumato 
wurden in Topf- u. Feldverss. als Dünger verwendet. Die Düngcwrkg. w ar keine 
größere als die anderer Ammoniumsalze. Eine geringe N itratbldg. wurde beobachtet. 
(J .  agric. Res. 24. 156— 76. Jan . 1934. Chemistry and Botany D epartm ents, R otham sted 
E xp. Station, Harpendon, H erts.) L lN SE R .

Walter Obst, Düngemaßnahmen fü r  unseren Ölpflanzenanbau. Ölfrüchte, be­
sonders Raps, gedeihen g u t im Nachbau nach N-Sammlern. Salpeter is t sehr vorsichtig 
anzuwenden. Besonders wichtig is t P 20 5 als Superphosphat u . Thomasmehl. W eitere 
p rak t. Vorschläge vgl. Original. (Allg. Öl- u. Fett-Z tg . 31. 360—61. Sept. 1934.) Gd.

Samuel L. Jodidi, Chemische Zusammensetzung und Emleerlrag der Alaskaerbse 
unter dem E in fluß  gewisser Dünger und Entwicklungsstadien. Im  allgemeinen bewirkten 
KCl u. Superphosphat eine ausgesprochene Steigerung von E rn te  u. Qualität. Löslicher 
N  w irkte verzögernd auf die Reifung, bedingte aber Steigerung des Zuckergeh. (J . agrie. 
Res. 48. 703—36. 15/4. 1934.) G r im m e .

G. V. C. Houghland und J. A. Schricker, Der E in fluß  von K ali a u f die Stärke­
bildung in  K artoffdn, Die Verss. ergaben, daß K äO-Diingung die Stärkebldg. kaum  be­
einflußt, sio w irkt sogar ungünstig auf den Trockensubstanzgeh. (J . Amer. Soc. Agron. 
25. 334— 40. 1933. W ashington [D. C.].) G r im m e .

C. Husemann, Beitrag zur Kalidüngung der Kartoffel a u f den Hochmoor- und  
Heidesandböden Nordwestdeutschlands. 181 mehrjährige Verss. auf Hochmoor- u. Sand- 
Böden über die W rkg. steigender Kaligaben, sowie verschiedener K alidüngem ittel bei 
verschiedenzeitlicher Anwendung. (Landwirtscli. Jb . 80. 293— 332. 1934. Bremen, 
Preuß. Moor-Vers.-Stafr.) L u t h e r .

Ladislav Smolik, Beitrag zur Frage des Redoxpotentiales unserer Böden. Das 
Redoxpotential in  Podsolboden erreicht das Maximum in der obersten Schicht u . fällt 
dann ab ; im untersten  Uluvium wird es negativ. In  den oberen Schichten der Acker- 
u. W aldböden ändert sieh das R edoxpotential im Laufe des Jahres s ta rk  u. geht von 
positiven W erten in negative W erte über. (V & tnik ceskoslov. Akad. Zemedelske 10. 
152—57. 1934.) M a u t n e r .

Ladislav Smolik, Struktur und Feuchtigkeitsgrad des Bodens. Dio Feuchtigkeit 
des Bodens bedingt die Bldg. von Klumpen bestim m ter Größe. Die für die Bldg. der 
größten Klumpen günstigste Feuchtigkeit is t n icht bei allen Böden gleich: bei sandigem
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Boden betrag sio ca. 14%, bei Lehm 25%  u. Ton 38%  W. (Vëstnik ceskoslov. Akad. 
Zemëdélské 10. 457—62. 1934.) M a u t n e r .

Ladislav Smolik, Das Volumen der in  Wasser abgesetzten Böden. D as A bsetz­
volumen gleicher Gewichtsmengen verschiedener Böden is t sehr verschieden : es wurden 
W erte zwischen 33,4 u. 83,6 ccm per 50 g Boden (Luftgewicht) festgestellt. Das höchste 
Volumen wurde bei Podsolboden in der obersten Hum usschicht u. Schwarzböden der 
unteren  Humusborizontc gemessen. E ine genaue Beziehung zwischen dem A bsetz­
volumen u. anderen charakterist. Bodenmcrkmalen g ib t es offenbar n ich t; in  vielen 
Fällen stimmen aber ungefähr die Beziehungen zwischen Absetzvolum u. H ygro­
skopizität, CaC03-Geh. u. W asserstoffperoxyd-Katalase überein. (Vëstnik ceskoslov. 
Akad. Zemëdëlskc 10. 451— 57. 1934.) M a u t n e r .

Erwin Deger, Grenzzahlen humider Tropenböden Milteiamerikas. Unters.-Ergeb- 
nisse von 30 Böden aus den regenfeuchten Tropen Guatemalas. Roggen, sowie andere 
Getreidearten u. auch Reis erwiesen sich als in den Tropen ungeeignete Vers.-Pflanzen 
für die NEUBAUER-Unterss. Am geeignetsten waren Leinsaat u . Sesam, von denen 
letzterer seiner größeren Säuretoleranz wegen benutzt wurde. Die qualitativen Gefäß- 
verss. ergaben ein m it den analyt. u . physiol. Grenzzahlwertcn vollständig überein­
stimmendes Ergebnis, so daß Grenzzahlen für die humiden Tropen zu allgemeiner 
Orientierung u. zur Begutachtung des Düngerbedürfnisses recht gu t brauchbar zu sein 
schienen. Die mittclam erikan. Böden werden vom Vf. in 3 Gruppen eingeteilt. (Z. 
Pflanzenemährg. Düng. Bodenkunde. Abt. A. 35. 1— 6. 1934. Guatem ala, Agrik.-chem. 
Inst.) L u t h e r .

R. M. Woodman, G. H. Brenchley und F. Hanley, Bodenbehandlung fü r  
Brassicaarten. I . Der E in fluß  der Bodensterilisation m it Quecksilberchlorid a u f das Keim- 
lingswachstum beim Rosenkohl. Sterilisation des K eim bettes (gegen Plasmodiophora 
brassicae) vor der A ussaat bedingt eine Verminderung des Trockengewichtes der W urzeln, 
Sprosse u. der gesamten Keimlinge. (J . Soc. chem. Ind., Chem. & Ind . 53. Trans. 35 
bis 36. 26/1. 1934. Cambridge, U niv., H orticultural Res. S tation.) LlN SER .

R. H. Larson, Bodenbehandlung in Beziehung zur Kohlhemie. Düngung m it Ca(OH)3
u. Ca-Mg-Carbonat bis pH =  7,1 w irkte im Freiland nicht sicher gegen Kohlherniebefall, 
dagegen jedoch im Gewächshaus. Bei gu t gewässerten Böden zeigten Ca(OH)„, CaC03, 
CaO u. MgC03 gute W irksam keit, wenn pH über 7,2 war. Stauende Nässe begünstigt 
den Befall, desgleichen W.-Mangel bei starker D urchlüftung. (J . agric. Res. 48. 749 
bis 759. 15/4. 1934.) G r i m m e .

Vittorio Casaburi, Verwendung von synthetischen Gerbstoffen und deren Melall- 
salzen zur Saatdesinfektion und -Stimulation. Sammelbericht. (Monthly Bull, agric. 
Sei. P ract. 2 5 . 342 T —44T. Aug. 1934. Neapel.) G r i m m e .

James G. Horsîall, A. G. Newhall und C. E. F. Gutennan, Bestäubung von 
Saatgemischen mit rotem Kupferoxyd zur Bekämpfung der Naßfäule. Rotes Cu-Oxyd 
w ar als Trockenbeize sehr gu t w irksam, es w irkte gleichzeitig als Stimulans. Näheres 
über Anwendung u. Dosierung im Original. (Bull. New Y ork S tate  agric. Exp. S tat. 
Bull. N r. 643. 34 Seiten. Febr. 1934.) " G r i m m e .

K. Müller und H. Sleumer, Biologische Untersuchungen über die Peronospora- 
krankheit des Weinstockes m it besonderer Berücksichtigung ihrer Bekämpfung nach der 
Inkubationskalendermethode. (Landwirtsch. Jb . 79. 509-—76. 1934. Freiburg i. Br.) G r i .

S. Marcovitch, Die Wollblattlaus in  Tennessee. Zur Bekämpfung eignet sich am 
besten CS2-Emulsion. ( J .  econ. Entom ol. 2 7 . 779—84. Aug. 1934.) G r i m m e .

M. Raucourt, Beitrag zur chemischen und insekticiden Untersuchung von Bestäu­
bungsmitteln gegen den Lanzenblattkäfer. Bei einer Bestäubungskonz, von 50 kg je 
1 lia ( =  5 kg As) betrug bei Ca-Arseniat der Bestäubungsrückstand im  M ittel 20 /< 
je qcm B lattflâche, bei Pb-A rseniat w ar er ca. 30%  geringer. Ü berschreiten der Dosis 
fü h rt n icht zu höherem R ückstand, sondern bedingt N iederfall auf die E rde. Bei ge­
nannter Konz, is t die tödliche W rkg. auf den Lanzenblattkäfer rund 100%ig. (Ann. 
agronom. 4. 529—53. Juli/Aug. 1934. Versailles.) G r i m m e .

A. Chapellier und M. Raucort, Die Giftigkeit von arsenhaltigen Insekticiden bei 
Wild, Vff. kommen aus ihren Verss. zu dem Schlüsse, daß D ibleiarseniat das am 
wenigsten schädliche Insektenbekäm pfungsm ittel ist, Pariser G rün (Kupferaceto- 
arsenit) is t ca. 6-mal giftiger als ersteres. Triealcium- u. A lum inium arseniat liegen 
zwischen beiden. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. France 2 0 . 598— 603. 30/5. 1934. 
Versailles.) " G r i m m e .
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G. F. Hill und F. G. Holdaway, Beobachtungen über die Verwendung von Z in k ­
chlorid zur Bodenbehandlung bei der Bekämpfung vcm Termiten. Bodenbckandlung 
m it ZnCl2 in  zweifacher Gabe w irkte sicher gegen Termitenbofall. (Commonwealth 
Australia. J . Council sei. ind. Res. 7. 169—72. Aug. 1934.) G r t m m e .

F. L. Campbell, W. N. Sullivan und Howard A. Jones, Dcrris in  Zerstäubungs­
mitteln gegen Fliegen. I I . Petroleumcxtrakte von Derrisumrzeln als Hauszerstäubungs­
mittel gegen Fliegen. Vergleichende Versuche m it Derris- und Pyrelhmmextrakten. (I. vgl. 
C. 1934. I I .  2582.) Pyrcthrum extrakte waren wirksamer in der Betäubung, Derris- 
ex trak tc  in der A btötung der Fliegen. (Soap 10. Nr. 4. 83—85. 103—04. April 
1934.) S c h ö n f e l d .

Philip Garman, Mitteilungen über die vergleichende Giftigkeit von Anabasin- und  
Nicotinsulfat bei Blattläusen und Blatthüpfem. A nabasinpräparate erwiesen sich als 
sehr wirksam bei der Schädlingsbekämpfung u. übortrafen bei gleicher Konz, die N icotin­
präparate  um ein Mehrfaches an  W irksam keit. (Rep. Connecticut agric. E xp. S tat. 
5 6 .  433— 34. New Haven.) G r im m e .

Philip Garman, Proben m it einem Mineralölaktivator zur Erhöhung der Wirkung 
von Nicolinsulfat. Eine Nicotinsulfatlsg. 1: 2000 m it einer Beigabe von 1: 200 Penetrol 
ha tte  die gleiche W irksam keit wie eine reine Nicotinsulfatlsg. 1: 800. (Rep. Connecticut 
agrie. Exp. S tat. 55. 578— 79.) G r i m m e .

Keighley M. Ward, Teerdestillatspritzmittd fü r  Obstbäume. Von den Prodd. der 
fraktionierten Teerdest. erwies sich die A nthracenfraktion (270— 400°) als am  w irk­
sam sten zur Bekämpfung von Obstbaumschädlingen. H öherer Geh. an Phenolen 
setzt die W irksam keit herab. Im  Original Vorschriften zur H erst. brauchbarer Spritzfll. 
u. ihrer Verwendung. (J . Dep. Agric. Victoria, A ustralia 32. 381—85. Aug. 1934.) G ri.

Hans Papendieck, Die Arbeiten der Mitscherlich-Gesellschaft in  Ostpreußen. Kurze 
D arst. der Gefäßmethode, wie sie für die Praxis durchgefülirt wird, u. Besprechung der 
Arbeitsweise u. p rak t. Nutzanwendung (Düngerbereehnungen in einem Feldbuch m it 
Hilfe der N ährstoffstatik). (Em ährg. d. Pflanze 30. 256— 58. 15/8. 1934. Königsberg 
[Ostpr.].) ' L u t h e r .

S. G. Heintze, Die Verwendung der Glaselektrode zur Messung der Bodenreaktion 
und von Redoxpotentialen. Die Glaselektrode is t sowohl zur Messung des pn wie auch 
des Redoxpotentials bestens verwendbar, z. B. auch in alkal. Böden. Die Oxydations- 
Reduktionspotentiale der Böden hängen so eng m it der Wasserstoffionenkonz, zu­
sammen, daß sio n ich t getrenn t gemessen werden müssen. (J . agrie. Res. 24. 28—41. 
Jan . 1934. Chem. Dep. R otham stcd Experim . Station, Harpenden, H erts.) LlN SE R .

Edwin Beater, Vorschlag zur Änderung des Verfahrens zur Kaliumbestimmung 
in Bodenauszügen. Vf. zeigt, daß die K obaltnitritm ethode zur Best. von K  in Boden­
auszügen nach M i l n e  (vgl. C. 1929. I. 2094) dadurch ungenau wird, daß im R ück­
stand  der Bodenauszüge, der nu r m it h. H 20  ausgelaugt werden soll, K  eingeschlossen 
zurückbleibt. Vf. schlägt vor, den R ückstand in HCl zu lösen, N H 3 hinzuzufügen, 
zu filtrieren, einzudampfen u. vorsichtig die N H 4-Salze zu vertreiben. D ann wird m it 
H 20  aufgenommen u. wie gewöhnlich w eiterverarbeitet. (Analysenbelege.) (J . Soc. 
chem. Ind ., Chem. & Ind . 53. 712. 17/8. 1934. M ount Edgecombe, N atal, Sugar E x ­
perimental Station.) R e u s c h .

W. S. Martin und G. Griffith, Vorschlag zur Änderung des Verfahrens zur 
Kaliumbestimmung inBodeziauszügen. Vff.fanden ebenfalls (vgl. vorst.R ef.), daß h. H 20  
n ich t alles K  zu lösen vermag. Die Schwierigkeit wird umgangen, indem der R ückstand 
m it verd. HCl gel. u. dann Fo (u. Al) durch Vio‘n* N aOH  m it Bromthymolblau als 
Indicator gefällt w ird; dann kann die K -Best. erfolgen. (J . Soe. chem. Ind., Chem. & 
Ind . 53. 830. 5/10. 1934.) R e u s c h .

R. K. Schofield, Schndlmethoden zur Bodenunlersuchung. I I .  Die Verwendung 
von p-Nilrophenol zur Feststellung des Kalkzuslandes. (I. vgl. C. 1933. II . 595.) W. wird 
m it überschüssigem CaO geschüttelt; nach 24-std. Absitzen u. nach Zusatz von 8,34 g 
p-Nitrophenol jo 1 1 w ird auf Vss*n - eingestellt. Hierbei werden etw a %  des p-Nitro- 
phenols abgesätt. 8 g lufttroekner Feinboden werden m it 40 ccm vorst. Lsg. über 
N acht geschüttelt, un ter Vermeidung einer Verdunstung wird abfiltriert. 25 ecm 
werden m it V20-n. HCl gegen Bromkresolgrün titr ie rt. Parallelverss. m it 25 ccm Reagens. 
Differenz in  ccm =  mg Ä quivalent CaO in 100 g Boden. (J .  agric. Sei. 23. 252—54.
1933. H arpenden [H erts.].) _ G r im m e .

R. K. Schofield, Schndlmethoden zur Bodenuntersuchung. I I I .  Die Verwendung 
von primärem Kaliumphosphat zur Feststellung der Basenaustauschfähigkeit. (II. vgl.
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vorst. Ref.) Eine ca. 1 mg-Äquivalent K 20  entsprechende Menge Boden wird in 50 ccm- 
Pyrexkolben m it 25 ccm einer Mischung von 2 Vol. 0,15-m. K 2H P 0 4 u. 1 Vol. 0,15-m. 
K H 2P 0 4-Lsg. (als Puffer) 1 Stde. lang geschüttelt u. nach dem Einsetzen in  das W .-Bad 
in der überstellenden nahezu klaren Fl. die elektr. Leitfähigkeit bestim mt. Parallel- 
vers. ohne Boden. Beispiel zur Berechnung: Angewandt 7 g  Boden, W iderstand der 
Originallsg. 20,49, der Bodenmischung 24,68. D ann is t dio Leitfähigkeitsänderung 
(24,68—20,49)/24,68 =  0,170. Die Originallsg. war =  0,25-n. K ,0  =  6,25 mg-Äqui- 
valent in  25 ccm. 7 g Boden binden dann 6,25 X 0,170 =  1,063 mg-Äquivalent K 20  
=  15,2 je 100 g. Die gefundenen W erte fallen etwas niedriger aus als die T itrations­
werte, trotzdem  w ird die Methode vom Vf. wegen der Schnelligkeit der Ausführung 
empfohlen. (J . agrio. Sei. 23. 255—60. 1933. H arpenden [H erts.].) G r im m e .

Boh. Malâë, Z ur Frage der Bestimmung des Kalkbedürfnisses der Böden, Die ein­
gehenden Unterss. ergaben den hohen W ert der Methoden von K a p p e n  u . von H i s s i n k . 
(Vëstnik ceskoslov. Akad. Zemëdëlské 9. 299—304. 1933. B rünn.) G r im m e .

Copeman Laboratories Co., übert. von: Lloyd G. Copeman, Flin t, Mich., 
V. St. A., Behandlung von Früchten oder Pflanzen während des Wachstums. U m  während 
des W achstums z. B. Früchte vor Schädlingsbefall zu schützen, werden dio noch am 
Baum  befindlichen Früchte m ittels einer geeigneten Vorr. in  fl. Latox oder dessen wss. 
Emulsionen getaucht. Nach dem Trocknen is t die behandelte F ruch t von einem elast. 
Film  überzogen, der sieh der wachsenden F ruch t anpaßt. (A. P . 1 9 5 5  950 vom 17/5. 
1932, ausg. 24/4. 1934.) G r ä GER.

Government and People of the United States of America, übert. von: Arthur 
M. Henry, Haddonfield, N. J .,  V. St. A., Entfernen giftiger Beläge a u f Früchten und 
Gemüsen, Dio nach dem Spritzen m it Insekticiden verbleibenden Rückstände werden 
zunächst m it verd. Lsgg. starker Säuren (HCl) oder Alkalien abgewaschen, dann wird 
m it W. nachgewaschen u. getrocknet. 8 Beispiele fü r As-haltigc Insekticide. (A. P. 
1967176 vom 14/5.1927, ausg. 17/7. 1934.) S c h i n d l e r .

Aasnlf Löddesöl, Aas bei Oslo, Norwegen, Elektroäialyseapparalur, bestehend 
aus einer M ittelkam m er A u. je  2 an  diese seitlich sich anschließenden K am m ern (C, 
E  u . B,D), die voneinander durch Dialysemem branen, auf der K athodenseite aus 
Pergam ent, auf der Anodenseite aus Cellophan, getrennt sind. Die Elektroden aus 
P t-R h  befinden sich in  den äußeren K am m ern B u. D. Die A pparatur d ient zur Boden- 
unters. (A. P. 1926 591 vom 31/10. 1931, ausg. 12/9. 1933.) B r ä u n i n g e r .

VIII. M etallurgie. M etallographie. M etallverarbeitung.
E. Reitler, Die Elektrizität im  Dienste der Elektrometallurgie. Überblick über 

die Fortschritte  der elektrolyt. Cu-, Pb- u. Zn-Raffination, der Galvanotechnik 
u. der Schmelzflußelektrolyse. (Metallbörse 24. 986. 1017— 18. 11/8. 1934.
Neuß a. R h.) ” R . K. MÜLLER.

Albert Knaff, Mittelafrikanisches Eisenschmelzen, Vf. beschreibt die Fe-D arst. 
nach uralten  Verff., wie sie noch heute in Zentralafrika ausgeübt w ird, u . untersucht 
an  H and von Schliffbildern die Beschaffenheit des afrikan. Eisens. E in  Vergleich 
m it einem in curoäpisebem Rennfeuerbetriebe hergestellten Eisenstück aus dem Jahre 
1630 zeigt die Überlegenheit des Erzeugnisses der afrikan. Eisenschmelzen. (Rev. 
techn. luxembourg. 26. 63—68. M ai/Juni 1934. Luxemburg.) H a b b e l .

J. Seigle, K ritik  des eutektoiden Eisen-Zementitdiagramms und Vorschlag fü r  ein 
neues Diagramm. An einer größeren Anzahl von Schaulinien über dio a—"/-Umwandlung 
u. dio Löslichkeit des Fe3C wird gezeigt, daß der P u n k t S  kein wirklicher eutektoider 
P u n k t ist, wenn er auch als interessanter P u n k t der Löslichkeitskurve verbleibt. An 
dem Verlauf der Löslichkeitslinien für übereutektoide Stähle u. weißes Gußeisen ändert 
sich nichts; eine Änderung t r i t t  nur bei untereutektoiden Stählen ein. An einem S tahl 
m it 0,6%  C wird gezeigt, daß nach der bisherigen eutektoiden Theorie fast aller C 
als Fe3C des Perlits vorliegt, daß bei steigender Temp. bis zur Erreichung der P  S  K- 
Linie eine merkbare Löslichkeit n ich t e in tritt, daß dann  aber bei der P  S  Ä-Temp. 
eine plötzliche u. vollständige Lsg. sta ttfindet. Im  Gegensatz zu dieser Anschauung 
wird gezeigt, daß die Auflsg. des Fe3C m it steigender Temp. fortschreitend verläuft. 
Die aus dieser Anschauungsänderung zu ziehenden Folgerungen werden kurz erw ähnt. 
(Bull. Ass. techn. Fonderie 8 . 289— 96. Ju li 1934.) H a b b e l .
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H. H. Walther, Elektrogußeisen. Vf. bespricht dio Ausrüstung des Ofens, dio 
Schmclzkosten, das Schmelzverf. u. die physikal. Eigg. von n. Elektrogußeisen. Ferner 
wird bzgl. der W arm behandlung des Gußeisens eingegangen auf die E ntfernung von 
Spannungen durch Glühen hei 425— 550°, die E rhöhung der B earbeitbarkeit durch 
kurzes Glühen bei 660—750°, das Abschrecken für Stücke m it mindestens 0,55%  ge­
bundenem C von 815—825°, das Anlassen bei 550° u. das Entfernen harter Stellen 
durch Erhitzen auf 900° (um die Carbide zu zers.), Ofenabkühlung bis 750° u. 
weiterer Abkühlung in ruhiger Luft. Cr-Carbide können hierdurch n ich t aufgel. 
werden. Bei jeder E rhitzung oder Abkühlung muß das Temp.-Gebiet von 250 bis 
425° langsam durchschritten werden. (Bull. Ass. techn. Fonderio 8. 315—22. 1934. 
Foundry Trade J . 51. 145—48. The D ayton Steel Foundry Co., Dayton, O., 
V. St. A.) ' * H a b b e l .

H. Kern und A. Lissner, Verbesserung von Grauguß. D as G rundm etall darf 
keine großen Graphitflocken oder -blätter enthalten. Beim Gießen in  Kokille wird 
die G raphithldg. unterbunden; der W erkstoff besteht fas t ganz aus Zem entit u. P erlit; 
durch Glühen bei 800—850° werden die Carbide zum Teil zers., es bildet sich bei lang­
sam er Abkühlung feinvertcilter Graphit. Bei einem derartigen Grauguß kann durch 
E rhitzen auf 800° ein Teil der Carbide gel. werden, so daß sich heim Abschrecken 
M artensit u. beim Anlassen auf 500° Sorbit u. auf 700° sorbit. P erlit bildet. Durch 
eine derartige W arm behandlung, die zwar für die Praxis noch zu um ständlich ist, 
wird die Zugfestigkeit u. H ärte  im gleichen Verhältnis erhöht. (Bull. Ass. techn. 
Fonderie 8. 322—30. Ju li 1934. Brno., Lahor, d. Prvni hrnenskä strojirenskä Spole- 
enost.) _ H a b b e l .

H. Reininger, Hochwertiger Zylindergrauguß. N ach einer kurzen Besprechung 
über das Gefüge von Zylinderguß w ird die chem. Zus. u. die Axt des Gefüges zahlreicher 
gußeiserner Zylinder der verschiedensten H erkunft zusammengestellt, wobei auch 
legiertes Gußeisen m it Ni- u. Cr-Zusätzen berücksichtigt wird. W eiterhin wird an 
H and  der einschlägigen L itera tu r die planm äßige Verbesserung des Zylindergußmatcrials 
durch Veränderung der chem. Zus. einerseits u. durch besondere Behandlung der 
Zylindergußsehmelzen andererseits erörtert. (Automobiltechn. Z. 37. 441—53. 10/9. 
1934. Leipzig.) E d e n s .

G. Henon, Grundsätzliches und praktische Anwendungen vom selbsttätigen Anlassen 
von Eisengüssen, die a u f dünnwandige Schreckplatlcn vergossen sind. An H and mehrerer 
Beispiele werden die Vorteile u. die zu vermeidenden Nachteile bei der Verwendung 
dünner Schreckplatten sowie die Zus. derartiger P la tten  besprochen. (Bull. Ass. techn. 
Fond. 8. 306— 14. Ju li 1934. Fonderie des H auts Fourneaux de Saulnes.) H a b b e l .

Gustav Krebs, Verschiedene Punkte, die bei der Herstellung von Hartgußwalzen zu 
beachten sind. Ausführliche Übersicht über alle die Oberflächenhärte von H artguß­
walzen beeinflussende Faktoren. (Z. ges. Gießereipraxis 55. 367—68. 383—84. 16/9. 
1934.) F r a n k e .

J. G. Pearce, Die Elastizität, Durchbiegung und Kerbzähigkeit von Gußeise?i. 
Es werden Begriffserklärungen gegeben u. für unlegierte sowie m it N i u. Cr +  Ni 
legierte Proben Vers.-Ergebnisse an  H and von Gütezahlen u . Gefügcbildem gebracht. 
(Foundry Trade J . 51. 76—80. Engineering 137. 635—37. 1934. British Cast Iron 
Research Association.) H a b b e l .

P. Nicolau, Alle Gußeisenuntersuchungen an nur einer Probe. Vf. schlägt vor, 
alle Gußeisenunterss. an einer Probe m it 5,64 mm Durchmesser (25 qmm Querschnitt) 
u. 60 mm Länge durchzuführen, u. zeigt, daß an dieser Probe (evtl. Stützw eite 30 mm) 
alle meclmn. u . physikal. Eigg. erm itte lt u. auch dilatom etr. u. m ikrograph. Unterss. 
vorgenommen werden können. Die Probestäbe sollen nicht für sich gegossen, sondern 
aus dem Gußstück selbst entnom men werden. Vers.-Ausführungen u. -Anordnungen 
werden beschrieben. (Bull. Ass. techn. Fonderie 8 . 296—305. Ju li 1934.) H a b b e l .

Georges R. Delbart und Edgar Lecoeuvre, Untersuchung einiger physikalischer 
Eigenschaften von austenitischcm Nickel-Mangangußeiscn m it niedrigem Kohlenstaff­
gehalt. Vff. untersuchen ein Gußeisen m it 2,65%  C (1,65%  freiem C, 1%  gebundenem C), 
1,81% Si, 3,75%  Mn u. 6 ,5%  Ni. Beim Anlassen beginnt bei 500° der A ustenit sich in 
M artensit umzuwandeln; es w ird die Änderung der H ärte u. Abhängigkeit von der 
Anlaßdauer bei 500° untersucht. Ferner werden die Änderungen der mechan. Eigg. bei 
15 Stdn. A nlaßdauer in  Abhängigkeit von der Temp. behandelt. D as Gußeisen besitzt 
einen hohen E lastizitätsm odul u. hohe Elastizitätsgrenze. (Bull. Ass. techn. Fonderie 
8 . 279—88. Ju li 1934. Anciens Etablissem ents Carl, Denain.) H a b b e l .
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Miguel Cardelus Carrera, Nitrierung. I I .  (I. vgl. C. 1934. I I .  2585.) P rak t. 
Ausführung der N itrierhärtung: Öfen, unm ittelbare Vorbereitung, lokaler Schutz gegen 
Nitrierung, Lagerung der Stücke, eigentlicher Härtungsvorgang, Nachbehandlung u. 
Unters, der fertigen Stücke. (Afinidad 14. 97— 103. Sept. 1934.) R . K . MÜLLER.

A. L. Marshall, Blankglühen von Stahl in Schutzgasgemischen. Gleichgewichte bei 
Schutzgasgemischen, bestehend aus CO, C 02, H 2 u. W asserdampf, dam it beim Glühen 
von niedrig gekohltem S tahl kein Oberfläehcnangriff u. keine Entkohlung auftreten. 
Es werden folgende R kk. behandelt: 2 CO ^  C 02 +  C u. C 02 +  H , CO +  I I20 .

/ H erst. eines Schutzgases durch Teilverbrennung von Leuchtgas. (Trans. Amer. Soc. 
Metals 22. 605—24. Ju li 1934.) " H o c h s t e i n .

Edgar C. Bain, Eigenschaften von Kohlenstoff- und legierten Stählen. (H eat Treat. 
Eorg. 20. 339— 43. Ju li 1934. K eam y, N. J ., V. St. A., Research Laboratory U. S. Steel 
Corp. — C. 1934. II . 2436.) H a b b e l .

R. L. Rolf, Or oh- und feinkörnige Stähle. Vf. un tersucht zwei Stähle fast gleicher 
Zus. (0,4%  C, 0,7%  Mn, 0,2%  Si). D er grobkörnige Stahl besitzt gegenüber dem fein­
körnigen schlechtere Schmiedbarkeit, Neigung zur Rißbldg., erhöhte Zugfestigkeit u. 
Streckgrenze, niedrigere Einschnürung u. Dehnung sowie größere D urchhärtung. 
Eerner werden behandelt die Kerbzähigkeit, Brinellhärte u. Beziehungen zwischen 
den Festigkeitswerten beider Stähle. (H eat T reat. Forg. 20. 271—74. 331—33. Ju li 
1934. The Columbia Axle Co. u. Lakeside Steel Im provem ent Co.) H a b b e l .

R. L. Wilson, Über den E in fluß  der Korngröße im  Stahl. U nterss. über den 
Einfluß der Korngröße auf die Einsatz- u. A bschreckhärtung. An einem fein- u. einem 
grobkörnigen S tahl von der Zus. 0,15%  C, 1,25% Mn, 0,29 bzw. 0,19%  Si u . 0,28 bzw. 
0,25%  Mo wurden Vergleichswerte bzgl. Zugfestigkeit, Streckgrenze, Dehnung, E in ­
schnürung, D auerstandfestigkeit u. K erbzähigkeit fü r Tempp. bis ea. 760° erm ittelt. 
Es wurde ferner an einem Mn-Mo-Stahl m it 0,5%  C, der bei ca. 830° in  Öl gehärtet 
wurde, der Einfluß des Anlassens auf die Zugfestigkeit u. Kerbzähigkeit untersucht. 
(M etal Progr. 26. Nr. 2. 17—22. Aug. 1934.) " H o c h s t e i n .

M. Körber, Festigkeitseigenschaften der Stähle in  der Wärme. Vf. behandelt die 
Warmfließgrenze, insbesondere den Einfluß der Belastungsdauer auf die Lage der 
Fließgrenze. E s wird die V ers.-Einrichtung für Verss. bei langer D auer besprochen. 
Die eigenen Vers.-Ergebnisse des Vf. werden m it den Ergebnissen anderer Forscher 
verglichen. Vgl. C. 1932. II . 1681. (Rev. Métallurgie 31. 359— 68. Aug. 1934.) H a b b e l .

R. Griffiths, Blasenbildung a u f eisenoxydhaltigem Zunder und die Bedingungen 
zur Bildung eines nicht haftenden Zunders. E s wurden C-Stähle (Elektrolyteisen m it 
0,02%  C, weicher Stahl m it 0,07%  bzw. 0,12%  C u. Sohienenstahl m it 0,53%  C) u. 
legierte Stähle (W-Magnetstahl, Cr—Ni-, Ni-, Cr— V-Stahl u. Co-Magnetstahl) zwischen 
850 u. 1000° in reinem Sauerstoff, Sauerstoff-Stickstoffgemisch u. W .-Dampf geglüht. 
Dabei t r a t  die Blasenbldg. auf der Zundersehicht bei allen Stählen, die erhebliche 
Verzunderung aufwiesen, ohne Rücksicht auf ihre ehem. Zus. ein. Die Anwesenheit 
eines neutralen Gases is t für die Blasenbldg. erforderlich. W .-Dampf, in genügender 
Menge der oxydierenden Atmosphäre beigegeben, verhindert die E ntstehung von 
Blasen. Durch Beimengung von Dampf zum Sauerstoff oder L uft erhält m an un ter 
gewissen Bedingungen nach E ntfernung der Zunderschicht eine blanke Oberfläche. 
Die Zus. des Grundmetalls spielt hierbei insofern eine Rolle, w'eil bei einem größeren 
Ausdehnungskoeff. des Grundmetalls gegenüber dem der Zunderschicht beim Ab­
kühlen des Stahles sich die Zunderschicht von selbst löst, w ährend in  den Fällen, wo 
das Oxyd um die Korngrenzen herum eingedrungen ist, besonders bei Si- oder P-haltigen 
Stählen, sich eine zähe, festhaftende Zundersehicht bildet. Durch höhere Mn-Gehh. 
wird die Bldg. n ich t haftender Zunderschichten stark  gefördert. Auch die Erhitzungs- 
u. Abkühlungsgeschwindigkeiten haben auf die Bldg. der Zunderschichten einen E in ­
fluß, demi langsames Erhitzen u. Abkühlen führen zur Bldg. einer zähen u. fest haf­
tenden Zunderschicht. (Iron Coal Trades Rev. 129. 498— 99. 5/10. 1934.) F r a n k e .

Walther Leysensetter, Zerspanungseigenschaften icärmebehanddler Baustähle. An 
einem Mn-Cr- u. Cr-Mo-Stahl werden Schaubilder von Pendelverss. u. Verformungs- 
kennziffem m it den W erkstatterfahrungen bei der Bearbeitung von Zahnrädern ver­
glichen. Die beschriebenen Kurzprüfverff. sind fü r die Beurteilung des Werkstoffes 
bei verschiedenen W ärmebehandlungen geeignet. Aus der Verformungskennziffer 
kann m an au f dio Zertrümmerung der Randzone bearbeiteter Maschinenteile schließen,
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während aus den Pendelschaubildern die günstigste W ärm ebehandlung erm itte lt 
worden kann. (Z. Ver. dtscli. Ing. 78. 1085— 87. 15/9. 1934. S tu ttgart.) E d e n s .

E. P. Polushkin, E influß  der Kaltbearbeitung a u f das Gefüge von Rohren aus 
kohlenstoffarmem Stahl. Untcrss. über die K altverform ung beim Auswalzen bzw. Ziehen 
von niedrig gekohlten Rohren im bekannten Stopfenvcrf., sowie nach dem Dudzeele- 
u. dem Rockritcvevl. E s wird eine Erklärung dafür gegeben, daß bei dem Jlockriteverf. 
eine 50-fache K altverlängerung ohne Zwischenglühung gegenüber der nur 1,5— 6-fachen 
Verlängerung bei den beiden anderen Arbeitsweisen zu erreichen ist. (Trans. Amcr. 
Soc. Metals 2 2 . 635—56. Ju li 1934.) H o c h s t e i n .

C. L. Harvey, Der E in fluß  der Kallverformung a u f die physikalischen Eigen­
schaften von kalt gestauchten Schraubenbolzen. K a lt gestauchte Schraubenbolzen werden 
bei ihrer H erst. verschiedenen Verformungsgraden unterworfen. In  Bolzen m it mehr 
als 0,3%  C u. bei legierten S tahlsorten werden diese Kaltverformungseinflüsse durch 
eine nachfolgende W arm behandlung völlig entfernt. E s werden Unterss. an k. 
gestauchten Bolzen aus S tahl m it 0,15—0,3%  C m itgeteilt, bei denen der E influß 
verschieden langer Anlaßzeiten zwischen 300 u. 550° auf Brinellhärte, Streckgrenze, 
Zugfestigkeit u. Gefüge bestim m t wurde. (Trans. Amer. Soc. Metals 22. 657—72. 
Ju li 1934.) H o c h s t e i n .

Harry Kayseier, Hermann Lassek, Wilhelm Püngelund Emst Herrn. Schulz, 
E in fluß  der Herstellungsbedingungen au f die Eigenschaften, besonders die Tiefzieh- 
fähigkeit, von Bandstahl. E s w ird über den E influß des Kaltvorwalzens um 10— 70% , 
einer rekrystallisierenden oder umkrystallisierenden Zwischenglühung, des K alt- 
nachwalzens um 1— 12% , sowie eines kurzzeitigen Anlassens au f 200—550° au f die 
Festigkeitseigg., Roekwellhärte, Biege- u. Tiefziehfähigkeit, sowie au f die Neigung 
zur Fließfigurenbldg. bei T h o m a s -  u. SlEMENS-MARTIN-Bandstahl m it 0,05— 0,09% 
C berichtet. E s zeigt sich, daß bei umkrystallisierender Zwischenglühung Zugfestigkeit, 
Roekwellhärte, Streckgrenze u. Streckgrenzenverhältnis, unabhängig von dem Vor­
walzgrad, höher liegen als bei rckrystallisierender Zwischcnglühung. Dehnung u. 
Q uerkontraktion verhalten sich um gekehrt. Ticfung u. Aufweitung waren bei beiden 
G lüharten etwa gleich, die Biegezahl w ar bei um krystallisierender Glühung erheblich 
geringer. Bei den umkrystallisierend geglühten B ändern sind bei der angewendeten 
K altnachwalzung um 1— 12%  alle Eigg. vom Vonvalzgrad unabhängig. Dagegen 
weisen die bei rekrystallisierendem Glühen m it 25%  Vorwalzgrad gewalzten Bänder 
die günstigsten Ziehfähigkeiten auf. — D urch Nachwalzen von 1%  tre ten  bei sofortiger 
P rüfung keine Fließfiguren auf, sondern erst nach 2—3-wöchentlicher Lagerung. D a­
gegen sind bei 3% ig. K altnachwalzung auch nach mehrmonatiger Lagerung keino 
Fließfiguren festzustellen. E in  E influß der K om grcnzen auf die Fließfigurenbldg. 
konnte n icht beobachtet werden. Kurzzeitiges Anlassen bei 200—550° beeinflußt 
n icht die Zugfestigkeit, Roekwellhärte, Tiefung, Aufweitung u. Biegung. Dagegen 
werden Streckgrenze, Streckgrenzenverhältnis, Dehnung u. Querkontraktion deutlich 
verbessert u. zwar bei rekrystallisierend geglühten Proben in  stärkerem  Maße als bei 
den um krystallisierend geglühten Bändern. Zum Schluß werden eine Anzahl der nach 
dem vereinigten Keilzug-Tiefungsverf. erhaltenen K urven besprochen. Vff. empfehlen 
die Anwendung dieses Prüfungsverf. fü r die Beurteilung der Tiefziehfähigkeit von 
B ändern u. Blechen bei Mehrfachzügen. (Stahl u. Eisen 54. 993— 98. 27/9. 1934. D ort­
m und, M itt. Forsch.-Inst. Vereinigte Stahlwerke A.-G.) E d e n s .

— , Uber legierte Konstruktionsstähle. E s w ird über die Eigg. sowie geeigneto 
W ärmebehandlung u. Verwendung von K onstruktionsstählen aus gewöhnlichem 
C-Stahl, E insatzstählen (Ni- u. Ni-Cr-legiert), ferner aus Ni-Cr u. Ni-Mo-Stählen m it 
hoher Elastizitätsgrenze u. Festigkeit, aus n icht rostenden Stählen (Cr- u . Cr-Cu-Mo- 
Stahl) u. schließlich aus Stählen m it Cr oder Ni-Cr-Mo fü r W arm - u. K altbearbeitungs­
zwecke berichtet. (Technique mod. 2 6 . N r. 17. 17—23. 1/9. 1934.) E d e n s .

L. Sanderson, Stahl fü r  Zwecke der Fertigbearbeitung. Zusammenfassende Ü ber­
sieht über die E ntw . au f dem Gebiete der Sonderstähle, dio Verwendung finden zur 
Fertigbearbeitung, wobei insbesondere au f die verschiedensten Sorten korrosions­
beständiger Stähle, bzw. au f die Methoden, Stähle durch Überzüge korrosionssicher 
zu machen, eingegangen wird. (Synthet. appl. Finishes 5. 96— 97. Ju li 1934.) E d e n s .

M. Baeyertz, Beitrag über Ghromoxydeinschlüsse in  nichtrostendem Stahl und  
Ferrochrom. Es wurden zwei A rten von Chromoxydoinsohlüsscn festgestellt, die im 
durchfallenden Licht ro t u . grün erschienen. Durch ein saures Perm anganatätzm ittel 
u. eine besondere Ätzmothode wurde die rote A rt angegriffen. Die grüne Chromoxyd-
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phase enthielt m ehr Cr als die rote Oxydphasc. (Trans. Amer. Soc. Metals 2 2 . 625 
bis 634. Ju li 1934.) ‘ H o c h s t e i n .

H. C. Cross, Festigkeitseigenschaften von gegossenem und gewalztem, Chromnickel­
stahl mit höherem und niedrigem Kohlenstoff geholt bei hohen Temperaturen. An zwei 
Stählen m it 0,067 bzw. 0,125% C, 9,5%  N i, 18% Cr, 0,5%  Mn u. 0,6°/o Si wurden 
hauptsächlich bei Tempp. zwischen 535 u. 650° Biegeschwingungs-, W armzug- u. 
Dauerstandverss. ausgeführt. Die beiden Stähle m it verschiedenem C-Gch. wurden 
in  gegossenem u. gewalztem Zustand nach einer Abschreckung von 1100° untersucht. 
E s werden die Vers.-Ergebnisse bzgl. der Änderung von Gefüge, Kerbzähigkeit u. 
magnet. Perm eabilität der Stähle durch die D auerstandunterss. m itgeteilt. (Trans. 
Amer. Soc. mech. E ngr. 5 6 . 533— 53. Ju li 1934.) H o c h s t e i n .

H. Rührig und E. Käpernick, Über kugelförmig ausgeschiedenes Al-Fe-Si- 
Eutektikum in  Reinaluminium . In  Rein-Al m it über 99,5%  Al kann  ein Al-Fe-Si- 
E utektikum  beobachtet werden, das durch eine kugelförmige, auch bei sehr hohen 
W alzgraden keine Längung erfahrende Form  ausgezeichnet is t u. erst bei sehr starker 
(1000-facher) Vergrößerung als eutekt. Ausscheidung erkann t w'orden kann. Die B il­
dungsbedingungen dieser im Stadium  der E rstarrung  entstehenden Einschlüsse wrerden 
an. Al m it 99,80% Al, 0,10% Si u. 0,10%  Fe, sowie an  einer Legierung m it 1,92% Si 
u. 1,06% Fo untersucht. Beim Al entstehen die kugelförmigen Einschlüsse in dem 
zwischen Solidus u. Liquidus liegenden Gebiet, wenn die Abkühlungsgeschwindigkeit 
groß genug ist, um die Aufspaltung in  die beiden Komponenten AlGFe,S i3 u. S i des Eutek- 
tikum s zu verhindern. Dagegen is t bei Legierungen m it höherem Geh. an Si u. Fe der 
A bstand zwischen der Linie der beginnenden u. der beendeten E rstarrung  so groß, daß 
die n. Erstarrungsgeschwindigkeit n ich t mehr ausreioht, um  die tröpfchenförmigen E in ­
schlüsse in ihrer ursprünglichen Form  zu erhalten. (M etallwirtseh., Metallwiss., Metall- 
techn. 1 3 . 591—93. 24/8. 1934. Lautaw erk.) G l a u n e r .

Karl Krekeler, Aluminiumverarbeitung und Öle. Die bei der spanlosen u. span­
abhebenden V erarbeitung von Al zur Erleichterung des Verarbeitungsgangs, Schonung 
der Werkzeuge [Schutz der Walzen vor Korrosion] u. Verbesserung der M aßhaltigkeit 
u. Oberflächengüte benutzten Ölsorten werden besprochen. (Aluminium 17. Nr. 9. 
37—38. Sept. 1934. Hamburg.) GoLDBACH.

F. F. Kossolapow und E. F. Bachmetew, Röntgenographische Bestimmung der 
restlichen Atomgitterdeformation bei gepreßtem Duralumin. Aus den Unterss. geht hervor, 
daß K rystallite, deren Abmessungen größer als 10-6 cm sind, den H auptteil an de­
form iertem  D uralum in einnehmen. Es is t som it das Verwischen der Linien auf den 
R öntgendiagram m en von deformiertem D uralum in charakterist. für eine Verzerrung 
des A tom gitters u. n icht fü r eine Verkleinerung der K rystallite. Die bleibenden G itter­
verzerrungon bei der K altdeform ation von Duralum in verschwinden durch ein W eich­
glühen bei 300° in  weniger als 30 Sek.; bei 200° muß für die E ntfernung der Verzerrung 
eine Tem p.-K onstanthaltczeit von m ehr als 15 Min. bis zu 1 Stde. vorhanden sein; 
jedoch fü h rt bei Tempp. von 100° eine 3-std. H altezeit n ich t zur Entfernung der Ver­
zerrungen. Die bleibenden Gitterverzerrungen können ohne äußere Temp.-Einflüsso 
verkleinert werden, u. zwar infolge der W ärme, die in der Probe bei großen Schlag- 
geschwindigkeiten u. Deform ationsstufen entw ickelt worden ist. N ach der Deformierung 
des Duralum ins m it beliebigen Schlaggeschwindigkeiten (0,0015— 1,14 mm/sec) zeigt 
bei Tempp. von 300° u. höher die S truk tu r der Legierung bei der Röntgenanalyse 
keine Verwaschung der D oublette. Bleibende Gitterverzerrungen sind entweder n icht 
vorhanden oder überall n icht feststellbar. (Metal Ind . H erald [russ.: W estnik Metallo- 
promyschlennosti] 1 4 . Nr. 3. 76—82. März 1934.) H o c h s t e i n .

C. C. Downie, Abscheidung und Gewinnung von Palladium. Nebenprodukt der 
Silberelektrolyse. Vf. zeigt einen Weg, wie das Pd  im Betrieb angereichert werden 
kann. Die nasse M. aus dem Anodenraum wird bis zum Verschwinden der N 0 3'-R k. 
gewaschen u. un ter R ühren S 0 2 eingeleitet. D ann wird un ter E rhitzen u. R ühren 
konz. H 2SÖ4 zugegeben, abgekühlt u. in  H 2Ö eingegossen. Der R ückstand, den man 
absitzen läßt, en thä lt Spuren Ag, 94%  Au, 3— 4%  P t u. 0 ,4%  P d ; in diesem Nd. wird 
praktischerweise alles anfallende Pd gesammelt. D ann Lösen in  Königswasser, Fällung 
des Au durch FeCl2, filtrieren, Fällung des P t  durch N H 4C1; das F iltra t en thält alles 
Pd, das durch Fe in  HCl-Lsg. gefällt wird. Der Nd., der 34%  Pd , 14%  P t  (u. 2%  Au) 
enthält, wird dann im Laboratorium  nach bekannten Methoden gereinigt. Nach der 
endgültigen Trennung erhält m an durch Red. m it H 2 98—99,8%  Pd. (Ind. Chemist 
ehem. M anufacturer 1 0 . 355— 56. Sept. 1934.) R e u s c h .
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Friedrich Körber, Forschungen über die bildsame Verformung der Metalle. Vf. 
g ib t einen A usschnitt aus Forschungsarbeiten des K aiser-W ilhelm -Inst. f. Eisenforseh., 
dio die U nters, des technolog. Verformungsvorganges bei polykrystallinen m etall. W erk­
stoffen bei deren techn. Verarbeitung zum Gegenstand haben. U n ter Hinweis auf früher 
veröffentlichte Arbeiten wird der Beginn der plast. Verformung, der bei krystallinen 
K örpern von der Möglichkeit der Ausbldg. von Gleitlinien in den einzelnen K rystallen 
abhängt, u. von der Verformungstemp. entscheidend beeinflußt wird, behandelt. Die 
technolog. Seite des Verformungsmechanismus, sowie der K raft- u. Energiebedarf der 
techn. Formgebungsverff. w ird besprochen. (Naturwiss. 22. 565—69. 24/8. 1934. Düssel­
dorf, Kaiser-W ilhelm-Inst. f. Eisenforseh.) G l a u n e r .

Arnold Rhode, Erfahrungen beim Schweißen von hitzebeständigem Stahl. (K upfer­
schmied 4 6 . 214. 21/9.1934. — C. 1 9 3 4 . II . 2438.) F r a n k e .

A. A. Jackman, über die Natur der Schweißverbindung beim Bronzeschweißen. 
Im  Gegensatz zum Schmelz-Sohweißverf. w ird das Bonzeschweißverf. bei Tempp. aus­
geführt, die unterhalb des F . des Grundm ateriales liegen. Es w ird festgestellt, daß beim 
Bronzeschweißon von Gußeisen 2 Faktoren maßgebend sind für die Güte der Schweiß­
verb. : einerseits dringt die Bronzelegierung in  das Grundm etall ein, u. zwar längs der 
Korngrenzen. Dabei dringen säm tliche Legierungsbestandteilo der Bronze ein, wo sie 
nach der E rstarrung  verbleiben. D a die Korngrenzen unregelmäßig verschlungen sind, 
en tsteh t eine netzartige Verb. der beiden W erkstoffteile. Andererseits findet aber auch 
eine gewisse Legierung zwischen der Bronze u. dem Gußeisen s ta tt , u. zwar n ich t nur 
auf der Oberfläche, sondern auch längs der Korngrenzen, den Graphit- u. Schlacken- 
eiuschlüssen, entlang denen die Bronze eingedrungen ist. Vf. n im m t an, daß diese 
oberflächliche Legierung dio Ursache der hohen Festigkeit der Bronzeschweißung ist. 
(J . Amer. Weid. Soc. 1 3 . Nr. 7. 5— 11. Ju li 1934. Massachusetts In s t. Techn.) E d e n s .

J. H. Ziminennan, Beitrag zur Ermüdungsuntersuchung von Schweißnähten. 
Ermüdungsverss. wurden an besonders ausgebildoten Proben, deren Maße von denen der 
genorm ten Proben abweichon, u. die eine gleichmäßige Beanspruchung des ganzen 
Probestabes un ter Ausschaltung jeder Scherbeanspruchung gewährleisten sollen, durch­
geführt. Die Proben waren aus Schiffsplatten, die m ittels Lichtbogen unter Anwendung 
dick um m antelter Elektroden bzwr. m ittels des Acetylen-Sauerstoffschweißverf. zu­
sammengeschweißt worden waren, derart herausgearbeitet worden, daß sich die 
Schweißnaht in  der M itte der Probe befand. Die Proben, dio nach dem Schweißen 
nicht wärm ebehandclt wurden w'aren, zeigten in ihren Ermüdungsgrenzen untereinander 
keine großen Unterschiede, jedoch waren die W erte ihrer D auerfestigkeit verhältnis­
mäßig gering. Vf. erk lärt diese Feststellung durch das A uftreten von Rissen, verursacht 
durch Anhäufungen von makroskop. u. m kr. Spannungen. U nter makroskop. Span­
nungen versteht Vf. die durch Unregelm äßigkeiten u. Veränderungen im Q uerschnitt 
horvorgerufenen Spannungen u. die Restspannungen, die jedoch in geschweißten W erk­
stücken in  manchen Fällen sogar erwünscht sind. Zu den M ikrospannungen sind die 
zahllosen, unkontrollierbarcn Spannungen, die durch winzige Gasblasen, Einschlüsso 
u. Risse entstehen, zu zählen. Auch die an  den Korngrenzen herrschenden Spannungen 
sind oft der U rsprung von Ermüdungsrissen. (J . Amer. Weid. Soc. 1 3 . Nr. 9. 13— 15. 
Sept. 1934.) F r a n k e .

A. E. White, D. H. Corey und C. L. Clark, Prüfung von Schweißnähten unter 
Betriebsbedingungen an Rohrleitungen fü r  höhere Drucke und Temperaturen. Be­
schreibung der H erst. einer Rohrleitung für überhitzten Dam pf von 460° u. 46 bzw. 
70 a t  Druck aus nahtlosen Rohren (0,33 C, 0,75% Mn, 0,06%  Si, 0,01%  P , 0,02%  S) 
u. der dazugehörigen Stahlgußringen (0,24% C, 0,062% Mn, 0,036% Si, 0,82%  Cr, 
1,19% Ni, 0,40%  Mo) m ittels Gleichstrom-Lichtbogenschweißung unter Anwendung 
von Elektroden m it organ. Überzügen u. verschiedenen Durchmessern, sowie der 
Schweißausführung u. der Nachglühung. Die Röntgen- u . metallograph. Unteres., 
sowie die Kriech-, Zerreiß- u. Kerbsohlagverss., die sowohl an den Rohrschweißnähten, 
wie auch an  den Rohr-Stahlgußschweißnähten durchgeführt wurden, ergaben zufrieden­
stellende Ergebnisse, die in  zahlreichen Tabellen, Schaubildern u. Mikroaufnahmen 
wiedergegeben sind. (J . Amer. Weid. Soc. 1 3 . Nr. 9. 3— 11. Sept. 1934.) F r a n k e .

Max Schlotter, Über Vernickelung. Die Tiefenstreuung von 7 verschieden zu­
sammengesetzten N i-Bädern wird auf Grund von Leitfähigkeits- u. Polarisations­
messungen nach der Form el von S c h l o t t e r  u . K o r p i u n  (C. 1 9 3 2 . II . 2234) berechnet. 
Die W erte liegen zwischen 4,92 (225 g N iS 04, 25 g M gS04 aq./l) u. 9,87 (Glanznickel­
bad von SCHLOTTER). E s ergibt sich, daß die unter dem Begriffe „Leitsalze“ zusammen­
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gefaßten Verbb. n ich t zusammengehören können, da  z. B. das MgSO.,, dessen günstige 
Wrkg. bei der Vernickelung bekannt ist, die Tiefenstreuung gar n icht erhöht. Dieses 
Salz erfüllt vielmehr eine andere Aufgabe: es erhöht die Zahl der Metallkeime bei 
der Elektroabscheidung, wodurch D. u. Gleichmäßigkeit des Überzugs verbessert 
werden. Solche Salze sind besser als „K eim bildner“ zu bezeichnen. Am Beispiel der 
Sn-Abscheidung wird zahlenmäßig belegt, wie der Zusatz von Neutralsalz die Keim- 
bldg. zu fördern vermag. Schließlich werden noch einige Badzuss. für die Ni-Abscheidung 
gegeben. (TZ. p rak t. M etallbearbeitg. 44. 71—72. 25/2. 1934. Berlin.) K uTZELN IG G .

W. A. Koehler, Der Vorgang bei der Elektroabscheidung des Kupfers. Ü bersicht 
über dio Verff. der Cu-Absckeidung (saures Bad, cyankal. Bad, ,,O xalato“ -Bad) 
(Metal Clean. Einisli. 6 . 401—04. 419— 20. Aug. 1934.) ¿U TZELN IG G .

Hans Diegmann, Zersetzungserscheinungen an schmiede- und gußeisernen Köhren 
und ihre Bekämpfung. Die physikal., ehem. u. elektrochem. bzw. elektrolyt. Zers.- 
Prozesse entstehen durch aggressive Einw. von L uft, freien Gasen, W ., E rde, Baustoffen 
u. insbesondere durch elektr. Ströme. Vf. behandelt dio Vor- u. N achteile von Isolie­
rungen auf organ. Basis durch Überzüge m it Beton, Mörtel, Asbest u. A sbestzement­
mischungen, von Überzügen durch Aufträgen von Farben, Lacken, F e tten  u. ölen, 
von Teer- u. bituminösen (auf Asphaltbasis aufgebauten) Anstrichen, von Kunstharz- 
u. K autschukpräparaten, von Bandagierungen m ittels leicht biegsamer, m it geeigneten 
Schutzm itteln getränkter, im prägnierter oder in anderer Weise behandelter M aterialien, 
von Metallisierungen auf galvan. Wege, im Schmelzbad, nach dem Spritzverf., durch 
Sherardisieren u. Parkerisieren. (Maschinenschaden 11. 131—33. 1934. H an­
nover.) H a b b e l .

E. R. Shepard, Faktoren, welche das Rosten im  Boden beeinflussen. D er wichtigste 
F ak to r beim Rosten von Eisenteilen im Boden ist dio Ggw. u. Verteilung des O». U n ­
gleiche O.¡-Verteilung in trockenen oder stark  porösen Böden fü h rt zu unregelmäßigen 
galvan. Strömungen auf den eingegrabenen Eisenrohren. In  den meisten Böden beob­
ach te t man ein Maximum des Röstens, wenn der Boden nur etwas feucht is t u . n icht 
naß oder wassergesätt. Dies h a t seinen Grund in  dem begrenzten 0 2-Geh. gesätt. 
Böden. D er elektr. W iderstand der Böden beeinflußt ebenfalls den Rostungsvorgang. 
(Ind. Engng. Chem. 26. 723—32. Ju li 1934. W ashington [D. C.].) G r im m e .

Uddeholms Aktiebolag, Hagfors, Schweden (Erfinder: E. L. Ameen), Verbessern 
der mechanischen Eigenschaften von legiertem oder unlegiertem Stahl. Der Stahl wird 
unm ittelbar nach der letzten Formgebung in  w. Z ustand u. solange seine Temp. noch 
oberhalb der Umwandlungstemp. von y- zu a-Fe liegt, in  einem B ad aus geschmolzenem 
Salz abgekühlt, dessen Temp. höchstens der Umwandlungstemp. entspricht, während 
die unterste Grenzo bei etw a 100° liegt. (Schwed. P. 79 793 vom 15/8. 1930, ausg. 
13/3. 1934.) D r e w s .

A lum inium  Ltd., Canada, Behandlung von Aluminiumbronze. Dio dünnen in 
bekannter Weise hergestellten A l-Plättchen werden zwecks Erhöhung des Glanzes 
m it 1—3 %  Ricinusöl- u./oder Stearinsäure poliert. Die betreffende Mischung besteht 
aus 40—80%  Stearinsäure u. 60—20%  Ricinusölsäure. (E. P. 414 041 vom 23/1. 
1933, ausg. 23/8. 1934. A. Prior. 13/5. 1932.) N i t z e .

Irwin Stone, New York, N. Y ., V. St. A., Verhütung der korrodierenden Wirkung 
wässerig-alkalischer Lösungen o. dgl. a u f eiserne, verzinnte Gefäße, dad. gek., daß geringe 
Mengen eines N itrits, z. B. der Alkalien, Erdalkalien, den Lsgg., Emulsionen zugegeben 
werden. — D as Verf. findet Anwendung z. B. bei der H erst. von Rasiercremes, Polier­
m itte ln  u. Bohnermassen. (A. P. 1968 722 vom 29/8.1932, ausg. 31/7.1934.) S c h r e i b .

Canadian Industries Ltd., M ontreal, Canada, übert. von: William S. Calcott, 
Penns Grove, N. J .,  und Herbert W. Walker, W ilmington, Del., V. St. A., Mittel, 
um  IFaaser oder Wasser-Alkoholgemische nicht korrodierend gegenüber Eisen zu machen, 
bestehend zum m indesten aus einer hydroxylhaltigen Substanz m it einer oder mehreren 
H ydroxylgruppen u. einem in W. 1. Salz einer Aminosäure, insbesondere Alkalisalz. 
(Can. P. 325 496 vom 31/12. 1931, ausg. 30/8. 1932.) S a r r e .

Dr. Finckh G. m. b. H., S tu ttgart, Verhinderung des Anlaufens von Gegenständen 
aus Nickel, K upfer und Legierungen dieser Metalle. Die Anwendung des Verf. zur Ver­
hinderung des Anlaufens von Ag-Oberflächen nach P a t. 572342 auf Gegenstände aus 
Ni, Cu u. Legierungen dieser Metalle m it Ausnahme der Verwendung kupferammonium- 
chloridhaltiger Lsgg. Die Gegenstände werden nach sorgfältiger E n tfe ttung  z. B. 3 
bis 6 Minuten in  eine Lsg. getaucht, dio etw a 100 g K 2Cr20 ,  oder N a2Cr20 7/l en thält.



1934. n . H x. F ä r b e r e i . F a r b e n . D r u c k e r e i . 3675

(D. R. P. 601 408 K l. 48d vom 17/9. 1931, ausg. 15/8. 1934. Zus. zu D. R. P. 572342; 
C. 1933. I. 4508.) HÖGEL.

Eckelt & Co., A pparatebau, Berlin, Schutz gegen Korrosionen bei Metallfilmen,
1. dad. gek., daß das M etallband als Leiter eines Wechselstromes von hoher Pol- 
wechselzahl benutzt wird. —  N ach dem 2. Anspruch können auch Hochfrequenz­
ström e benutzt werden. (D. R. P. 602 294 Kl. 57b vom 25/8. 1932, ausg. 6/9. 
1934.)    F u c h s .

Guérillot, Protection des métaux contre la corrosion. Paris: J.-B. Baillière et fils 1934. 
(200 S.) 25 fr.

Luigi Losana, Lezioni di metallurgia. Torino: A. Viretto 1934. (350 S.) 8°.

X. Färberei. Farben. Druckerei.
Ed. Justin-Mueller, Koagulation des Albumins durch Wasserdampf. (Vgl. C. 1934.

I. 3124.) Die K oagulation von Albumin durch W .-Dampf wurde in  Ggw. organ. u. 
anorgan. Salze, von NO»-, N H 2-, OH- u. Azoverbb. vorgenommen. Das Koagulum 
zeigte verschiedene W iderstandsfähigkeit, sie war am  größten bei Trioxym ethylen, 
das sich zu CH20  depolymerisiert, K 2C 03, N a-Acetat u. m-nitrobenzolsulfosaurem Na, 
im letzteren Falle findet un ter O xydation von H 2S Bldg. von phenylhydroxylamin- 
sulfosaurein N a s ta tt . W enn gewisse Pigm ente dio K oagulation des Albumins begün­
stigen, so liegt das an  der Ggw. von Alkalisalzen schwacher Säuren oder von Stoffen, 
die leicht in N H 2OH übergehen. (J . Pharm ac. Chim. [8] 19. (126.) 348—53. 1/4. 
1934.) SÜVERN.

C. Babey, Verwendung von Küpenfarbstoffen zum Ätzen a u f Acetat. (Vgl. C. 1934.
H .  844.) Nach einem Verf. der G e s e l l s c h a f t  f ü r  Ch e m is c h e  I n d u s t r i e  i n  
B a s e l  u. der S o c i é t é  R h o d ia s e t a  lassen sieh bestim m te Küpenfarbstoffe in  A b­
wesenheit von Alkali in  reduzierter Form  fixieren. Druckvorschriften. (Rev. univ. 
Soies e t Soies artific. 9. 661. Sept. 1934.) SÜVERN.

— , Das Färben und Bedrucken von Geweben in  den Farben der alten Trachten ver­
schiedener deutscher Volksstämme. P rak t. Ratschläge, besonders für den Indigo- 
Jieservage- u. -Ätzdruck. (Z . ges. Textilind. 37. 499— 501. 26/9. 1934.) F r i e d e m a n n .

— , Das Drucken kunstseidener Stoffe. Nach Besprechung der für Seidenstoffe 
geeigneten Druckmethoden worden Vorschriften für Drucke auf Celaneseseide ge­
geben. (Sille and Bayon 8 . 364— 68. Aug. 1934.) SÜVERN.

H. Lint, Das Färben der Wollstragewebe. Genaue Arbeitsvorschrift. Muster. 
(Melliands Textilber. 15. 412— 15. Sept. 1934.) SÜVERN.

L. Lesehellier, Veränderung m it Küpenfarben gefärbter Viscose. Zusammen­
stellung einschlägiger Arbeiten. (Rev. univ. Soies e t Soies artific. 9. 657—59. Sept. 
1934.) SÜVERN.

J. C. Hudson, Jutefärbm. Zum Bleichen wird W eichen über N acht in lauwarmem
W. m it Zusatz von ViVo Bapidase, Waschen, Kochen in  N a2C 03-Lsg., Behandeln 
m it NaOCl-Lsg., Waschen, Säuern m it verd. HCl, Waschen, Behandeln m it K M n04, 
K lären m it N aH S 03, Waschen u. Bläuen empfohlen. Das Färben m it sauren, bas. 
S - u. K üpenfarbstoffen is t besprochen, weiter das Färben von Jute-Baumwollegemischen. 
(Amer. D yestuff R eporter 23. 455— 56. 13/8. 1934.) S ü v e r n .

— , Neue Farbstoffe, chemische Präparate und Musterkarten. Dio I . G. F a r b e n - 
INDUSTRIE A k t .-G e s . veröffentlichte einen R atgeber für das Färben von Baum ­
wolle sowie anderen pflanzlichen Fasern, in  dem auch dio N aphthol -AS-Färberei 
eingehend behandelt ist. E ine K arte  der F irm a zeigt Färbungen auf K unstseidestrahn 
(Viscosekunstseide-Agfa) m it Sirius- u. Siriuslichtfarbstoffen, Benzoviscose-, substan­
tiven, Diazo- u. bas. Farbstoffen hergestellt. (Melliands Textilber. 15. 480. Okt. 
1934.) SÜVERN.

— , Neue Farbstoffe, chemische Präparate und Musterkarlen. M usterkarten der
I. G. FARBENINDUSTRIE A k t .-G e s . zeigen Färbungen auf unerschwerter Seide, 
ferner Färbungen auf Mischgeweben aus Baumwolle-Viscosekunstseide, Modefarben 
auf mercerisiertem Baumwollsatin, m it Indanthrenfarbstoffen hergestellt, u. Mode- 
farben-Vi8cosekunstseide-Agfa, für die Sirius- u. Siriuslichtfarbstoffe verwendet sind. — 
Eine M usterkarte der G e s e l l s c h a f t  f ü r  C h e m is c h e  I n d u s t r i e  i n  B a s e l  zeigt 
(p)-Ciba-Cibanonfarbstoffe, eine Anzahl neuer Prodd. ist aufgenommen. (Melliands 
Textilber. 15. 427—28. Sept. 1934.) SÜVERN.
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W. B. Wiegand, Neuerungen a u f dem Gasrußgebiet. (Pain t Colour Oil Varnish 
Ink  Lacquer Manuf. 4. 247— 49. Aug. 1934. — C. 1934. I I .  336.) S c h e i f e l e .

Maurice Déribéré, Die Verwendung von Titanweiß bei der Färbung plastischer 
Massen und bei der Mattierung künstlicher Seiden. H erst. u. Eigg. der verschiedenen 
Titanweißmarken unter besonderer Berücksichtigung von „Kronos“ u. ,;Titanox 
Verwendung zum Pigmentieren von K autschuk, plast. Massen, Linoleum u. W achs­
tuch sowie zum M attieren von Kunstseide. (Rev. gén. Matières plast. 10. 311— 14. 
Aug. 1934.) W. W o l f f .

L. Itzkowitsch und I. Schmuljan, Eigenschaften des Chromgelbs bei verschiedenen 
Mengenverhältnissen des Bleichromats und -sulfats. Aus Unteres, der färberischen Eigg. 
verschieden zusammengesetzter Chromgelbarten wird vorläufig gefolgert, daß ein 
verhältnism äßig hoher Geh. an  PbCrO., vorteilhaft ist. (Lack- u. Farben-Ind. [russ. 
Sa lakokrassotschnuju Industriju  1934. N r. 1. 27—31. Jan ./F cbr. U krain. Lack- u. 
Farbenlab.) M a u r a c h .

A. A. Stoljarow, Selbstentzündung von Chromgelbemulsionen. Angaben über Selbst­
entflam mung einiger Chromgelbmarkcn nach Vermischen m it wasserfreiem Leinöl, 
verm utlich infolge gleichzeitiger evtl. ka ta ly t. beschleunigter O xydation u. Polym eri­
sation des Öls. (Lack- u. Earbcn-Ind. [russ.: Sa lakokrassotschnuju Industriju ] 1934. 
N r. 2. 33—35. März/April. Jaroslaw lj, W erk Freie Arbeit.) M a u r a c h .

M. M. Muschkatblatt, I. M. Bruskin und Bespalko, Zur Frage der Trocknung 
der Cascinfarben. (Lack- u. Farben-Ind. [russ.: Sa lakokrassotschnuju Industriju] 
1934. N r. 1. 31—33. Jan ./Febr.) M a u r a c h .

A. Shukowa und A. Ssowalowa, Ursachen des Litlioponabkreidens. Vf. findet 
in  der geringen Benetzbarkeit des TiO» durch Öl die Ursache des Abkreidens, die 
demnach durch Zusatz von N etzm itteln behoben werden kann. (Lack- u. Farben- 
Ind . [russ.: Sa lakokrassotschnuju Industriju] 1934. N r. 2. 11— 14. März/April. Lack- 
u. Farbeninst.) M a u r a c h .

S. W. Jakubowitsch und B. S. Stogow, E in  neues Verfahren zur Bestimmung  
der Deckfähigkeit der Farben. A pparative Vereinfachung der Methode nach G a r d n e r , 
Physical and chemical examination of paints, varnishes, lacquers, colors. 1930, S. 28. 
(Lack- u. Farben-Ind. [russ.: Sa lakokrassotschnuju Industriju ] 1934. Nr. 1. 65— 67. 
Jan ./E ebr. Lack- u. Farbeninst.) M a u r a c h .

Comp. Nationale de Matières Colorantes & Manufactures de Produits 
Chimiques du Nord Réunies Etablissements Kuhlmann, Seine, Frankreich, Her­
stellung von Farbstoffen und Zwischenprodukten. Oxyanthrachinone, die eine Bcnzyl-o- 
carbonsäuregruppe in o-Stellung zur OH enthalten, behandelt man m it K ondensations­
m itteln. — U nter Ausschluß von L uft löst m an Chinizarin in NaOH, reduziert bei 50° 
m it H ydrosulfit zur Loukoverb. in  15 Min., versetzt hei 90° m it einer Lsg. von Phthal- 
aldehydsäure in  wss. N a2C03, oxydiert nach 1 Stde. m it L uft, fä llt m it HCl, wäscht, 
extrahiert m it einer 2%ig. Lsg. von N aH C 03 u . fä llt die filtrierte Lsg. m it HCl. Die er­
haltene 2-Benzylchinizarin-2'-carbonsäure (I), kleine, braunorange K rystalle aus Chlor­
benzol, dessen blaurote Lsg. in  Borschwefelsäure im Spektrum  zwei Absorptionsstreifen im 
Grün hat. —  Eine Lsg. von I  in  H 2S 0 4 von 63°Bé erw ärm t m an auf 120— 140°, das erhal­
tene krystallin . Prod. filtriert m an, wäscht m it H 2S 0 4 von 60°, dann m it W. u. trocknet.

Die Lsg. der erhaltenen Verb. A nebenstehender 
Formel, kleine, braunorange Nadeln, uni. in  N aH C 03, 
in Borschwefelsäure, h a t im Spektrum  einen A b­
sorptionsstreifen im R o t u . einen an  der Grenze des 
Gelb u. G rün. — Die gleiche Verb. erhält man beim 
Einträgen von I  in  HC1S03, oder in eine Mischung von 

A1C13 u . NaCl bei 135— 140°. Zu einer Lsg. von I  in Oleum 20%ig. g ib t man wenig HgO 
u. erw ärm t auf 150—180°, bis eine Probe in sd. W. m it violetter Farbe 1. ist. Man gießt 
auf Eis, erh itz t zum Sieden u. salzt m it KCl aus. Der so erhaltene Farbstoff (Verb. C) 
g ib t m it Borschwefelsäure eine grünstichigblaue Färbung u. bildet ein Spektrum  m it 
zwei roten Streifen, von denen der eine kräftiger ist, u. einem gelben Streifen. E r  liefert 
auf Wolle violette Färbungen, die durch Nachchromieren blaugrau werden, auf Al-Beize 
erhält m an violettblaue, auf Cr-Beize blaue Färbungen; m it Al liefert er einen licht­
echten blauen Lack. — I  trä g t m an bei gewöhnlicher Temp. in eine Lsg. von Borsäure-
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ahhydrid  in  Oleum 20u/oig. u. erw ärm t auf 95—100u, bis eine Probe in  sd. W. 1. is t; das 
Sulfonicrungsgemisch gießt m an auf Eis, erh itz t zum Sieden u. w äscht m it sd. W .; das 
E iltra t salzt m an m it KCl aus. Der erhaltene Farbstoff (Verb. D) liefert auf Wolle 
orangebraune Färbungen, die durch Nachchromieren blauviolettstichig grau werden; 
auf Al-Beize erhält m an violette, auf Cr-Beize marineblaue Färbungen. Der Al-Lack 
ist violett. Behandelt m an den Farbstoff m it einem O xydationsm ittel, 20%ig. Oleum, 
auf dem Wasserbade, so erhält m an einen violetten Farbstoff, der chromierte Wolle 
blau färb t. —  In  eine Lsg. von Borsäure in  Oleum 20%ig. trä g t m an I , erw ärm t 3 Stdn. 
auf 95— 100° u. scheidet den Farbstoff aus dem Sulfonierungsgemisch in  üblicher Weise 
m it KCl ab. Der erhaltene Farbstoff (Verb. E) liefert auf Wolle orange Färbungen, die 
durch Nachchromieren schwarz werden. Auf Al-Beize erhält m an violette, auf Or-Bcize 
rötlichblaugrauc Färbungen. Der Al-Lack is t violett. Die Verb. A g ib t beim Erw ärm en 
m it Oleum 20°/„ig. auf 100° ein Prod., das sich in Borschwefelsäure blau m it ro ter Fluores- 
cenz löst, das Spektrum  der Lsg. h a t zwei Absorptionsstreifen im R ot u. einen im  Gelb. 
— Man erh itz t I  m it 20%ig. Oleum auf 150°, bis die violette Färbung einer Probe in  W. 
keine Verstärkung mehr zeigt. H iernach erhält m an durch Kondensation u. Oxydation 
die Verb. B. — 1-Oxyanthrachinon löst man un ter Ausschluß von L uft in 1VsVoig. NaOH, 
g ib t H ydrosulfit zu, erw ärm t auf 50°, setzt nach Red. eine Lsg. von Phthaldehydsäure 
in  N a2C03 zu, die erhaltene 2-Benzyl-l-oxyanthrachinon-2'-carbonsäure (II) krystallisiert 
aus Eg. in gelben Rhomboedern. — In  eine geschm. Mischung von A1C13 u. NaCl träg t 
m an I I  ein, erw ärm t 2 S tdn. auf 150°, das erhaltene Prod. is t uni. in N aH C 03, grün 1. in 
H 2SO.,. Durch N itrieren von I I  u. folgende Red. en tsteh t ein rotviolettes Amin, das 
einen violetten Al-Lack liefert; durch Behandeln des Amins m it HC1S03 entsteht eine 
braune Verb. Ähnliche Verbb. erhält m an aus 1,2,5,8-Tetraoxyanthrachinon, 5,8-Dichlor- 
chinizarin, Anthrarufin, Chrysazin usw. (F. P. 763 390 vom 24/1. 1933, ausg. 30/4. 
1934.) F r a n z .

Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel, Herstellung von blauen Wollfarbstoffen 
der Anthrachincmreihe. l-Ämino-4-halogenanthraohinon-2-sulfonsäuren oder ihre Salze 
erh itz t m an m it 4-Amino-l-methylbenzol-2-sulfoalkylamiden in  Ggw. von Alkali- 
carbonaten oder -bicarbonaten u. Cu-Verbb., vorteilhaft in einer C 02-Atmosphäre auf 
150° n icht übersteigende Tempp. Die Farbstoffe liefern auf Wolle sehr lebhafte lieht-, 
walk- u. schweißeohto blaue Färbungen. In  einer C 02-Atmosphäre erhitzt m an eine 
Mischung des Na-Salzes der l-Amino-4-br6manthrachinon-2-sulfonsäure (I) m it 4-Amino-
l-methylbenzol-2-sulfodimethylamid, N aH C 03, CuCl u. W. 3—4 Stdn. auf 90— 95°, ver­
setzt nach dem K ühlen m it HCl, löst den Farbstoff in  h. W ., filtriert u. salzt aus. In  
ähnlicher Weise ste llt m an den Farbstoff aus I  u. 4-Amino-l-methylbenzol-2-sulfomono- 
methylamid her. (F. P. 767 671 vom 25/1. 1934, ausg. 23/7. 1934. Schwz. Prior. 8/2.
1933. Schwz. P. 166499 vom 8/2. 1933, ausg. 1/3. 1934.) F r a n z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ingtou, Del., V. St. A., Herstellung von 
Indantlironfarbstoffen. Man behandelt H alogenindanthron in  Ggw. wasserbindender 
Verbb., wie Essigsäureanhydrid, P 2Os, Sulfurylohlorid, m it sulfonierenden M itteln. Die 
erhaltenen Farbstoffe eignen sieh besonders zum Bedrucken von Baumwolle; sie lösen 
sich leicht in der alkal. Hydrosulfitküpe. Chlorindanthron (I) rü h rt man 18 Stdn. bei 
20—22° m it HC1S03, g ib t P 20 5 zu u. erw ärm t 1 Stde. auf 35°, gießt dann in  W. u. Eis, 
setzt N aH S 03 zu, erw ärm t 2 Stdn. auf 95— 100°, filtriert u. w äscht; der Farbstoff 
liefert sehr lebhafte, chlorechte blaue D rucke; der F arbstoff kann  durch Umlösen aus 
konz. I I 2S 0 4 gereinigt werden. E inen ähnlichen Farbstoff erhält m an durch Behandeln 
von I  m it 25%ig. Oleum u. etwas H N 0 3 oder 22,8%ig. Oleum u. Sulfurylohlorid. 
3,3'-Dibromindanthroii liefert in analoger AVeiso einen Farbstoff, der Baumwolle grün- 
stichigblau färb t. (E. P. 409 029 vom 26/10. 1932, ausg. 17/5. 1934. A. Prior. 26/10.
1931.) F r a n z .

Kodak Ltd., London, Francis Mary Hamer und Nellie Ivy Fisher, AA7ealdstone, 
Middlesex, Herstellung von Cyaninfarbstoffen und Zwischenprodukten. Man kondensiert
1-Halogenisochinolinalkylhalide m it einem quaternären Cycloainmoniumsalz m it einer 
reaktionsfähigen CH3-Gruppe. Die 1-Halogenisochinolinalkylhalido erhält inan aus 
Isochinolin durch Einw. von p-Toluolsulfonsäurealkylester, Oxydieren des quaternären 
Isoehinolinalkylsalzcs m it Ferricyankalium  zum 2-Alkyl-l-isochinolon, Überführen 
in  1-Chlorisochinolin m it PC15 u. P0C13 u. E rhitzen m it Alkylhaliden, —  Eine Mischung 
von Isochinolin u. p-Toluolsulfonsäuremethylester erh itz t m an 1 Stde. auf dem AA7asser- 
bade, löst das erhaltene Isochinolinmetho-p-toluolsulfonat in w. AA7. u. g ib t zu der Lsg.
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langsam un ter Eiskühlung eine Mischung von fein pulverisiertem K -Ferricyanid m it 
einer Lsg. von KOH in  W ., die m it einer Bzl.-Schicht bedeckt ist, hierauf g ib t man weitere 
Mengen von pulverisiertem KOH zu, erw ärm t auf dem Wassorbado u. filtriert den 
B zl.-E xtrakt li., der feste R ückstand wird wiederholt m it Bzl. extrahiert. Die vereinigten 
E x trak te  trocknet m an über N a2SO.„ nach dem E ntfernen des Lösungsin. dest. man
2-Methyl-l-isochinolon (I), Kp..10_60 210— 220°, im Vakuum. —  2-Äthyl-l-isochinolon, 
Kp.,0 - 2 0  195— 197° (vgl. D e c k e r ,  J .  p rak t. Chem. 4 7 . 28). — I  erh itz t man m it 
PCI; u. POOL, im Ölbad 28 Stdn. auf 150— 160°, dest. den Überschuß von POCl3 ab 
u. gießt R ückstand auf Eis, behandelt m it überschüssigem NaOH u. extrah iert die 
Base m it Bzl. N ach dom Abdestillieren des m it N a2S 04 getrockneten Bzl. zum E n t­
fernen des unveränderten I, das m it Dampf n icht flüchtig ist, dest. man das Prod. 
m it W .-Dampf, extrah iert das Öl aus dem D estillat m it Bzl., trocknet, en tfernt das 
Bzl. u. dest. den R ückstand im Vakuum ; das 1-Chlorisochinolin, F . 23—24° nach vor­
herigem Erweichen, h a t einen Ivp.20__20 160— 170°. Durch Erhitzen m it Alkylbromiden 
oder -jodiden erhält m an die 1-Halogenisochinolinalkylhalide. Man erhält hiernach
1-Bromisochinolinäthdbromid, 1-J odisochinolinmethojodid (II), -äthqjodid (III) u. -propio- 
jodid (IV). —  Eine Suspension von Chinxddinäthojodid u. I I I  in  sd. absol. A. versetzt 
m an m it einer Lsg. von N a-Ä thylat in absol. A. u. kocht un ter Rückfluß, der ab ­
geschiedene Farbstoff, 1,2-Diäthyl-2,1'-cyaninjodid, b ildet nach dem Umkrystallisieren 
aus CH3OH bräunliche K rystalle m it grünem Reflex, die Lsg. in CH3OH is t rötlich- 
orange. In  analoger Weise erhält m an aus I I  u. Chinaldinäthojodid 2'-M elhyl-l-äthyl- 
2,1'-cyaninjodid, aus p-Toluchinaldinäthojodid u. I I  6,2'-Dimethyl-l-äthyl-2,1'-cyanin­
jodid, aus ß-Naphlhachinaldinäthojodid u. I I  2 '-Methyl-l-äthyl-5,6-benz-2,l'-cyaninjodid, 
dunkelrote K rystalle aus Chinaldinmethojodid u. I I  1,2'-Dimethyl-2,1'-cyaninjodid, 
dunkelrote K rystalle, aus Lepidinäthojodid u. I I  2' -Methyl-l-äthyl-4,1'-ctjaninjodid, aus
1-Meihylbmzthiazoläthojodid u. I I I  2,2'-Diäthylthio-1’-cyaninjodid, rötliche K rystalle aus 
CH3OH, aus 2-Methyl-ß-naphthathiazoläthojodid u. 2'-Methyl-2-äthyl-3,4-benzlhia-l'- 
cyaninjodid, braune K rystalle aus A., aus 1-JMethylbenzthiazoläthojodid u. IV  2-Äthyl- 
2'-n. propylthia-1'-cyaninjodid, rote Krystalle, aus l-Melhyl-5-chlorbenzthiazoläthojodid 
u. I I I  5-Chlor-2,2-diäthylthia-l'-cyaninjodid, ro te K rystalle m it grünem Reflex, aus
1-JHethylbenzselenazoläthojodid u. I I  2'-Meihyl-2-äthylsdetia-l'-cyaninjodid, dunkelrote 
K rystalle, aus 2,4-Bimethylthiazoläthojodid u . I I  4,2'-Dimethyl-3-äthyllhiazol-1'-cyanin­
jodid, rötlichbraunes Pulver, aus 2-Methylthiazolinmethojodid u. I I I  in  Ggw. von T ri­
äthylam in 3-Methyl-2'-äthylthiazolin-1'-cyaninjodid, gelbe u. rote Krystalle, aus 1-Methyl- 
benzoxazoläthojodid. u. I I I  in  Ggw. von Triäthylam in 2,2'-Diüthyloxa-1'-cyaninjodid, 
gelbe K rystalle, aus 2,3,3-Trimethylindoleninmcthojodid u. I I I  in  Ggw. von T riäthy l­
am in l,3,3-Trimethyl-2'-äthylindo-l'-cyaninjodid, orange K rystalle. (E. P. 413 300 
vom 9/1. 1933, ausg. 9/8. 1934.) F r a n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Sohweiz, Herstellung 
von indigoiden Farbstoffen. Indigoide Farbstoffe nebenst. Formel, in denen eins der

beiden m it 1 bezeichneten H  durch Halogen ersetzt 
ist, behandelt m an m it halogenierenden M itteln. 
Die Ausgangsfarbstoffe erhält m an durch K onden­
sation von 1-Oxynaphthalin (I) m it den reaktions­
fähigen a-D eriw . der 4-Alkyl-7-alkoxy- oder der 
4-Alkyl-5-halogen-7-alkoxyisatine, oder durch K on­

densation von 4-Chlor- oder 4-Brom -l-oxynaphthalin m it den a-D eriw . der 4-Alkyl- 
7-alkoxyisatine. Die Farbstoffe färben die pflanzliche u. tier. Faser sehr echt g rün­
stichig b lau; sie können auch im Zeugdruck verw endet werden. D er durch Kondensation 
von 4-Methyl-5-chlor-7-methoxyisatin-a.-chlorid (II) u. I  in Chlorbenzol erhältliche F a rb ­
stoff w ird in  Chlorbenzol bei 0— 5° m it S 0 2C12 behandelt, nach 2-std. Erwärm en auf 
70— 75° läß t man erkalten, filtriert, w äscht m it Chlorbenzol, A. u. trocknet; der F a rb ­
stoff fä rb t Baumwolle aus der K üpe sehr echt grünstichig blau. E inen ähnlichen F a rb ­
stoff e rhält m an durch Behandeln des Farbstoffes aus 4-Methyl-7-methoxyisatin- 
a-chlorid (III) u. 4-Chlor-l-oxynaphthalin m it S 0 2C12, des Farbstoffes aus I I I  u. I, des 
Farbstoffes aus I I  u. I  durch Bromieren in  Eg., des Farbstoffes aus 4-Methyl-5-broin- 
7-meihoxyisalin-a-chlorid u. I  durch Bromieren in  Nitrobenzol. (F . P . 765 396 vom 
12/12.1933, ausg. 8/6.1934. Schwz. Prior. 27/12.1932. Schw z. P . 166 791 vom 
27/12. 1932, ausg. 2/4. 1934.) F r a n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung von 
indigoiden Farbstoffen. 3-Oxythionaphthene nebenst. Form el: ein X  =  Halogen, das andere
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X  =  Alkyl, oder ihre reaktionsfähigen 2-Derivv. kondensiert m an 
m it den zur Bldg. von indigoiden Farbstoffen geeigneten Verbb. u. 
halogeniert dio Farbstoffe erforderlichenfalls. Man verwendet 
z.B . 4,6-Dichlor-7-mdhyl-, 4,7-Dichlor-G-meihyl-,4-Broni-6-chlor-7- 
methyl-, 4-Chlor-G-brom-7-methyl-, 4-Brom-7-chlor-6-methyl-, 4- 
Chlor-7-brom-G-methyl-,4,6-Dibrom-7-methyl-, 4,7 -Dibrom-6-methyl-

3-oxythionaphilien, 4-Brom-6-chlor-7-methyl-, 4-Chlor-7-brom-6-methyl-3-oxythionaphthen- 
2-carbonsäure, 2-(p-Dimethylamino-)anil des 4,G-Dichlor-7-methyl-3-oxythionaphthens u.
4.7-Dichhr-G-methylthionaphlhenchinon. 4,6-Dichlor-7-methyl-3-oxythionaphthen erhält 
m an aus l-Amino-2,4-dichlor-5-methyl-6-benzolsulfonsäure durch Diazotieren, Umsetzen 
m it CuCN, Überführen der entstandenen l-Cyan-2,4-dichlor-ä-methyl-6-benzolsulfon- 
säure m it PC16 in  l-Cyan-2,4-dichlor-S-melhyl-6-benzolsulfochlorid, 11. in  Bzl., Red. des 
Chlorids zum Mercaptan u. Kondensieren m it Monochloressigsäure; während der Red. 
verseift m an gleichzeitig CN zu CONH2. Das 1-Am id  der 2,4-Dichlor-5-methyl-6-phenyl- 
thioglykolcarbonsäurc b ildet beim Erw ärm en in  schwach nlkal. Lsg. leicht das 4,6-Di- 
chlor-7-methyl-3-oxythionaphthen (I), farblose N adeln aus A., F . 127°. 4,7-Dichlor- 
G-methyl-3-oxylhionaphthen (II), farblose Nadeln aus A., F . 145°, erhält m an in  analoger 
Weise aus l-Amino-2,S-dichlor-4-methyl-6-benzolsulfonsäure. —- I  e rh itz t m an m it dem 
2-(p-Diindhylamino-)anil des 6-Äthoxy-3-oxythionaphthens, der erhaltene Farbstoff 
fä rb t Baumwolle aus der K üpe sehr rein u. echt Scharlach. Der Farbstoff aus I I  u. dom
2-(p-Dimethylamino-)atiil des 2,1-Naphththioindoxyls fä rb t braunrot, der aus II  u.
5.7-Dibromisalin-oi-chlorid blauviolett, ähnliche Farbstoffe erhält m an m it 5,7-Diclilor- 
isatin-a-chlorid oder aus I u. den genannten Verbb. Die Farbstoffe aus II oder I u.
5.7-Dichlorisatin in  Eg. fä rb t Baumwolle ro t, die aus II oder I  u. Isatin-a-anilid  rötlich 
blau, durch Bromieren in  II.,S04 entstehen rötlich b lau färbende Farbstoffe. I  g ib t 
m it 2-(p-Dimethylamino-)anil des 4-Methyl-G-chlor-3-oxythionaphthens einen Baumwolle 
rein  rosa, m it dem 2-(p-Dimethylamino-)anil des S-Melhyl-G-chlor-3-oxythionaphthens 
einen ro t, m it dem 2-(p-Dimethylamino-)anil des 5-Chlor-7-mcthyl-3-oxythionaphthens 
einen ro t, dom 2-{p-Dimdhylamino-)anil des l-C'hlor-2,3-naphththioindoxyl einen violett,
11 m it dem 2-(p-Dimelhylamino-)anil des G-Äthoxy-3-oxythionaphthens einen soharlach, 
dem 2-(p-Dimethylamino-)anil des 4-Methyl-6-chlor-3-oxylhionaphthens einen rosa, dem
2-(p-Dimethylamino-)anil des 5-Methyl-6-chlor-3-oxythionaphthens einen ro t, dem
2-{p-Dimethylamino-)anil des 5-Chlor-7-methyl-3-oxythionaphthens einen blaustichig ro t, 
dem 2-(p-Dimethylamino-)anil des 1,2-Naphththioindoxyls einen bordeaux u. dem
2-(p-Dimelhylamino-)anil des 2,3-Naphththioindoxyls einen violett färbenden Farbstoff. 
(F. P. 766452 vom 3/1. 1934, ausg. 28/6. 1934. Schwz. Prior. 4/1. 1933. Schwz. P. 
167 514 vom 4/1. 1933, ausg. 16/5. 1934.) ' F r a n z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., U. S. A., Herstellung von 
Schwefelfarbstoffen. Das durch gemeinsame Oxydation von N-p-Aminophenylmorpholin  
m it Phenol oder durch Oxydation von p-Aminophenol m it N-Phenylmorpholin (I) oder 
K ondensation von I  m it p-Nitrosophenol erhältliche Indophenol oder das hieraus d a r­
stellbare Leukoindophenol, wird m it Alkalipolysulfiden erw ärm t; der erhaltene F a rb ­
stoff fä rb t die pflanzliche Faser licht-, wasch- u. chlorecht grünstichig blau. (E. P. 
413118 vom 12/6. 1933, ausg. 2/8. 1934. A. Prior. 23/6. 1932.) F r a n z .

United States Gypsum Co., Chicago, 111., übert. von: Hermann A. Scholz, Oak 
P ark , 111., und Wilbur S. Randei, Fam am s, Mass., Anstrichmittel; bestehend aus 4 bis
12 (°/0) Casein, 1— 70 Füllstoffe mineral. A rt, 10— 80 T i0 2, 1—5 ZnO, 0,1 Pflanzen­
schleim, 4—12 Ca(OH)2, 2 Borax, 0,2 Tribromphenol, W. u. Leinöl. — Eine bevorzugte 
Zus. is t: 6 Casein, 59,7 Füllstoffe, 20 TiOä, 3 ZnO, 0,1 irisches Moos, 9 Ca(OH)2, 2 Borax, 
0,2 Tribromphenol. (A. P. 1 947 497 vom 23/8. 1930, ausg. 20/2. 1934.) S c h r e i b e r .

Alfred Brand, M uttenz, und Arthur Lüdy, Bern, Herstellung eines kautschuk- 
haltigen Anstrich- und Bindemittels, dad. gek., daß m an einen vulkanisierbaren u. jod ­
additionsfähigen Körper, z. B. Fischöl, öligen B estandteil der Zellstoffablauge, Holzteer, 
W ollfett, Öl-, Fettpeche vulkanisiert, die M. u. K autschuk in  einem gemeinsamen organ. 
Lösungsm. löst, die Lsg. nochmals vulkanisiert u. au f Streichfestigkeit verd. —  Vor 
V ulkanisation kann  das Ausgangsprod. polymerisiert, gehärtet werden. Zweckmäßig 
werden Wachse, Trockenfarben zugesetzt. Beispiele. (Schwz. P. 169 354 vom 31/3. 
1933, ausg. 1/8.1934.) S c h r e i b e r .

Harold Edwin Potts, Liverpool, und George Benjamin Dunford, St: Louis, Mo., 
Überzugs- und Bindemittel, bestehend aus 11 (Teilen) Gilsonit, 23 Petroleum asphalt, 
2 Leinöl, 34 N aphtha, 15 Asbest, 15 Talkum . — Der verwendete Talkum  en th ä lt etwa
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78— 92%  MgSi03. Die M. findet Verwendung fü r schwingungdämpfende, schallsichere 
Überzüge, z .B . an Automobilen, V entilatoren, Theatersitzen, Bauten. (E. P. 412 498 
vom 16/12. 1933, ausg. 19/7.1934.) S c h r e i b e r .

Gummihaus Troxler Akt.-Ges., Zürich, M ittel zur Abdichtung und Bemalung 
von llohrk.itungsisoliemngen, enthaltend W. (3000 g), K lebstoff (200), Leinöl (575), 
Kreide (2000), Bronze (200) u. N H 4C1 (25), gegebenenfalls Salicylsäure. (Schwz. P. 
168734 vom 23/6. 1933, ausg. 16/7. 1934.) " ' S c h r e i b e r .

XI. Harze. Lacke. Firnis. Plastische Massen.
G. Schiemann, Neuere Arbeiten zur Chemie natürlicher Harze. L iteraturzusam m en­

stellung. (Chcmiker-Ztg. 58. 749—51. 15/9. 1934.) W. W o l f f .
Georg Walter und Hans Pollak, Zur Konstitution der künstlichen Harze. V I. Uber 

Kondensationsprodukte aus Aminoarylsulfamiden und Aldehyden. (Zugleich 4. M itt. über 
die Härtbarkeit der Harze.) (V. vgl. C. 1934. II . 2909.) Die in früheren Unteres, an  Aryl- 
sulfam idaldehydharzen aufgestellte Regel, daß zur Erzielung von H ärtbarkeit m e h r  
als eine reaktionsfähige Gruppe vorhanden sein muß, wird erneut bestätig t u. weiter 
ausgebaut. Dazu werden verschiedene Amino-, sowie Acetaminoarylmono- u. -poly- 
sulfamide hergestellt u. m it Formaldehyd, Acetaldehyd, Benzaldehyd u. Furfurol um ­
gesetzt. E s zeigt sich indessen, daß auch beim Vorliegen von 2 Gruppen nichthärtbare 
H arze entstehen können, nämlich dann, wenn wie im Falle der acetyherten Anilinę die 
eine Gruppe (CH,CONH—) n ich t m it dem Aldehyd regiert, oder dann, wenn durch 
zu große räumliche Nähe der reaktionsfähigen Gruppen eine genügend weitgehende 
V erkettung unmöglich gemacht wird, wie beispielsweise beim Anilin-o-sulfamid. Auch 
kann eine H äufung von reaktionsfähigen Gruppen m anchm al völlige Rk.-U nfähigkeit 
herbeiführen. — Selbstverständlich spielt auch der angewandte Aldehyd eine große 
Rolle. Bei der Kondensation m it Form aldehyd können krystallin. Verbb., sowie schmelz­
bare u. unschmelzbare Harze, m it Acetaldehyd u. Furfurol krystallin. Verbb. u. u n ­
schmelzbare Harze, m it Benzaldehyd ausschließlich krystallin. Substanzen erhalten 
werden. —  Die K onst.-E rm ittlung der erhaltenen Prodd. wird auf dem Wege der Diazo­
tierung u. K upplung m it /S-Naphthol, der Elem entaranalyse, der Best. der CHjO-Reste 
u. des vorsichtigen Abbaus versucht. Auf Grund der Schwierigkeit, zu wirklich einheit­
lichen Körpern zu gelangen, müssen die angegebenen Konst.-Form eln jedoch teilweise 
m it Vorbehalt gegeben werden.

GH G H  ^ N H - C O C H ,  H 3C C O - H N . r  tt p i r  vtv h-eU3< . S O jN  cns NOjS-̂  0 3 •
I  CH,OH 1 CHAH , -NO,S • ¿,11, • NH • CO CH,

CH,OH
CH, /S O ,N = C H , II ,C = N O ,S \

n  C6h /  SO,N  CH, N O ,S  ^C^H, ■ CH,
\N H , ¿ h , o i i  h o h , c  h , n /

N H -C H ,O H  CH,OH N H -C H ,O H
] i r  H , C = N O , S ^ p  u  q p  v  p t r  v r )  o  A tt ^ -S O ,N  :C H ,
111 H O H ,C -H N O .S > C()H2' bU s| ^CH,-xNO,S % h s< s O ,N H -CH,O H

C H ,O H
V e r s u c h e .  N,N'-DimetKylen-o-sulfamidoanüin, C8H gO,N2S, CH2: N ■ CcH , •

S 0 2N : CH,, durch 1-std. E rhitzen  von Anilin-o-sulfamid m it 2 Moll. Form aldehyd 
(37%ig. wss. Lsg.) auf dem W .-Bad; schmelzbares H arz, F. 150—157°. —  N-M ethylen- 
N'-melhylol-m-sulfamidoanüin, C8H 10O3N ,S, C H ,: N  • SO, • C6H 4 • N H  • CH,OH, analog 
aus dem m -Sulfam id; unschmelzbares H arz, Zers, bei 252°. D araus durch Diazotiercn 
u. Kuppeln m it /?-Naphthol m-Sulfamidobenzolazo-ß-naphthol, C1GH 130 3N3S, orangerote 
Nadeln, F . 240°. — N,N'-Mcthylenmethylol-p-sulfamidoanilin, CsH 10O,N2S, analog aus 
dem p-Sulfamid; unschmelzbares H arz, Zers, bei 244°. —  Methylenbis-[N-methylol-p- 
sulfamidoacetanilid], C19H ,4OsN4S2, [CH,CONH • C J I ,  • S 0 2N( • C H ,O H )],: CH,, aus Acct- 
anilid-p-sulfanilid; schmelzbares H arz, F . 175—186°. —  l-Melhyl-2-acetaminobenzol-4{ ?)- 
sulfamid, C9H ]20 3N ,S, durch 1-std. Erhitzen von Acet-o-toluidid m it Chlorsulfonsäure 
auf 80° u. Behandeln des so erhaltenen Sulfochlorids m it N H ,; aus W ., F . 226°. Daraus
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m it 2 Moll. CH20 :  Methylanbis-[4(t)-N-methylolsulfamido-l-mcthyl-2-acetanilid],
C31H 280 8N4S2, schmelzbares H arz, F . 175—-185°. — Acet-p-loluididsulfamid, C0H l i - 
0 3N 2S, aus dem Chlorid in Chlf. diu'ch N H 3; aus W ., F . 240°. D araus l-Methyl-4-acet- 
aminobenzol-6-sulfamido - [6ts-(ß'- N-melhylenmethylolsulfamido-1'- methyl-4'- acetylamino- 
benzol)], C31H 4<>Ou N0S3 (I); schmelzbares H arz, F . 180— 195°. — Melhylenbis-\3-N- 
methylolsulfamido-l-methyl-4-amino-G-N-methylemulfamidobenzol], c a a m  (H)t 
aus p-Toluidin-2,5-disulfamid u. 3 Moll. CH20  durch 1-std. E rhitzen auf dom W .-Bad; 
unschmelzbares Harz, Zers, bei 245°. — 2,5-Di-[N-melhylolsulfamido]-<l-methyIanilin, 
C9H 15OaN3S3,N H 2-(CH3) U 0H 2:(S O 2NHCH2OH)2, durch 24-std. Stehenlassen von 
p-Toluidinsulfam id m it 3 Moll. Form aldehyd u. K O H ; K rystalle, F . 237° (Zers.). L iefert 
diazotiert u. m it /J-Naphthol gekuppelt einen roten Azofarbstoff. —  Unschmelzbares 
Harz C29H380 331V13<S!), durch 1-std. E rhitzen  von Anilintrisulfam id m it 4 Moll. Form ­
aldehyd; Zers, bei 277°. D urch Lösen dieses Harzes in verd. KOH u. Versetzen m it HCl 
werden Krystalle der Zus. CsH lriOeiN,tS 3, aus W., F . 288°, gefällt, während aus dom F iltra t 
K rystalle der gleichen Elem entarform el, jedoch m it F . 276°, erhalten werden. N im m t 
m an die Kondensation des A nilintrisulfam ids m it l% ig . wss. CH20  in Ggw. von KOH 
vor, so entstehen ebenfalls Krystalle, dieser Zus., F . 303°, die durch weitere Behandlung 
m it 2 Moll. 37°/0ig. CH20  in  ein unschmelzbares Harz C2lH 320 lsN sS a (III), Zers, bei 255°, 
übergeführt werden. — Verb. OsH10O2N 2S, aus Anilin-o-sulfamid m it 2 Moll. Acetaldehyd 
durch Erw ärm en; aus A. weiße W ürfel, F . 209°. — Diäthylidenanüin-m-sulfamid  
C10H 12O2N 2S, CH3 • C H : N • C0H., • S O .N : CH ■ CH3, analog aus dem m-Sulfam id; aceton- 
lösliches braunes H arz, Zers, bei 183°. — Diäthylidenanilin-p-sulfamid, C10H 12O..N2S, 
analog aus der p-V crb.; H arz, Zers, bei 185°. —  Benzylidenanilin-2-swlfamid, C13H 12  ’

0 2N2S, aus Anilin-o-sulfamid u. 2 Moll. Benzaldehyd in  der W ärm e; aus A.-A. K rystalle,
F . 151°. — Benzylidenanilin-3-sulfamid, C13H 120 2N ,S, analog; aus A. K rystalle, F . 158°.— 
Benzylidenaiiilin-4-sulfamid, C13H 130 2N3S, aus A. weiße Blättchen, F . 174°. — 1-Melhyl-
4-benzylidcnaminóbenzol-2,5-disulfamid, C14H 150 4N3S2, analog aus p-Toluidindisulfam id; 
aus A. Nadeln, F ..325° (Zers.). Anilintrisulfam id, Acetanilid-p-sulfamid, Acct-o- u. 
-p-ioluidmonosulfamid reagieren m it CH20  nicht. — Harze Gi2H30On N l 8 2, aus Anilin-
o-sulfamid u.. Furfurol (2 Moll.) uneinheitlich, Zers, bei 212°; aus dem m-Sulfamid 
Zers. 198°; aus dem p-Sulfam id, Zers. 215°. — Anhydrofurfurol-4-sulfamido-l-acelanilid, 
C13H 120 4N3S ,C H 3C 0-N H -C ,.H 1-S 0 2N :C H -C 4H 30 , 2-std. E rhitzen  von Acetanilid-p- 
sulfam id m it 1 Mol. Furfurol auf 150°; aus Aceton schwach gelbliche K rystalle, F . 200° 
(Zers.). —  Anhydrofurfurol-4( ‘l)-sulfamido-l-methyl-2-acetanilid, C14H 140 4N 2S, 3-std. 
E rhitzen von Acet-o-toluididsulfamid m it 2 Moll. Furfurol auf 150°; aus Aceton durch 
Fällen m it Bzl. rötliche Prismen, F . 140°. — Anhydrofurfurol-2-sulfamido-l-meihyl-4- 
acetanilid, C14H 140 4N2S, analog aus der p-Verb.; aus Aceton durch Fällen m it Bzl. 
gelbliche Prism en, F . 142°..— Harz C3lHMOl:>N  tß :l, aus p-Toluidindisulfamid u. 3 Moll. 
Furfurol; Gemisch, Zers, bei 285°. — Anhydrofurfurolanilintrisulfamid, Cu H 120 7N4S3, 
aus A nilintrisulfam id u. 3 Moll. Furfurol; rotes uneinheitliches H arz, Zers, bei 165°. 
(Kolloid-Bcik. 40. 1—28. 1934.) W . W O LFF.

Georg Walter und Heinrich Engelberg, Zur Konstitution der künstlichen Harze.
V II. Über Kondensationsprodukte aus ein- und mdirfach sulfamidiertem Naphthalin 
und Formaldehyd. 5. M itt. zur Härtbarkeit der Harze. (VI. vgl. vorst. Ref.) J e  nach 
A rt der D urchführung der Kondensation zwischen N aphthalinsulfam iden u. Form ­
aldehyd (K älte bzw. W ärme) werden entweder krystall. Verbb. oder Harze gewonnen. 
Dabei en ts teh t überraschenderweise aus N aphthalin-1-sulfamid eine Substanz, die 
2 Moll. CH20  in Form eines Dimethylolderiv. oder einer Polyoxym ethylenverb. enthält. 
Bei der weiteren Kondensation spaltet sich entweder 1 CH20-Mol. (unter gleichzeitigem 
W .-A ustritt) wieder ab oder es entstehen Verbb., die dem Naphthalindisulfam id- 
Form aldehydharz analog gebaut sind, d. h. ätherartige O-Brücken entsprechend I 
oder II enthalten. Wie es die H ärtbarkeitsregel erfordert, h ä rte t das H arz aus dem 
Monosulfamid nicht, das aus dem Disulfamid langsam, das aus dem Trisulfamid dagegen 
außerordentlich schnell.

1 - n< c h > °  n  - n<ch:'.o.cS:>n
V e r s u c h e .  Naphthalin-l-mono&ulfochlorid, aus N aphthalin u. Chlorsulfonsäure 

in CC14; aus Bzn.-Bzl. K rystalle, F . 68°. Daraus durch wss. N H 3 Naphthalin-l-mono- 
sulfamid, C10H 9O.,NS, aus A., F . 152°. — Dimelhylolnaphthalin-1-monomlfamid, CUH 13- 
OaNS, G jo H ? ' S O J \ t : ( C H , O H ) . ,  oder C10H 7-SO2N H-CH .,-O-CH 2OH, aus dem Sulfamid 
m it überschüssigem CH20  (40%ig) durch Fällen m it HCl in der K älte ; aus A. drusen-
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artige K rystalle, F . 120°; neigt zum Verharzen. W ird die K ondensation (nur 1 oder 
2 Moll. CHjO) in der W ärme vorgenommen, so en tsteh t ein Harz C2iH io0 6N 2S 2, 
C]0H 7-SO2N (-C H 2OH)CH2'N H -S O 2'C 10H 7, dessen F . heim H ärten  zunächst auf 120° 
ansteigt, dann aber wieder auf 70—80° sinkt. — Die D arst. des Naphthalin-1,5-disvlfo- 
chlond, C10H 6O4S2Cl2, w ird vereinfacht. D araus das Am id, C10H 10O4N ,S2, aus P y . 
durch Fällen m it W . K rystalle, aus Form am id Prism en, Zers, bei 320°. —  Naphthalin-1- 
sulfomethylolamid-5-sidfamid, CUH 120 5N 2S2,H 2N- SO2-C10H „-S 0 2-N II- CH2OH, aus dem 
Disulfamid, gel. in  verd. Lauge, u. 40°/oig. CH20  in  der K älte, Fällen m it HCl; aus 
Pv.-W . oder Form am id Prismen, Sintern bei 245°, Verharzen bei 270— 280°. N im m t 
m an die Umsetzung in  der W ärme vor, so w ird erst m it 6 Moll. CH20  eine klare Lsg. 
erhalten, aus der sich ein Harz, C14H 14O0N2S2, abscheidet, das bei 230° s in te rt u . sich 
bei etwas höherer Temp. zers. — Naphthalin-1,3,6-trisulfocldorid, C10H 5O0S3Cl3> aus dem 
Na-Salz der techn. (disulfosäurehaltigen) Trisulfosäuro u. PC15 in unreiner Form . Daraus 
m ittels N H 3 u . Extrahieren des rohen Sulfamids m it wss. A., wobei zunächst das 
Disulfamid in Lsg. geht, Naphthalin-1,3,6-lrisulfamid, C]0H n O6N3S3, Zers, bei 320°. 
Das rohe Trisulfamid liefert bei der Behandlung m it 9 Moll. CH20  in der W ärm e ein 
H arz der Zus. C13H 130 7N3S3, das offenbar als ein Monomdhyloldimethylennaphthalin- 
1,3,6-trisulfamid aufzufassen ist. —  Bei der Umsetzung der Sulfochloride m it H exa­
methylentetramin entstehen dunkelbraune Harze. (Kolloid-Beih. 40. 29— 44.
1934.) W. W o l f e .

Georg Walter und Georg Reimer, Zur Konstitution der künstlichen Harze.
V III. Über Harze aus Saligenin sowie aus Phenolen und Hexamethylentetramin. (Gleich­
zeitig 6. M itt. zur Härtbarkeit der Harze.) (V II. vgl. vorst. Ref.) E s wird die beim 
E rhitzen von Saligenin vor sich gehende Harzbldg. sowie das Verh. des Phenols bei 
der Umsetzung m it Paraform aldehyd bzw. H exam ethylentetram in durch Best. des 
hoi diesen R kk. auftretenden W. bzw. N H 3 untersucht u. aus dem Gewicht der Rk.- 
Prodd. die Gliederzahl der entstandenen Harze errechnet. Dabei liefert Saligenin 
Itesite m it Gliederzahlen von 11 bis 53, ein Resol von der Gliederzahl 4; Phenol u. 
H exam ethylentetram in ergeben Novolake m it der Gliederzahl 2 u. Kesite m it 3 als 
minimaler, oo (d. h. p rak t. über 100) als m aximaler K ettenlänge. Aus diesen Befunden 
werden verschiedene Schlüsse bzgl. der Bindungsweise der Moll., der A rt des Rk.- 
Verlaufs u . der K onst. der H arze gezogen. —  Analoge Verss. m it a- u. /?-Naphthol, 
/?-Dinaphthol, Di- u. Trioxybenzolen können infolgo von Zers.-Vorgängen nich t quan­
tita tiv  ausgewertet werden. (Kolloid-Beih. 40. 45—54. 1934. Wien, Univ.) W. W o l f f .

— , Die Oberflächentechnik in  der Kunstharzindrustrie. Allgemeine Angaben über 
Narben, Färben, Masern, Lackieren, Glänzen, Polieren, Auslegen, Prägen, Einlegen u. 
Buntpressen. (Kunststoffo 24. 252—54. Okt. 1934.) W. W o l f f .

E. I. Barg und A. K. Ssadikowa. Die Anwendung von wässerigen Harzdisper­
sionen und Bindemitteln bei der Produktion von plastischen Massen. Wss. Dispersionen 
von K unstharzen u. Cclluloseestern lassen sich techn. nur als Emulsionen oder Suspen­
sionen m it einer Teilchengröße von 20—0,5 Mikron herstellen. Dies genügt aber, wie 
in  der A rbeit gezeigt wird, zur H erst. hochwertiger plastischer Massen auf der Basis 
Phenolaldehydharze u. eines faserigen Füllm ittels. Der entsprechend hohe D ispersitäts­
grad wurde durch Naßmahlen in Kugelmühlen erreicht. B erichtet w ird über die H erst. 
von wss. Phenolaldehydsuspensionen, die Im prägnierung von Papiermassc m it Bakelit 
u . Benzylcellulose. (Plast. Massen [russ.: Plastitschcskie Massy] 1934. N r. 1. 31 
bis 33.) ' S c h ö n f e l d .

— , Die Herstellung von Billardkugeln m il H ilfe von Kunstharzen. Es bestehen 
2 Verff. : Nach dem einen werden die Kugeln in  Formenpressen hergestellt, nach dem 
anderen aus Stäben herausgedreht. Beide Arbeitsweisen werden genau beschrieben. 
(Rev. gén. Matières p last. 10. 331—32. Sept. 1934.) W. W o l f f .

Paul Faugère, Gegenivart und Zukunft der Öl- und Cellulosdacke. (Anfang vgl. 
C. 1934. I . 3528.) Allgemeine Angaben über Eigg. u. lacktechn. Verwendung von 
kolopkonium-modifizierten Bakeliten, 100%ig. (öllöslichen) Phenolaldehydharzen, m it 
Antioxydationsm itteln versetzten, trocknenden ölen sowie von phenol-, öl- u. harz­
haltigen Aldehydharzen. Überblick über die H erst. von öllacken, wie Bereitung 
von Standölen, Verkochen von Holzöl, Siccativierung, Verdünnung. Synthese trock­
nender öle auf Basis von Ricinusöl. (Rev. gén. Matières plast. 10. 16— 17. 64— 66. 
109—15. 155—57. 1934.) W. W o l f f .

Jean Balme, Die Herstellung der Nitrocellulose fü r  Lacke. (Vgl. C. 1934. I I .  2137.) 
(Rev. gén. Matières plast. 10. 327—31. Sept. 1934.) W. W o l f f .
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L. E. Akim und A. S. Konoplew, Nitrolacke aus Ilolzcdlulose. Vorläufige 
Mitteilung über ein Verf. zur Veredelung u. N itrierung roher Sulfitcellulose. (Lack- 
u. Farben-Ind. [russ.: Sa lakokrassotschnuju Industriju  1934. N r. 2. 20. März/April. 
Technolog. Lack- u. Farbenlab.) M a u r a c h .

— , Liefemormen fü r  Farbmaterialien. Prüfung der Nitrocellulose auf S tabilität, 
V iscosität u. Verschnittfähigkeit. (Pain t Varnish Laquer Enam el Colour Manuf. 4. 
279. 282. 288. Sept. 1934.) SCH EIFELE.

J. Balme, Vervollkommnung des Viscosimeter von Mao M ichad. Eingehende 
Beschreibung des App., der auf dem Prinzip einer Messung der von der bewegten Fl. 
auf einen festen, unbeweglichen K örper ausgeübten K raft beruht, an  H and einer 
Zeichnung. (Rev. gén. Matières plast. 10. 336—37. Sept. 1934.) W . W O LFF.

Fritz Schmidt, Troisdorf, Künstliche Gebisse, bestehend aus Polyvinylhalogmidcn, 
insbesondere Polyvinylhalogeniden, deren Halogengeh. das V erhältnis CH2 : CH • Halogen 
übersteigt, z. B. nachchloriertes Polyvinylchlorid, ferner Mischungen solchen Poly­
vinylhalogenids m it erhöhtem Halogengeh. m it Polym erisaten anderer ungesätt. organ. 
Verbb., wie Polyacrylsäureestem  oder Polyvinylacetat, ferner aus Mischpolymerisaten, 
die durch Polym erisieren von Vinylchlorid m it Acrylsäureestern oder V inylacetat her­
gestellt u. gegebenenfalls halogeniert wurden. W eichmacher (Phthalsäureester, Tri- 
butylphosphat), hochsd. Lösungsmm. (Toluol, Xylol), organ. oder anorgan. Stoffe 
(Cumaronharz, B aS 0 4, TiOz) können zugesetzt werden. (E. P. 412 442 vom 1/9. 1933, 
ausg. 19/7. 1934. D. P rio r. 12/6. 1933.) P a n k o w .

Resinous Products & Chemical Co. Inc., übert. von; Herman A. Bruson, 
Otto Stein, Philadelphia, Pa., und Jack D. Robinson, Andubon, N. J . ,  V. St. A.,

 (CnHjn-y)—■COOH Trockenmittel fü r  Öllacke, bestehend aus den Salzen
ii 2 ' mehrwertiger Metalle m it einbas. K etosäuren nebenst.
O Formel, worin R  ein arom at. R ing, n  eine ganze Zahl

zwischen 2 u. 8, sowie y  =  0 oder 2 ist. Diese Säuren werden durch K ondensation 
arom at. KW -stoffe m it 2 bas. aliphat. Säureanhydriden in  Ggw. von wasserfreiem 
A1C13 hergestellt. Beispiel 1: 100 g Bernsteinsäureanhydrid werden m it 875 g sek. 
Amylbenzol gemischt, u. dann werden langsam 295 g Ä1C13 zugesetzt, sowie hei 25° 
gerührt. Sobald die E ntw . von HCl nachläßt, w ird 5— 6 Stdn. auf 50° erw ärm t u. das 
Rk.-Prod. in  h. Sodalsg. eingeleitet, u. der Überschuß an KW -stoff m it Dam pf abdest. 
Schließlich w ird der Al-Nd. abfiltriert u. das F iltra t m it verd. H 2S 0 4 angesäuert. E s 
bildet sich ein plast. Nd. von roher sek. Amylbcnzoylpropionsäure. — Beispiel für einen 
Lack m it Trockenm ittel: 40 (Gallonen) Holzöl, 10 Leinöl, 100 Terpentin, 90 lbs H arz u. 
1,5 lbs Co-sek. Amylbenzoylnonylat. (A. P. 1962 478 vom 28/8. 1930, ausg. 12/6. 
1934.) ‘ B r a u n s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Siccative fü r  Lacke aus Woll­
fe tt. W ollfett oder W ollfettsäure wird m it Alkali verseift. Der Überschuß an Alkali 
w ird m it Naphthensäure, Ölsäuren oder Harzsäuren oder Mischungen solcher Säuren 
(hergestellt durch Oxydation von Paraffin  oder Petroleum) neutralisiert, dann wird 
ein Schwermetall- oder Erdalkalisalz zugegeben u. der Nd. m it W. gewaschen u. ge­
trocknet. — Beispiel: 500 (Teile) W ollfett werden durch Kochen m it 140 NaOH verseift. 
D er Uberschuß von 95 NaOH wird m it 500 N aphthensäure neutralisiert. Die Seifenlsg. 
w ird verd. u. m it 75 Triäthanolam in gemischt u. 40 krystallisiertes CoS04, 20 wasser­
freies M nS04 u. 140 ZnCl2 zugefügt. Der Nd. w ird m it W. gewaschen u. bei 130° ge­
trocknet. (E. P. 400 797 vom 5/1. 1933, ausg. 23/11. 1933.) B r a u n s .

Celanese Corp. of America, übert. von: William Henry Moss und George 
Wilbur Seymour, Cumberland, Md., V. St. A., Kdonartiges Lösungsmittel für Cellulose­
ester u. -äther bzw. Kombinationslacke, enthaltend Celluloseester u. K unstharze. 
Die K etone haben die allgemeine Formel CH3COR, wobei R  =  (—CH2CH2OH) oder 
(—C H = C H 2) ist. Beispiele: K etobutanol, CH3COCH2CH2OH, M ethylenaccton, CH3- 
COCH=CH2. Auch höhere Glieder der Serie sind geeignet, z .B . CH3CO(CH2)3CO- 
CH2CH2OH siehe Beilstein, 4. Ausgabe I. 431. —  Als K unstharze für die K om binations­
lacke werden Phenolformaldehyd- u. Sulfamidformaldehydharze genannt. Beispiel 1 : 
10 (Teile) Celluloseacetat, 50 Aceton, 25 A., 25 Bzl. u. 15 CH3COR. (A. P. 1963142  
vom 7/11. 1929, ausg. 19/6.1934.) B r a u n s .

Celluloid Corp., N. J .,  übert. von : James F. Walsh, South Orange, u n d  Amerigo
F. Caprio, N cw ark, N. J . ,  V. S t. A., Plastische Masse aus Cdlulosederivaten, gek. durch 
einen Geh. von 4—20%  (berechnet auf die Menge des angewendeten Wcichmachungs-
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mittels) eines Kunstharzes, z. B. Bzl.-, Xylol- oder Toluolsulfonamid-Formaldehyd-, 
Phenol-Formaldehyd-, D iphcnylolpropan-Formaldehyd-, Phthalsäure-Glycerin-Kon- 
densationsprodd. Diese verhindern n icht nu r das Ausschwitzen des Weichmachungs­
m ittels, sondern verleihen auch den fertigen Gebilden, Film en, Röhren u. Form stücken 
eine besonders harte  (unzerkratzbare) Oberfläche u. erhöhen deren Klebfähigkeit. 
(A. P. 1930 069 vom 24/7. 1930, ausg. 10/10. 1933.) S a l z m a n n .

Oesterreichische Akt.-Ges. für Celluloidfabrikation, Blum au (Niederöster- 
rcich) (Erfinder: Adalbert Merle, Blum au, und Rudolf Beer, Wien), Herstellung vcm 
Schallplattenmassen. Man setzt plast., elast. Massen aus Cellulosederiw. un ter 30%  
des Gesamtgewichtes Mineralien oder mineral. Fasern, z. B. A m phibolam iant, Chryso­
til o. dgl., zu, wodurch die H ärte  der M. u. die Gleitfähigkeit der Nadel erhöht wird. 
(Oe. P. 138 081 vom 1/10. 1931, ausg. 25/6. 1934.) S a r r e .

Shawinigan Chemicals Ltd., Montreal, Canada, Schallplatten und andere Preß- 
massen aus Polyvinylacetalen. Man verwendet zur H erst. die R k.-Prodd. aus ganz 
oder teilweise verseiften Polyvinylestern m it einem Aldehyd, die m it einem Estenvachs 
u./oder einem M etallstcarat als Weichmacher gemischt werden. Die Mischung kami 
m it oder ohne Papier als Unterlage verpreßt werden. — Man erh itz t 70 (Gewichtsteile) 
irisch dest. V inylacetat (0,25 CH3CHO enthaltend), 30 Toluol m it 0,3%  N a-Perborat 
berechnet auf V inylacetat am Rückfluß. Die Temp. im Gefäß steigt allmählich auf 
95°. Man entfernt Lösungsm. u. V inylacetat durch Dampfdest. Man löst 100 des 
Polymeren in 65 90%ig. B utylacetats (90%  B utylacetat, 10%  Butylalkohol) u. 35 
Butylalkohol, g ib t 6 W., 26 CH:lCIiO u. 2,7 konz. H 2S 04 zu u. hä lt 5 Stdn. unter Rühren 
bei 70° am Rückfluß. Ca. 50%  der Acetylgruppen werden abgespalten u. durch Alde­
hyd ersetzt. Die Acetylgruppen setzen sich m it dem Butylalkohol zu B utylacetat um. 
Man gießt die Mischung in wss. NaOH u. entfern t danach durch Dampfdest. alle 
flüchtigen Bestandteile, w äscht m it sd. W ., trocknet, pulvert. Erw eichungspunkt 115° 
(H arz I). — Eine Schallplattenmischung besteht z. B. aus 25 (Gewichtsteile) I , 63 Ton, 
6 Knochenkohle, 2,5 Ruß, 3,5 Carnaubawachs, oder 8 (Gewichts-%) Schellack, 3,5 
Knochenkohle, 2 Ruß, 1 Kopal, 1 Kolophonium, 3 A mylstcarat, 0,25 Zn-Stearat, 
55,75 Ton (Marke „Melosil“ ), 19 Vinylharz vom Erweichungspunkt 103° (II) u. 6,5 
vom Erweichungspunkt 172°, oder 33 II , 33 Benzylcellulose, 1,5 Carnaubawachs; 0,5 
Z n-Stearat, 4 Kolophonium, 2 R uß, 26 Diatomeenerde. M ontan- oder CandeUilawachs 
können ebenfalls verwendet werden. (E. P. 410 770 vom 12/8. 1932, ausg. 21/6. 
1934.) P a n k o w .

Durium Products Corp., New-York, N . Y., übert. von; HalT. Beaus, Palisade, 
N. J .,  A. St. A., Biegsame Schallplatte, bestehend aus einem Papiergrundkörper von 
Pappendicke, auf dem sich eine Spielschicht aus einem gehärteten Resorcinkonden- 
sationsprod. befindet. In  die Spielschicht, die nu r in der Oberfläche des Grundkörpers 
verankert ist, sind Tonrillen eingepreßt. Auf der Rückseite der Schallplatte kann sich 
ein Überzug befinden, der den gleichen Ausdehnungskoeffizienten besitzt wie die 
Spielschicht auf der anderen Seite. (Can. P. 326169 vom 2/7.1929, ausg. 20/9.
1932.) S a r r e .

Carl E. Kellner, Engehrood, N. J . ,  V. St. A., Elastische Masse zum Abgießen und  
Abformen, bestehend aus einem stickstoffhaltigen Kolloid, Seife, Na3B 0 3 u. H arz in 
gel. Zustand. Zur H erst. der M. quillt m an z. B. 50 (Gcwiehtsteile) Agar-Agar u. 
Gelatine in W., erh itz t die gequollenen Kolloide m it 100 Glycerin bis zur Lsg., g ibt 
50 Seife, 50 gepulvertes H arz, wrie Schellack, D am m ar o. dgl. u. 50 N a3B 0 3 hinzu u. 
kocht das Ganze bis zur Lsg. Die M. is t beliebig oft verwendbar. (A. P. 1 930 391 
vom 30/4. 1931, ausg. 10/10. 1933.) S a r r e .

Anton Loderer, Basel, Schweiz, Vervielfältigen von Plastiken. Man stellt vom 
Original ein N egativ aus in  C/LO-Lsg. angerührtem  Gips her u. benutzt dieses Negativ 
zur Form ung einer un ter dem Einfluß des aus dem Gips sich verflüchtigenden CH20  
erhärtenden plast. M., die z. B. aus 1000 (Teilen) Leim, 1000 Ölfirnis u. Lack, 5 Holzteer, 
200 A sphalt u . Mineralstoffen als Farb- u. FüEm ittel besteht. (Schwz. P. 165 914 
vom 5/12. 1932, ausg. 1/3. 1934.) S a r r e .

Milton Bradley Co., übert. von: Walter H. Klar, Springfield, Mass., V. St. A., 
Material fü r  die Bildschnitzerei. Man verwendet ein Gemisch von 6 (Teilen) S tearin­
säure, 24 Paraffin  von niedrigem F., 1 H artw achs, 75 Tonerde. Das Material läß t sieh 
sehr leicht verarbeiten u. schrum pft n icht durch Trocknen ein. (A. P. 1 899 200 vom 
20/4. 1931, ausg. 28/2. 1933.) Ma r k h o f f .
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XIII. Ätherische Oie. Parfüm erie. Kosmetik.
Emesto Papaceit, Bestandteile der in  der Parfümerie verwendeten ätherischen Öle. 

(Vgl. C. 1934. I . 2669.) Bruttoform eln, Mol.-Geww., K pp., DD. u. gelegentlich auch 
andere K onstanten werden für eine Reihe von Verbb. angegeben. (Afinidad 14. 11— 16. 
31—36. 55—64. 80—90. Ju li 1934.) W lLLSTA EDT.

L. Ruzicka und M. Pfeiffer, Die Konstitution des Jasmons. Inhaltlich  ident, 
m it der C. 1 9 3 4 .1. 708 referierten Arbeit. (Riv. ita l. Essenze Profum i P iante offieinali 
16. 116— 18. 15/4.1934.) H e i m h o l d .

Fritz Schulz, Am aryllis in  der Parfümerie. Allgemeines über Vork. Kompo­
sitionen von E x tra it Amaryllis. (Seifensieder-Ztg. 61. 650. 677. 29/8. 1934.) L im b a c h .

Josef Augustin, Erleichterte Herstellung von Tagescremes und von nicht fettenden 
Cremes m it verschiedenen kosmetischen und medizinischen Zusätzen. Inhaltlich  ident, 
m it der C. 1934. I I . 1696 referierten A rbeit (vgl. auch C. 1934. II . 2459). (Seifen- 
sicder-Ztg. 61. 651— 52. 677—78. 29/8. 1934.) L im b a c h .

Floriane, Triäthanolaminslearatcremcs. Vorschriften. (Parfümerie mod. 28. 355 
bis 357. A u g . 1934.) E l l m e r .

R. Sornet, Borverbindungen in  der Kosmetik. Borsäure, Natriumborat u . Natrium- 
perborat, ihre H erst., Eigg. u. Verwendung. (Rev. Marques Parfüm. Savonn. 12. 262 
bis 264. Sept. 1934.) E l l m e r .

Th. Ruemele, Über die Cholesterine. E s werden die Zoosterino u. die ihnen ver­
wandten Verbb. angeführt, Vork., K onst. u. biol. Eigg. besprochen, besonders in H in ­
sicht auf die neueren Bestrebungen der Cremepraxis zur H erst. von Fettcrem es m it 
sehr hohem W.-Gch. (C. 1934. I . 3135). D ank ihrer hohen W .-Aufnahmefähigkeit 
werden die Cholesterine als geeignete Em ulgatoren für derartige Cremes bezeichnet. 
(Pharm az. Zentralhalle Deutschland 75. 562— 65. 6/9. 1934. B ukarest.) SlED E L.

Lawrence S. Malowan, Wasserstoffperoxydlösungen in  der Schönheitspflege. Ver­
wendung als Desinfizicns, Desodorans u. B leichmittel. (Parfümerie mod. 28. 371— 75. 
Aug. 1934.)   E l l m e r .

Georges-Levy, H ygiene d u  cu ir  chovehi e t  do la chevelure. P a r is : G. D om  1934. (108 S.)
16°. 12 fr.

Sabetay, L ’In d u s tr io  des p arfum s. P a r is : G au th ier-V illars 1934. (48 S.) 15 fr.

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Fernando Massa, Zuckerverluste während der Lagerung der Rüben in Silos. Dio 

Ursachen der Zuckerverluste bestehen hauptsächlich in  der A tmung der Rübenwurzeln 
u . der Zuckerzerstörung durch Mikroorganismen, deren T ätigkeit sich besonders in der 
letzten Periode der V erarbeitungszeit bem erkbar m acht. D ie Einlagerungsdnuer soll 
daher kurz sein, die Rüben sollen n ich t übertrieben geköpft, möglichst wenig verletzt 
u. frei von anhaftender E rde sein. Die Silos müssen in geeignetster Weise angelegt sein. 
(Ind. sacearif. ita l. 27. 439—46. Sept. 1934.) T a e g e n e r .

Jifi Vondrak und E. Pokorny, Der sogenannte schädliche Raum  in der Diffusion. 
Entgegnungen der Vff. auf die von S c h i e b e l  (vgl. C. 1934. II . 2758) gegen ihre Aus­
führungen gemachten Einwendungen. (Zbl. Zuckerind. 42. 747—48. 15/9. 1934.) T a e g .

Thiebe, Das Saftreinigungsverfahren mit Hydrosulfiten. Bei dieser Methode werden 
80 g Redoid Zn B dem D iffusionssaft im Meßgefäß bei etw a 50° zugesetzt, gegen Ende 
des Abzuges w ird schweflige Säure zugefügt. Sobald das Meßgefäß leer ist, wird Kalk, 
zugegeben (300 g/hl). Der auf 75° erw ärm te Saft w ird dann unter w eiterer Kalkzugabe 
saturiert. Die 2. Saturation erfolgt ohne jeglichen K alkzusatz bis fast zur N eutralitä t. 
Die Sirupe werden geschwefelt. Bei erhöhter Verarbeitung eriiält m an leicht absüßbaro 
Schlammkuchen, bessere Säfte, hellere Zucker u. gu t entzückerte Melassen. — Redoid C 
wurde beim Auflösen von Zucker verw endet; hierbei is t es zweckmäßig, nur bis auf 
16— 18 Brix zu gehen u. die Säfte nach der F iltra tion  in die zweite Saturation zu geben. 
E s resultieren gu t krystallisierte Füllmassen u. wenig (gut erschöpfte) Melasse. (Bull. Ass. 
Chimistes Sucr. D ist. Ind . agric. France Colonies 51. 318— 20. Aug./Sept. 1934.) T a e g .

K. Sandera, Filtrierkieselgure in  der Zuckerfabrikation. Fabrikversuche. Eil- 
trationsverss. in Betrieben auf 2 gleichen F iltern  m it u. ohne Kieselgur. Dio Lahora- 
toriumsverss. (vgl. C. 1934. H . 1040) wurden durch die Betriebsverss. bestätigt. Auch
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der E rsatz regenerierter Aktivkohle durch Kieselgur ergab gute R esultate. Die optimale 
Menge Kieselgur muß durch genaue Vorverss. in  jedem Falle erm itte lt werden; ebenso 
müssen die günstigsten Verhältnisse beim Mischen der Gur m it Aktivkohlen festgestellt 
werden. (Z. Zuekerind. cechoslov. Republ. 59 (16). 17—20. 21/9. 1934.) T a e g e n e k .

Walter Regner, Die Haltbarkeit von Filtertüchern bei der Filtration von Zucker- 
rohsäften. (Zbl. Zuekerind. 42. 765— 68. 22/9. 1934.) T a e g e n e r .

E. Päeniöka, Geteiltes Diffusionsmeßgefäß. Beschreibung des Meßgefäßes zur 
einwandfreien E rm ittlung der auf der Diffusion entstehenden Verluste. (Z. Zuekerind.
cechoslov. Republ. 59 (16). 20—22. 21/9. 1934.) T a e g e n e r .

J. Vondräk, Nachträge und Änderungen zu der ,,Anleitung zur Durchführung 
chemischer Analysen in  Zuckerfabriken nach einheitlichen Methoden“. Zusammenstellung 
nach Beschlüssen einer Sonderkommission betreffend: m aßanalyt. Best. der Polari­
sation des Diffusionssaftes, K ontrolle der optimalen Saftalkalität auf der letzten S a tu ­
ration, Aschenbest, in Rohzuckern, Best. von Invertzucker u. Angabe der dazu be­
nötigten Lsgg. u. Hilfslsgg., Vorschriften über Spodiumprüfung. (Z. Zuckerind, cecho­
slov. Republ. 59 (16). 36—39. 5/10. 1934.) T a e g e n e r .

Ippolito Sorgato, Die Farbbestimmung in  Zuckerlösungen. Beschreibung des 
Stufenphotom eters von P uL F R IC H  u. seiner Anwendung. (Ind. saccarif. ital. 2 7 . 447 
bis 454. Sept. 1934.) T a e g e n e r .

Felix Fischl, Qualitative Prüfung zuckerhaltiger Lösungen a u f Invertzucker unter 
Verwendung von festem Reagens in  Form von Pulver oder Tabletten nach Ofner. Auf je 
10 ccm der zu untersuchenden Lsg. (entsprechend ca. 2 g Zucker) w ird eine T ablette 
von etw a 3,7 g genommen. Bei schwach sauren Lsgg. (Diffusionssäften) m uß die eine 
gleiche Zuekermenge enthaltende Lsg. m it einigen Tropfen Soda versetzt werden, um 
sie vor der Vorwärmung schwach alkal. zu machen. Bei der Verwendung des Reagenses 
in  Pulverform is t fü r eine gute Durchmischung des Pulvers zu sorgen u. die en t­
sprechende Menge Reagens hinzuzufügen. (Z. Zuckerind, iechoslov. Republ. 59 (16). 
39— 40. 5/10.1934.) T a e g e n e r .

XV. Gärungsgewerbe.
— , Die neuzeitliche Reinhefegewinnung. Allgemeine Angaben über die Gewinnung 

u. Verwertung von Reinzuchthefe. (A pparatebau 46. 226—27. 12/10. 1934.) SCHINDL.
F. Hayduck, Das deutsche Brauereigewerbe im  Spiegel der Wissenschaft. Es wird 

der Einfluß von Chemie u. Biologie auf die Entw . des Brauereigewerbes besprochen. 
(Tages-Ztg. Brauerei 32. 661— 62. 9/10. 1934.) S c h i n d l e r .

Arnulf Scheck, Das A lum inium  im  Brauereibetrieb. Besprechung der Vorzüge 
bei Verwendung von Al in  Brauereivorr. (Tages-Ztg. Brauerei 32. 667—68. 9/10. 
1934.) S c h i n d l e r .

Old. Miskovsky, Das Entpichen der Transportgebinde. Vf. berichtet über ver­
schiedene Methoden der Faßentziehung m it Heißluft, heißem Pech oder überhitztem  
Dampf. Verss. ergaben, daß m eist starke Temp.-Differenzen im Faßinnern auftreten, 
wodurch das alte  Pech nur unvollkommen en tfern t wird, das Holz infolge ungleich­
m äßiger Temp.-W rkg. Sprünge erhält u. das Faß deform iert wird. Zur Temp.-Regelung 
is t die Bereitung von H eißluft durch Verbrennung von Gasöl an  Stelle von K oks vorzu­
ziehen un ter Verwendung eines Rotationsofens u. eines Kompcnsographen (SIEM ENS 
& SCHUCKERT), der die Ölverbrennung auf elektr. Wege selbsttätig  regelt. (Böhm. Bier­
brauer 61. 366—69. 10/10.1934.) S c h i n d l e r .

Werner Bicker, Der Milchsäuregehalt des Bieres. Vf. bestim m te den Milchsäure­
geh. verschiedener Biere. In  obergärigen Bieren is t e r 3— 4-mal höher als in un ter­
gärigen. Natriumlactat erwies sich als starkes Erregungsm ittel des Darmes. Die A n­
regung des D ünndarm s durch obergärige Biere dürfte im  wesentlichen auf deren Milch­
säuregeh. beruhen. (D tsch. med. W schr. 58. 1562—63. M ünster i. W ., Univ.) F r a n k .

Albert Hesse, Über Verwendung von Enzym en zu industriellen Zwecken. I I .  (I. vgl.
C. 1934. I I .  2142.) L iteraturübersicht u . Besprechung von enzym at. P räparaten  aus 
Malz u. deren Anwendung in derTextil- u. Lederindustrie, sowie in der Bäckerei u. N äh r­
m ittelindustrie. (Chemiker-Ztg. 58- 780— 83. 26/9. 1934.) S c h i n d l e r .

Kurt W. Franke u n d  Alvin L. Moxon, E in  A pparat zur Bestimmung der Ge­
schwindigkeit der Bildung von Kohlendioxyd bei der Hefegärung. Der App. beruh t auf 
der Verdrängung einer Salzlsg. durch das bei der Gärung entstehende C 02. Die ver­
drängte Salzlsg. fä llt tropfenweise aus einer -Capillare auf 2 P latinkontakte, wodurch
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ein Strom kreis geschlossen wird, der eine Schreibvorr. betätig t. ( J . biol. Chemistry 1 0 5 . 
415— 18. Mai 1934. Brookings, South D akota S tate College.) H E SSE .

F. Bilger, W. Halden und M. K. Zacherl, Über die quantitative Bestimmung 
des Ergosterins und der Gesamtslerine in  der Hefe. Zwecks Best. der Gesamtsterine so­
wie des Ergosterins in Hofen verschieden hohen Lipoidgeh. wurden zwei colorimetr., 
eine gravim etr., sowie eine neu ausgearbeitete stufenphotom etr. Methode m iteinander 
verglichen. F ü r die Best. der Gesamtsterine h a t sich die LlEBERM ANN-BuRCHARD- 
scho Farbrk . als Grundlage fü r Messungen m it dem Colorimeter oder PüL F R IC H - 
Pliotom eter als besonders geeignet erwiesen. Der Ergosterinunteil im Steringemisch 
der Hefe läß t sich m ittels der R o sE N H E iM -P A G E -R k . (C. 1 9 2 9 . I I .  1165. 1 9 3 0 . II . 85) 
au f colorimetr. Wege annähernd bestimmen, wenn die Freilegung der Sterine aus dem 
Zollmaterial un ter besonderer Schonung vorgenommen wird. Auf G rund vergleichender 
Unteres, h a t sich folgende Freilegung der Sterine als am geeignetsten erwiesen: Die 
feuchten Hefeproben werden nach Zusatz von Toluol un ter schwachem Erw ärm en am 
W asserbad autolysicrt. Nach 12— 24 std . Stehen bei Zimmertcmp. w ird das A utolysat 
bei 40—60° im Vakuum getrocknet, zwischendurch zerrieben, gewogen u. im Mikro- 
oxtraktionsapp. nach G o r b a c h  (C. 1 9 3 3 . I. 791) m it Ä. extrah iert. (Mikrochemie 1 5 . 
[N. F . 9.] 119—40. 1934. Graz, Medizin.-chcm. Inst. d. Univ.) K o b e l .

Karl Schmorl, Die Wasserbestimmung bei Gerste und Malz. Rcsprechung von 
Schnellwasserbestimmungsapp., insbesondere des von F oR N E T , des D-K-App. u. des 
M-C-App. der M ü h l e n c h e m i e ,  F rank fu rt a. M. (Vgl. hierzu C. 1 9 3 3 . I I .  3060.) 
(Tages-Ztg. Brauerei 3 2 . 668— 69. 9/10. 1934.) S c h i n d l e r .

XVI. Nahrungsm ittel. Genußmittel. Futterm ittel.
J. R. Katz und E. A. Hanson, Abhandlungen zur physikalischen Chemie der 

Stärke und der Brolbereilung. XV. über die scharfe untere Temperaturgrmze der Ver­
kleisterung und ihre Variabilität bei den einzelnen Körnern eines Slärkemuslers. (XIV. 
vgl. C. 1 9 3 4 - I. 1124.) Dio Verkleisterungstemp. der einzelnen Stärkekörner gleicher 
H erkunft is t individuell verschieden. Ähnlich wie jede andere Eig. eines in  der Pflanze 
gewachsenen Gebildes is t die H äufigkeit der Verkleisterungstempp. der einzelnen 
K örner nach einer Erequenzkurve verteilt. Diese Frequenzkurven sind im höchsten 
Grade charakterist. fü r die verschiedenen S tärkoarten u. deren Verkleisterung. — Als 
K riterium  der Verkleisterung dienen: 1. dio Anfärbung des Stärkokom s in  l% ig . 
Kongorotlsg. nach 2 Min. u. 2. der Verlust der Anisotropie. Im  allgemeinen gehen 
beide Eigg. parallel. Aber es g ib t einige wenige Stärkekörner des erhitzten  Musters, 
die bloß partiell verkleistert sind u. einige wenige, welche färbbar geworden sind und 
doch ihre Anisotropie behalten haben. — Die großen Stärkekörner verkleistern bei 
niedrigerer Temp. als die kleinen. Die Frequenzkurve der Korngröße (der längste 
Durchmesser des Korns) wurde fü r K artoffelstärke aufgenommen. Sie is t annähernd 
das Spiegelbild der Frequenzkurve der Verkleisterung. — Anhang. Die Farbsloff- 
adsorplion aus sehr verdünnten Kongorollsgg. bei lange dauernder Einw., verglichen mit 
den soeben beschriebenen Färbungen. (Vgl. die nächst. X IX . M itt.) (Z. physik. Chem. 
Abt. A. 1 6 8 . 321—33. Ju n i 1934.) O h l e .

J. R. Katz und J. C. Derksen, Abhandlungen zur physihdischen Chemie der 
Stärke und der Brotbereitung. X VI. Wiederverkleisterung des relrogradierten Stärkc- 
kleisters (im Zusammenhang m it der Frage der gewachsenen Struktur des Slärkekoms). 
(XV. vgl. vorst. Ref.) Verkleisterte u. nachher retrogradierte Stärke, bei der also dio 
gewachsene S truk tu r des natürlichen Stärkekorns weitgehend zerstört ist, zeigt beim 
E rhitzen m it W. den fü r dio Verkleisterung charaktcrist. Übergang in  ein anderes 
Röntgenspektrum  bei einer viel niedrigeren Temp. als die native Stärke. Diese Senkung 
der Verkleisterungstemp. is t um so größer, je höher dio Verkleisterungstemp. der 
nativen Stärke ist, so daß die U nterschiede der einzelnen Stärkearten nach der R é­
trogradation wesentlich geringer sind. Diese Beobachtungen stehen im  Einklang m it 
der Arbeitshypothese, daß die Verkleisterung von 2 Faktoren bedingt w ird: 1. von 
einem Übergang der Stärke in  eine andere (wasserreichere) M odifikation (im Sinne der 
Phascnlehre), die in der Änderung des Röntgenspektrum s ihren Ausdruck findet, 
u. 2. vom Brechen einer quellungshemmenden, gewachsenen S truk tur. (Z. physik. 
Chem. A bt. A. 168. 334—38. Ju n i 1934.) O h l e .

E. A. Hanson lind J. R. Katz, Abhandlungen zur physikalischen Chemie der 
Stärke und der Brotbereitung. X V II. Über Versuche, die gewachsene S truktur des Stärke-
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l'orns mikroskopisch sichtbar zu machen, besonders an linlnerisiertcr Stärke. (XVI. vgl. 
vorst. Ref.) Dio im  vorst. Ref. entwickelte Hypothese über den Verkleisterungsprozeß 
wird durch die mkr. Unters, der S tärkekörncr gestützt. Behandelt m an Stärke, m it 
7,5°/0ig. HCl bei Zimmertemp. (L i n t n e r -Verf.), so zerfällt das Stärkekorn nach einigen 
Tagen unter gelindem Druck au f das Deckglas in  m eist viereckige Spaltstücke, die 
in konz. Kreisen angeordnet sind. In  diesen Spaltstüeken is t oft eine feine radiale 
Strichelung zu beobachten. Diese Spaltstücke haben in  der radialen Richtung eine 
Dicke von 1 /./ oder einem ganzen Vielfachen davon. Nooh sehönero B ilder erhält 
man, wenn m an 7—10 Tage lintnerisiorto Stärkekörner un ter dem Deckglas in 2-molarer 
Caciumnitratlsg. quellen läßt. Das ganze K orn zerfällt dann in 1 y  große, viereckige, 
in konz. Kreisen angeordnete Bruchstücke, die sich m it J-IvJ-Lsg. dunkelblau anfärben. 
Die unversehrten lintnerisierten Stärkekörner zeigen noch ihre opt. Anisotropie u. 
das typ. Röntgenspektrum . Zur Sichtbarm achung dieser S truk tu r eignet sich atu 
besten W eizenstärke. Vff. nehmen daher an, daß diese würfelartigen Blöckchen in 
der nativen Stärke vorgebildet sind u. dio quellbare Substanz darstellen. Sie werden 
durch eine K ittsubstanz zusammcngehaltcn, die dio Quellung hem m t u. die durch 
dio Einw. der HCl herausgel. wird. — Außer dieser K ittsubstanz scheinen dio Stärke- 
körner noch oine dünne Außenmembran zu besitzen, die durch Quellen in Calcium- 
nitratlsg. sichtbar gemacht werden kann. Bei lintnerisierten Körnern wurde sie n icht 
beobachtet. (Z. physik. Chem. Abt. A. 1 6 8 . 339—52. Jun i 1931.) OlILE.

E. A. Hanson und J. R. Katz, Abhandlungen zur physikalischen Chemie der 
Stärke und der Brotbereitung. X V III. Weitere Versuche, die gewachsene Struktur des 
Stärkekorns mikroskopisch sichtbar zu machen. (Anwendung von anderen Methoden zur 
Kontrolle der bei der Lintnerisierung von Weizenstärke gewonnenen Ergebnisse.) (X VII. 
vgl. vorst. Ref.) Die im vorst. Ref. entwickelte Auffassung von der S truk tu r der 
nativen Stärkekörner wird durch weitere mkr. Befunde gestützt. E s wurden Proben 
untersucht, die sich im Anfangsstadium des Verkleisterungsprozesses befanden. Die 
Verkleisterung wurde au f 3 A rten eingeleitct: 1. durchW ärm e, 2. durch 2-mol. Ca- 
N itratlsg. u. 3. durch Reiben der Stärke in angefeuchtetem Zustand. Durch Anfärben 
m it Fuchsin konnte dio Blöckchenstruktur deutlich sichtbar gemacht werden. Zu 
den Verss. diente Weizen-, Kartoffel- u. M arantha-Stärke. (Z. physik. Chem. Abt. A. 
169. 135— 42. Ju n i 1934.) O h l e .

J. R. Katz und A. Weidinger, Abhandlungen zur physikalischen Cheniie der 
Stärke und der Brotbereitung. X IX . Über die Farbstoffadsorption aus sehr verdünnten 
Kongorotlösungen als Charakteristikum verschiedener nativer Stärkearten. (X V III. vgl. 
vorst. Ref.) W ährend durch die Färbung m it l% ig . Kongorotlsg. ein K riterium  fü r die 
Verkleisterung des einzelnen Stärkekornes gegeben wird, versuchen Vff. nunmehr, 
durch Best. der Farbstoffadsorption aus 0,008%'g- Kongorotlsg., ein Bild des Ver- 
kleisterungsvorganges in  Abhängigkeit von der eingesetzten Stärkemenge zu bekommen. 
Dieses Ziel wurde jedoch nicht erreicht, da sich zeigte, daß stark  verkleisterte Stärke 
weniger Farbstoff adsorbiert als im Anfangsstadium. Jedoch wurde gefunden, daß 
sich die einzelnen Stärkearten durch ihr Adsorptionsvermögen u. dessen Tcmp.-Ab- 
hängigkeit weitgehend unterscheiden. Irgendeine einfache Beziehung dieser Eig. 
zum Röntgenspektrum  oder zur A cidität des Amylopektins ist n icht ersichtlich, 
möglicherweise besteht aber ein Zusammenhang m it dem Geh. an  a.-Amylose (T. C. 
T a y l o r ) .  (Z. physik. Chem. A bt. A. 1 6 9 . 143— 46. Ju n i 1934.) O h l e .

J. R. Katz, Abhandlungen zur physikalischen Chemie der Stärke und der Brot- 
bcreilung. X X . über den Zusammenhang der Änderungen der Stärke beim Altbacken­
werden des Brotes und beim Retrogradieren von Stärkekleister. (X IX . vgl. vorst. Ref.) 
Die w eit verbreitete Ansicht von R o u x , daß die W eizenstärke beim Altbaekenwerden 
des Brotes nicht retrogradiert, trifft nich t zu. Dio W eizenstärke ha t, wie alle Gramineen- 
stärken, 2 Stufen der Verkleisterung. Im  ersten Grade der Verkleisterung sind die 
K örner nur wenig vergrößert u. haben noch eine ähnliche S truk tu r wie die nativen 
Körner. Im  2. Grade stellen sie erheblich größere Blasen dar, deren In h a lt aus Amylose 
u. deren M embran aus Amylopektin besteht. Das Röntgenspektrum  der Stärke 
im 1. Grade is t ein V-Spektrum, im  2. Grade das einer amorphen Substanz. Im  frischen 
B rot liegt W eizenstärke des 1. Verkleisterungsgrades vor. Beim Altbacken werden 
retrogradiert sie aus diesem 1. Grade, beim A ltwerden von Stärkekleister aus dem
2. Grade. In  beiden Fällen bildet sich eine Substanz m it B-Spektrum. — Die retro- 
gradierte Stärke des altbackenen Brotes wird von D iastase schwerer angegriffen als das 
frische Brot, doch sind die Beziehungen zwischen Z ustand der Stärke u. enzym at. Hy-



1 9 3 4 . II. H XVI. N a h r u n g s m i t t e l .  G e n u s z m i t t e l  u sw . 3 6 8 9

drolyse noch ganz undurchsichtig. —  Bei der Ketrogradation der W eizcnstärko aus dem
1. Grade der Verkleisterung nim m t nicht die W asserlöslichkeit der S tärke ab, sondern 
dio Menge der in  W. 1. Amylose. Diese Abnahme geht meist, aber n icht immer, 
parallel m it der Abnahme des Quellungsvermögens. (Z. physik. Chem. A bt. A 1 6 9 . 
321—38. 1934.) O h l e .

J. R. Katz und A. Weidinger, Abhandlungen zur physikalischen Chemie der 
Stärke und der Brolbereitung. X X I. Über den Zusammenhang zwischen röntgenspeliro- 
graphischen Änderungen einerseits und Änderungen im  Quellungsvermögen und in  der 
Menge löslicher Amylose andererseits beim Retrogradieren der Weizenstärke im  ersten 
Grade der Verkleisterung (beurteilt nach Versuchen über die Hemmung des Altbacken- 
Werdens des Brotes). (X X. vgl. vorst. Ref.) W ärme (90°), K älte  (— 185°) zu viel u. 
zu wenig W. halten B rot frisch, verhindern also das Retrogradieren aus dem 1. Grade 
der Verkleisterung. Ebenso wirken Aldehyde u. organ. Basen wie P yridin  u. Dipropyl- 
amin, während Ketone keinen Einfluß ausüben. Diese Schlüsse ergeben sich überein­
stim mend aus den Röntgenspektren u. dem Verkleisterungsvermögen der untersuchten 
Proben. Die Veränderungen im  Geh. an  wasserlöslicher Amylose gehen unter den 
ersten Bedingungen dem Quellungsvermögen parallel, n icht aber, wenn das Altbackeu- 
werden durch Aldehyde oder organ. Basen verhindert wird. Der Rückgang der Menge 
wasserlöslicher Amylose is t also n icht zwangläufig m it der Abnahme des Quellungs- 
vermögens beim Retrogradieren der Stärke aus dem ersten Grade der Verkleisterung 
verknüpft. —  Dio Abnahme des Quellungsvcrmögens is t wahrscheinlich auf den Über­
gang der Stärke in  eine andere Modifikation zurückzuführen. (Z. physik. Chem. A bt. A. 
1 6 9 . 339—60. 1934. Amsterdam, Univ.) O h l e .

H. H. Moon und C. W. Culpepper, Faktoren, die die Güte von Konserven von 
Kiefferbimen beeinflussen. P rak t. Angaben zur Beachtung der richtigen Fruchtreife, 
Kochtemp. u . Zuckerzusatzmenge. Ü ber Einzelheiten vgl. Original. (F ru it Prod. J .  
Amer. Vinegar Ind. 1 4 . 12— 16. 20. 25. Sept. 1934. U. S. D ept. Agriculture.) G d.

Winifred Mary Clifford, Der Olucoseverlust bei getrockneten Erbsen durch E in ­
weichen. 0 ,2%  des G esam tkohlehydratgeh. ( =  0,1—0,15%  Glucose) gehen beim E in ­
weichen verloren. Alkalizusatz ändert die Verlustquote nicht, Säurezusatz verstärk t 
sie. (Biochemien! J . 2 5 . 1999—2003. London, Kensington, Pliysiol. Dep. Kings 
Coll. of Household a. soc. Science.) O p p e n h e i m e r .

Takeo Nito, Die organischen Basen von röhrengelrocknetem Tabak. D er un ter­
suchte röhrengetrockneto T abak enth ielt in der Trockensubstanz 2,453%  Gesamt-N,
0.854%  Protein-N  u. 0,525% N aus organ. Basen. Zur Best. der organ. Basen wurde 
1 kg feingeschnittener, m it Ä. behandelter T abak 3-mal m it h. W. (insgesamt 15 1) 
ex trah iert; aus dem E x trak t wurden die Proteine u. andere Verunreinigungen m it neu ­
tralem  u. bas. Pb-A cetat ausgefällt, das gel. Pb  wieder aus dem F iltra t m it H 2S nieder­
geschlagen, die klare Lsg. im Vakuum au f etwa 300 ccm eingeengt u . das N icotin e n t­
fernt. D er dann m it Phosphorwolframsäure erhaltene Nd. der organ. Basen wurde durch 
Fällung m it A gN 03, sowie A gN 03 +  Ba(OH)2 fraktioniert. Aus dem A gN 03-Nd. 
wurden 0,25 g Adenin  als C hlorhydrat isoliert. Identifizierung als P ik ra t u. Chloro- 
p latinat. —  In  der Fällung m it A gN 03 +  Ba(OH)2 wurde H istidin  nach der R k. von 
PauLY  nachgewiesen. Isoliert wurden aus dieser F rak tion  0,14 g A rginin  als N itra t. 
Identifizierung als P ik ra t u. K upfernitratsalz. — Das F iltra t des A gN 03 +  Ba(OH)2-Nd. 
lieferte aus dem in A. uni. Anteil 0,35 g Betain  als Chloroaurat. (Bull, agric. chem. Soc. 
Jap an  1 0 . 77—78. A pril/Juni 1934. Japan , Mito Experim ent Station, Government 
Monopoly Bureau. [Nach engl. Ausz. rcf.]) K o b e l .

W. R. Criper, Antiseptische Atmosphäre zur Frischerhaltung von Fleisch usw. Es 
wird darauf hingewiesen, daß frisches Fleisch in Kohlensäureatm osphäro m it einem 
Geh. von 2%  S 0 3 wahrscheinlich auch in  den Tropen ein oder mehrere Tage frisch 
erhalten werden kann. E s werden dahingehende Verss. angeregt. (J . Soe. chem. Ind., 
Chem. & Ind. 5 1 . 817. Bengal, India.) SCHWAIBOLD.

E. Uuranen, Über spektralphotometrische Methoden in  der biochemischen Forschung. 
D urch Messungen an jS-Carotin is t dio spektralphotom etr. M ethodik näher beleuchtet 
worden. Die KW-stoffpolycne des zu A. I. V .-Putter (vgl. A. I . V ir t a n e n , C. 1933.
1. 1041) bereiteten Knaulgrases ergaben qualita tiv  ein ident. Absorptionsspektrum 
in dem zwischen 400 u. 500 m/i befindlichen fü r  Carotin typ. Absorptionsgebiet, quan ti­
ta t iv  aber einen größeren /S-Carotingeh. als die entsprechende Menge des Ausgangs­
m aterials. Der Anstieg der gelben Farbenintensität des Carotins im A. I. V .-Futter
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wird von der zugefügten Säure liervorgorufen. (Suomen K em istilehti [Acta ehem.
fenn.] 7. A. 49—58. 1934. Helsinki, Valios Lab. [Orig.; fiim .]) 1t OUT AI, A.

Frantiäek Svoboda, Die biologische Wertigkeit der Eiweißstoffe einiger wichtiger 
Tierfutterinittel im  Hinblick au f das Wachstum des Organismus. Die m ittlere Gewichts­
zunahme von je 10 Schweinen in  42 Tagen betrug nach F ütterung  von nur pflanz­
lichem Protein 25, von überwiegend pflanzlichem Protein 26,8, von vor allem tier. 
Protein, gekocht 30,1, desgl. roh 30,3 kg. Die erhöhten Zunahmen der beiden letzten 
Gruppen sind besonders durch höheren Geh. an  Lysin u. anderen bas. Aminosäuren
bedingt. Auf Grund des Lysingeli. nähert sieh Trockenhefe sehr den tier. Protein-
futterm itteln . D er biol. W ert der Protcinstoffo der Luzerne ist höher als bei anderem 
Pflanzenprotein, sie enthalten mehr Lysin. Cystin wurde nur in  Sojasehrot gefunden. 
Notwendig ist Ausarbeitung einer noch fehlenden biol. Schnellmethode zur E rm ittlung 
des Geh. der F u tterm itte l an  biol. wertvollen Proteinstoffen. (Sbornik öeskoslov. 
Akad. Zemcdilske 9 . 239— 68. 1934.) G p.OSZFELD.

William A. Turner, Edward B. Meigs, Edward A. Kane, Leo A. Shinn und 
Walter S. Haie, Vergleichender Wert von Phosphorgaben in  Form von Orlhophosphor- 
säure, Mono-, Di- und Trinatriumphosphaten und Knochenmehl in  der Futterration. 
Bei gleichem G rundfutter ergab die B eifütterung von Knochenmehl die höchste CaO- 
u. P 20 5-Aufnahme m it positivem C aO : P 20 5-Verhältnis, während die anderen Phos­
phate  schlechtere Aufnahme u. negatives V erhältnis erzeugten. Bei Luzerneheu- u. 
G rünfütterung empfiehlt sich die Beifüttenm g von Orthophosphaten. (J .  agric. Res. 4 8 . 
619—30. 1/4. 1934.) G r i m m e .

G. Briickner, Analysenfehler der Aschebestimimmg von Mehlen. (Nach Arbeiten 
von w. Altermann, H. Hecker und E. Jung.) Bei M e h len  beträg t die Analysen- 
fehlergrenzc ca. 1—2%  des Aschewertes. Gröbere oder ungleichmäßige Prodd. können 
etwas größere Abweichungen in  Doppelbestst. haben. (Z. ges. Getreide-, Mühlen- u. 
Bäckereiwcs. 2 1 . 201—03. Sept. 1934. Berlin, In s t. f. Müllerei.) H a e v e c k e r .

R. M. Sandstedt und M. J. Blish, Verschiedenheiten der Hefe und ihre Kontrolle 
durch Mehlgärkraftwitersuchungen. 10 g Mehl werden m it 7 ccm W ., in welchem 0,3 g 
Hefe suspendiert sind, in einem auf 30° erw ärm ten B ehälter verm ischt. D er Behälter 
wird m it einem Deckel, der ein Hg-Manomoter u . ein Ventil zur N ullstellung des Mano­
m eters trüg t, d ich t verschlossen. Die entwickelten Gasdrucke werden von Zeit zu Zeit 
abgelesen. Dio Verminderung der G ärkraft alternder Hefe is t durch die Instab ilitä t 
der Hefemaltase bedingt. Beim Lagern der Hefe wurde pH-Anstieg von 4,6 auf 7,4 
beobachtet. Hefe m it verm inderter Maltosowirksamkeit zeigt in dem App. unver­
änderte G ärkraft, wenn nur kleine Hefemengen verw andt werden. Im  Mehl existiert 
ein noch unbekanntes M altasestimulans, welches noch in Mehlen enthalten  is t, die 
durch Behandeln m it Säure u. E x trak tion  m it konz. A. enzymat. inak t. u. zuckerfrei 
gemacht wurden. (Cereal Chem. 1 1 . 368—83. Ju li 1934. Lincoln, Nebraska, Univ. of 
Nebraska.) H a e v e c k e r .

Quick Landis und Jacob Freilich, Gärvermögcn und Gärtoleranz. Bei Aus­
gleichung der d iastat. K raft verschiedener Mehle durch n ichtdiastat. Malz is t das 
maximale Gebäckvol. d irek t vom Gärvermögen abhängig. (Cereal Chem. 1 1 . 396—402. 
Ju li 1934. New York, The F l e is c h m a n n  Lab.) " H a e v e c k e r .

J. S. Mitchell, G. A. Pitman und P. F. Nichols, Hindernde Wirkung gewisser 
Substanzen a u f die Oxydation der schwefligen Säure. Die von ICOLTHOFF u. M e n z e l  
(s. F u r m a n , „Volumetrie Analysis“ , Bd. 1, S. 235, W iley, 1928) unternomm enen 
Verss. über den E influß gewisser Zusätze auf die Oxydation von Sulfit- u. Disulfitlsgg. 
wurden auf freie S 0 2 ausgedehnt, sowie auf die S 0 2-Best. in  Trockenfrüchten. Beim 
Stehen von S 0 2-Lsgg. bei Raum tem p. wurden m it Sucrose, M annit, Lactose, Glycerin, 
SnClä, A., SnCl4, H 3B 0 3, M o0 3, F eS 0 4 ähnliche Beobachtungen gem acht wie bei 
Sulfitlsgg. Sucrose, M annit u. Glycerin haben die beim Stehen eintretendo Oxydation 
auf beinahe %  reduziert. Bei der D est. von SOä-Lsgg. in  eine Jodlsg. nach NlCHOLS 
u. R e e d  (C. 1 9 3 2 . I I . 253) wurde die S 0 2-Ausbeute durch Ggw. von M annit, Dextrose, 
Weinsäure u. Sucrose um einen merklichen Betrag gesteigert. Glycerin w ar von ge­
ringem W ert, A. reduzierte die Ausbeute. Bei der Dest. der S 0 2 aus getrockneten 
F rüchten  w ar die W rkg. der genannten Zusätze gering; Benzylalkohol- u. A.-Zusatz 
setzte sogar die Ausbeute merklich herab. (Ind. Engng. Chem., Analyt. E d it. 5. 415 
bis 416. 1933. Berkeley, Calif., U niv.) S c h ö n f e l d .

J. Schindler und V. Hulaö, Uber die Grundlagen der indirekten Bestimmung des 
Extraktes von Wein und Fruchtsäften. Die Berechnungsm ethode, die spezif. Gewichte
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der w ichtigsten Bestandteile der Wein- u. F ruchtsaftextrakte, sowie die Fehlerm ög­
lichkeiten der Methode werden studiert. (Chem. L isty  V8du Prüm ysl 28. 18—21. 
34—37. 1934.) M a u t n e r .

Donald W. Bolin, Der Mangangehalt von Gräsern und Luzerne von Weideland. 
1—2 g des lufttrocknen M aterials über N acht in einer Pt-Schale in der Muffel bei 600° 
veraschen, Asche m it 3 g wasserfreiem N a2C02 schmelzen, nach dem Abkühlen in  
250-ccm-Becherglas einsetzen, un ter Bedecken m it Uhrglas nach Anfeuchten m it W. 
m it 15 ccm 20-vol.-%ig. H 2S 04 versetzen, Pt-Schale nach erfolgter Lsg. m it 5% ig. 
H 2S 0 4 abspritzen, 5 Tropfen 15%ig. N aH S 03-Lsg. zugeben, S 0 2 durch Kochen ver­
jagen, filtrieren un ter Auswaschen m it 5% ig. H 2S 0 4. F iltra t m it 0 ,3 g K J O 4 unter 
Bedecken 5 Min. lang kochen, 1 Stde. lang bei 95— 100° stehen lassen, darauf auf 90 
bis 95 ccm m it 5% ig. H 2S 04 verd., abkühlen, überführen in 100-ocm-Colorimeterglas 
u. Farbtiefe vergleichen m it Standard-M n-Lsg. (0,0025 mg Mn je 1 ccm). —  Den 
höchsten Mn-Geh. zeigte Orohardgras, nämlich 207,5 mg jo 1 kg Trockensubstanz, 
K entucky-B laugras hatte  78,1 mg, Luzerne nur 46,6 mg. (J . agric. Res. 48. 657— 63. 
1/4. 1934.)     G r i m m e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt/M ain (Erfinder: Alfred Mehlitz,
Geisenheim), Verfahren zum  Entkeimen von Fruchtsäften, Süßmosten und ähnlichen 
Erzeugnissen, unter Verwendung von Enzymen zum Abbau von Trubstoffen u. an ­
schließender Entkeim ungsfiltration gemäß P a t. 567581, dad. gek., daß der als Vor­
stufe der Entkeim ungsfiltration vorzunehmende enzymat. T rubabbau m it zum enzymat. 
A bbau von stärkehaltigen Fruchtsäften  bekannten Enzym präparaten aus Mucorarten 
(Rhizopus) durchgeführt wird. (D. R. P. 600 262 Kl. 53k vom 3/6. 1932, ausg. 19/7. 
1934. Zus. zu D. R. P. 567 581; C. 1933. I 1537.) N i t z e .

Albert H. Schmidt, K ansas City, Mo., V. St. A., Melassefutter. F ü r H erst. eines 
zuckerhaltigen G etreidelagerfutters m it einem hohen Geh. an  Melasse w ird erhitztes 
Getreide m it erh itz ter Melasse gemischt. D as Gemisch wird in h. L uft getrocknet. Die 
m it Melasse stärker ge tränkten  Getreideteilchen werden von den weniger s ta rk  ge­
trän k ten  Getreideteilchen durch Suspension in einem bewegten Luftstrom  getrennt, u. 
die weniger s ta rk  getränkten  Teilchen werden in  den Prozeß zurückgeführt. (A. P. 
1945918 vom  27/7. 1931, ausg. 6/2. 1934.) H o r n .

Bell and Sons Ltd., Liverpool, und James Sowler, W aterloo, England, Herstellen 
eines Beifutters. L ebertran  läß t m an von einem festen porösen Stoff aufsaugen, daß 
das Prod. feucht is t, aber noch keine Paste  bildet. Das P rod . w ird dann m it einer 
größeren Menge eines m ineral. Ca-haltigen M aterials u. gegebenenfalls m it weiteren 
Mineralsalzen, z. B. NaCl, K J , verm ischt. D as B eifutter besteht z. B. aus 52,95% 
C aC03, 1%  ak t. Kohle, 9%  Malzmehl, 19%  Bohnenmehl, 5%  L ebertran  u. aus Na-, 
K - u. Fe-Salzen. (E. P. 405 791 vom 14/1. 1933, ausg. 8/3. 1934.) H o r n .

Slavko Kosutic, Agram, Jugoslawien, Herstellung eines bei Kühen, Ziegen od. dgl. 
die Milchleistung und den Fettgehalt der M ilch steigernden Beifutters. Eine gu t gemischte 
M. aus 25 Teilen der Pflanze Pinguicolae Toum  (Lentibulariacea), 25 Teilen Semis 
Lini pulvis subtilis oder gros, 25 Teilen der Pflanze Silybum pulvis subtilis u . 25 Teilen 
Conglutina (aus Lupinen) werden in  einer R etorte m it D am pf phosphorisiert, der sieh 
in  einer zweiten R etorte aus einer 85% ig. wss. Lsg. von phosphorsaurem K ali en t­
wickelt, worauf die M. gekühlt u. gemahlen wird. D ann werden zu je 100 Gewichts­
teilen dieser M. hinzugegeben: 5 Gewichtsteile R adix  J. Helenium (Alant), 5 Gewichts- 
teile C etraria islandica, 5 Gewichtsteilo D ipterix (Tonkabohne), 2 Gewichtsteile Meny- 
anthes trifoliata, 25 Gewichtsteile N atrium  chloratum , 25 Gewichtsteile N atrium  bi- 
carbonieum, 1 Gewichtsteil M agnesiumcitrat, 10 Gewichtsteile F ructus Foeniculae, 
5 Gewichtsteile R adix Calami arom., 2,5 Gewichtsteile D imagnesium phosphat, 1 Ge­
w ichtsteil R adix Aloe vulgaris u. 14 Gewichtsteile R adix Hederae asiatic. —  alles als 
pulvis subtilis. Schließlich w ird die ganze M. gu t gemischt, un ter hohem D ruck u. B e­
wegung durch einen Emaillekessel hindurchgeleitet, wo sie erw ärm t wird, u. in  einem 
besonderen Misehapp, gu t gemischt. Das Pulver wird in  die Tränken gegeben. (Jugo- 
slaw. P. 11046 vom 8/6. 1933, ausg. 1/8. 1934.) F u h s t .

Vittorio Sacco, N o te  p ra tieh e  su lla  fabbricazione  raz ionale  del b u rro . T eenologia, chiiuica, 
legislaziono. 2 a  ed . M ilano: E lli o P erg an i 1934. (43 S.) 8o. L . 3.



3692 H XT1I. F e t t e . W a c h s e . W a s c h - u . R e i n ig u n g s m i t t e l . 1 9 3 4 . II.

XVII. Fette. W achse. W asch- u. Reinigungsm ittel.
Taichi Harada, Olivenölozonid und seine fungiciden Eigenschaften. F ü r dio Bldg. 

des Ozonids kom m t im Olivenöl vor allem die Ü lsänrekomponente in  Frage, welche rund 
8 3 ,9 %  der Gesam tfettsäuren ausm acht. W ährend der 0 3-Behandlung stieg die Vis- 
cosität beträchtlich an, desgleichen die SZ. (von 1,0 au f 19,1), die JZ . fiel rap id  (von 
85 ,86  au f 34 ,19 ), während nu prakt. gleich blieb. Der Geh. an wirksamem 0  stieg von 
0 au f  0 ,8 6 % . Das Prod. schmeckt schwach bitter, h a t angenehmen Geruch u. is t bei 
Zim m ertem p. genügend haltbar. A uf der H au t entwickelt es 0 , ohne jedoch ätzend zu 
sein. Verss. an  Kleinlebewesen ergaben, daß das Ozonid fungicid, antisept. u . germicid 
w irkt. Dabei w irk t es ausgesprochen heilungsunterstützend bei H autverletzungen. 
(B ull. ehem. Soc. Japan  9 . 192— 97. April 1934. [Orig.: engl.]) GRIMME.

Gino Bianchini, Über die Veresterung der Fettsäuren und im  besonderen über die 
Äthylierung und Methylierung von stark saurem Sulfurolivenöl. Die Verss. dienten 
dazu, aus stark  saurem Sulfurolivenöl ein brauchbares Brennöl herzustellen. Die reine 
Veresterung m it Äthyl- oder Methylalkohol ergab nach geeigneter Reinigung noch relativ  
saure Prodd., welche sich n ich t als Brennöl eigneten. E rhitzen m it 1 ,5 %  Glycerin au f 
170° in Ggw. von K atalysatoren u. Mischen m it 25—20 Teilen Ricinusöl führte zu gutem  
Brennöl. Näheres im Original. (Ind. chimica 9- 1167— 70. Sept. 1934. Rom.) GRIMME.

Rob. Heublum, Die Herstellung von neutralem Schweineschmalz. Beschreibung 
der Schmelz- u. Extraktionsverff. für die Neutralschmalzgewinnung. (Dtsch. Parfüm.- 
Ztg. 2 0 . 286— 87. 25/9 . 1934.) '  S c h ö n f e l d .

R. Strauß, Uber die technische Darstellung und Verwendung der synthetischen 
Wachse, Kunslwachse und wachsähnlichen Körper. Übersicht. (Chemiker-Ztg. 58. 
837— 39. 17/10. 1934.) W . W o l f f .

F. Kirchdörfer, Schuhcreme. W achse u. Lösungsmm. für Creme. Zubereiten, Ver­
dünnen u. Abfüllen der Schmelze. (P ain t Varnish Laquer Enam el Colour Manuf. 4. 
270— 72. Sept. 1934.) S c h e i f e l e .

B. Tjutjunnikow und N. Kassjauowa, Über die Filtrationsfähigkeit von Seifen­
lösungen. (W aschm ittel [russ.: Mojuschtschie Sredstwa] 1 . 37— 46. 1933. —  C. 1 9 3 3 -  
I .  4067.) S c h ö n f e l d .

B. Tjutjunnikow und A. Ssobol, Über die Peplisationsfähigkeit von Seifen- 
gemischlösungeti. (W aschmittel [russ.: Mojuschtschie Sredstw a] 1 . 60— 55. 1933. — 
C. 1 9 3 3 . I .  3260 .) S c h ö n f e l d .

B. Tjutjunnikow, S. Pleschkowa und A. Tschernitschkina, Über die Fähigkeit 
von Seifenlösungen, Fettverunreinigungen abzuwaschen. (W aschmittel [russ.: Mojusch­
tschie Sredstw a] 1 . 46— 60. 1933. —  C. 1 9 3 4 . I .  970.) S c h ö n f e l d .

— , Die Silicate des Natriums. D as in  Frankreich un ter dem Namen Silka  (ein 
M etasihcat, ebenso wie das am erikan. Metso S iO ,N a,0  ■ 5 H ,0 ) für W äschereien ein­
geführte Prod. wird m it den für den Verwendungszweck geforderten Eigg. anderer 
Reinigungsmittel, wie N a2C03, NaOH, Na-Silicatlsg., T iinatrium phosphat u. Seife bei 
der gleichen A lkalität verglichen. Die Verss. werden ausgeführt an Baumwolle, die 
m it Schmieröl, R inderblut oder Rotw ein getränk t u. dann un ter gleichen Bedingungen 
m it den Reinigungsm itteln behandelt wurde. Es zeigte sich, daß Silka  die anderen 
M ittel ersetzen u. noch verschiedene Vorteile aufweisen kann; es wird in  einer Konz, 
von 0 ,5—1 %  (evtl. bis 5 % )  angew andt; Seifenersparnis ca. 50—6 0 % . (Ind. chimique 
21. 335. Mai 1934.) R e u s c h .

Fritz Ohl, Bietet die Verwendung von Bleichsoda zur Seiden- und Kunstseiden­
wäsche Vorteilet Vergleichsverss. m it N a2C 03, der N a2S i03-haltigen Blcichsoda u. 
anderen W aschm itteln. (Mh. Seide K unstseide 3 9 . 386— 89. Sept. 1934.) S ü v e r n .

Fritz Ohl, Beitrag zur Verwendung von Einweich- und Nachspiilmitteln in  der 
Textilindustrie. Henko-Bleiehsoda verhindert weitgehend CaO-Seifenabscheidung, die 
erzielte CaO-Beständigkeit bleibt auch in  der H itze erhalten. Das Prod. n e tz t auch 
sehr gu t u. em ulgiert besser als ealciniertes N a2C03, auch in der Wollwäsche h a t es 
sich bew ährt u. üb t durch das anwesendo N a2S i0 3 eine schutzkolloidale Wrkg. aus. 
Henko-Bleichsoda is t ferner für die Garnwäsche, Stückwäsche u. W alke verwendbar, 
eine merkbare Farbtonveränderung t r i t t  n ich t ein. Sil, ein durch Zerstäuben von 
N a2C 03, N a-Perborat u. S i0 2-reichem N a2S i0 3 erhaltenes Prod. h a t besondero B e­
deutung als Spülm ittel. (Melliands Textilber. 15. 462—64. Okt. 1934.) SÜVERN.

H. C. Bemard, Metallreinigung und Metallreinigungsgemische. Überblick. (M e ta  
Ind ., New Y ork 32. 235— 36. Ju li 1934. Brooklyn, N. Y.) R . K . MÜLLER.
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Fosco Provvedi, K urze Mitteilung über Verhalten von Olivenöl im  Woodschen Licht. 
N aturreine Olivenöle zeigten keine blauo Fluoreseenz, in hohem Maße jedoch nach dem 
E ntfärben m it Tierkohle. (Olii mineral., Olii Grassi, Colori Verniei 14. 121— 22. 31/8. 
1934.) _ G r im m e .

F. Wittka, Die Untersuchung der BaffinationsabfäUe. Erw iderung an  B e t t e r  
u. S i n s k i n  (vgl. C. 1934. I I .  2008). (Allg. Öl- u. Fett-Z tg . 31. 359— 60. Sept. 1934.

A. Szalay, Budapest, Schuhpulzmitlel, bestehend aus einer Lsg. von 16— 18 Teilen 
Carnauba-, 12—14 Teilen M ontan- u. 8—10 Teilen Ceresinwachs in  80— 100 Teilen 
Terpentin. Als Farbe können gegebenenfalls noch 4—5 g A nilinfarben zugeführt 
werden. (Ung. P. 107 877 vom 3/11. 1932, ausg. 2/1. 1934.) K ö n i g .

Boston Blacking Co. und Albert W. Gumming, Lcicester, England, Schuh- 
ausputzmiltel, bestohend aus einer Mischung einer m it Seife hergestellten Carnauba- 
wachsemulsion, einer m it Borax hergestellton Schellacklsg. u. einer m it Borax u. N1I3 
hergestellten Caseinlsg. m it einem Geh. an  feinverteiltem Al-Pulver oder feinverteiltem 
SnSj. Dasselbe wird insbesondere auf Sohlen von Damenschuhen aufgestrichen u. dann 
m it einer Poliermaschino poliert. (E. P. 412183 vom 19/12. 1932, ausg. 19/7. 
1934.) S e i z .

Henkel & Cie., G. m. b. H., Düsseldorf, Seifenersatzstoff, bestehend aus den 
Sulfonierungsprodd. des Glycerinmonododecyläthers bzw. deren Salzen u. einem Zusatz 
von alkal. M itteln, z. B. Borax, N a2C03, N a3P 0 4, N a2S i03, gegebenenfalls N a2SO.,, 
N aH S 04, Perboraten, Persulfaten, Percarbonaten, organ. Lösungsmm., Enzymen, 
N etzm itteln  o. dgl. — Das in  Flocken-, Stück-, Nudelform, als Pulver in  den Handel 
kommende M ittel is t in  sauren, alkal. u. H ärtebildner enthaltenden Fll. zu verwenden 
u. d ien t zur H erst. von kosmet. P räparaten , Polierm itteln, Seifencremes, Zahnreinigungs­
m itteln, Rasiercremes u. dgl. (Oe. P. 138 399 vom 17/10. 1933, ausg. 25/7. 1934.

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: William 
S. Calcott, Penns Grove, N. J .,  und George Henry Cheney, Newport, Del., Reinigungs­
mittel, insbesondere fü r  Metalle, en thaltend etw a 4 (Teile) eines Alkalicarbonats, 
z. B. N a2C 03, etwa 0,4 eines Sulfonsäuredoriv. eines alkyliertou arom at. KW-stoffs, 
z. B. Sulfonsäurederiv. eines propylierten N aphthalins, u. etwa 1 organ. Lösungsm., 
z. B. Amylalkohol u. Cyclohexanol. — Das M ittel löst Schmutz, F e tt u. R ost in  K ühlern 
von Verbrennungskraftmaschinen. (A. P. 1967 393 vom 23/10. 1929, ausg. 24/7. 
1934.) S c h r e i b e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: William 
S. Calcott, Penns Grove, N. J . ,  und George Henry Cheney, Newport, Del., Reinigungs­
mittel, insbesondere fü r  Metallflächen, enthaltend etw a 4 (Teile) Na3P 0 4, etw a 0,4 eines 
Sulfonsäurederiv. eines alkylierten arom at. KW -stoffs m it mindestens 2 C0H e-Kernen 
u. etwa 1 wasseruni. organ. Lösungsm., z. B. Amylalkohol u. Cyclohexanol. —  Verwendet 
wird z. B. das Na-Salz der Isopropylnaphthalinsulfosäure. — Das M ittel löst Schmutz, 
F e tt u. R ost in  K ühlern von Verbrennungskraftmaschinen. (A. P. 1 967 394 vom 23/10. 
1929, ausg. 24/7.1934.) S c h r e i b e r .

Delaney Chemical Co., übert. von: Oscar L. Peterson, Harry L. Peterson, 
Glen Rook, und Clarence E. Peterson, Ridgewood, N. Y ., V. St. A., Behandlung 
von Melallaberfläehen. Um gleichmäßig aussehende Metalloberflächen zu erhalten, 
behandelt m an diese m it einer wss. Lsg., die 5%  eine3 Gemisches von Oxalsäure, 
CuS04 u. N aN 03 en thält (z. B. 60%  CuS04, 35%  N aN 03 u. 10%  Oxalsäure). (A. P. 
1 954 744 vom 7/6. 1932, ausg. 10/4. 1934.) M a r k  h o f f .

Delaney Chemical Co., übert. von: Oscar L. Peterson, Harry L. Peterson, 
Gien Rock, und Clarence E. Peterson, Ridgewood, N. J . ,  V. St. A., Reinigung von 
Metalloberflächen. Man verwendet eine wss. Lsg., die Oxalsäure, N a2S 0 4 u. sulfonierte 
Anteile des Steinkohlenteers, z. B. 8%  Oxalsäure, 10%  N a2S 0 4 u. 0,5%  Mono-, 
Di- oder Trisulfonsäure des N aphthalins enthält. Derartige Lsgg. entfernen nicht 
nur Oxydschichten, ohne das M etall selbst anzugreifen, sondern auch ö l-, F e tt- u. 
Schmutzschiehten. (A. P. 1 954 745 vom 7/6. 1932, ausg. 10/4. 1934.) M a r k h o f f .

Alexander Duckham &  Co., Ltd., und Stanley Edward Bowery, London, 
England, Reinigungsmittel fü r  m it Ölschlamm überzogene Gegenstände, bestehend aus 
Phenol, Kresol oder anderen aus Steinkohlenteer erhältlichen Phenolen, vorzugsweise 
handelsüblicher Carbolsäure, gegebenenfalls unter Zufügung eines Verdünners, z. B.

Bombay.) G r o s z f e l d .

D. Prior. 16/12. 1932.) S c h r e i b e r .
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Teer- oder Petroleum destillaten, so daß die Lsg. nicht weniger als 25%  Phenol enthält. 
(E. P. 406 586 vom 16/8. 1933, ausg. 22/3. 1934. Zus. zu E. P. 375 724; C. 1932.
II. 3350.) S c h r e i b e r .

Victor Chemical Works, übert. von: Herbert W. Kochs, Chicago, 111., V. St. A., 
Alkaliempfindliche Metalle nicht angreifendes ¡Reinigungsmittel, insbesondere für ver­
zinnte Gegenstände, das bei Tempp. von 80° u. mehr verw endbar ist, en thaltend neben 
alkal. w irkenden Reinigungsm itteln, z. B. N a3P 0 4, NaOH, Seifenpulver, N ajB 40 ,  
etw a 3— 12 (% ) Alkalisilicat u. 1—8 A lkalichrom at, z. B. Na2Cr20 T. Die M. besteht 
z. B. aus 50 (% ) N a3P 0 4, 10 W.-freiem N a2S i03, 5 Na„Cr.,07, 35 W .-freiem N a2C 03. 
(A. P. 1962 821 vom 20/11. 1930, ausg. 12_/6. 1934.) S c h r e i b e r .

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose.
Kunststoffe.

Emil Gminder, Die Versorgung Deutschlands m it Texlilrohstoffen. Es ist möglich, 
den Anbau von Bastfaserpflanzen zu vervielfachen, die Verwendung jeder in abseh­
barer Zeit in Deutschland erzeugten Bastfasermenge is t gesichert. Die Gewinnung 
baumwollähnlicher Einzelfasern aus Bastfasern wird prak t. durchgeführt. F ü r die 
Erzeugung im Großen kommen K unstseide u n d  Bastfasern in B etracht. (Melliands 
Textilber. 15. 456. Okt. 1934. Reutlingen.) SÜVERN.

— , Verhütung des Eingehens von Misch- und Kunstfasergeweben durch porös-wasser­
abweisende Imprägnierung. Mitteilungen über die Verwendung von Trocklin. (Appretur- 
Ztg. 26. 125— 28. 16/9. 1934.) F r i e d e m a n n .

Bogatirew, Lubimowa und Sobolewa, Autoxydalion der Öle als Ursache von 
Faserschwächungen der m it F irnis imprägnierten Bavmwollgewebe. Die Faserschwächung 
m it F irnis im prägnierter Bauimvollgewebe beruh t auf Oxydationsprozessen beim 
Trocknen der Firnisse. Ein Teil der Cellulose oxydiert sich zu Oxycellulose, wodurch 
die Faserschwächung hervorgerufen wird. Die Faserschwäehung nim m t zu, wenn das 
Gewebe in Ggw. von Siccativen oder bei erhöhten Tempp. getrocknet wird. (Melliands 
Textilber. 15. 457—60. Okt. 1934.) S ü v e r n .

Kehren, Ballonstoffe. Die unsachgemäße Behandlung der gummierten Stoffe 
während der Verwendung oder der Aufbewahrung, die fehlerhafte Gummierung u. die 
fehlerhafte Beschaffenheit der Gewebe wird besprochen. (Melliands Textilber. 15- 
464—66. Okt. 1934.) S ü v e r n .

Johann Okany-Schwarz, Beiträge zur Kenntnis der Struktur der Baumwollfaser. 
Die durch Farbstoffkondensation zum Vorschein gebrachten Zerstörungsformen sind 
n icht durch Licht oder Feuchtigkeit (Mikroorganismen), sondern durch rein mechan. 
Einw. entstanden. (Melliands Textilber. 15. 467—68. Okt. 1934.) SÜVERN.

E. Franz und M. Hardtmann, über die Verwertbarkeit der Hautwolle. Nach 
E rörterung des Begriffs „H autw olle“ wird die Gewinnung der Hautwollc nach dem 
Schwöde- u. Schwitzverf. beschrieben. (Melliands Textilber. 15. 437—39. Okt. 
1934.) SÜVERN.

Kurt Schumann, Untersuchungen über die Waschwirkung und Schädigung der 
Rohschweißwolle beim Waschen m it Soda, Seife und Gardinol. (Mschr. T ext.-Ind. 49. 
184. Aug. —  C. 1934. I I . 161.) S ü v e r n .

B. Faden, Das Wascheti stückfarbiger Woll• und Halbu-ollwaren. Das Waschen 
in  Knochenleimlsgg. ist an Beispielen erläutert. (Mschr. Text.-Ind. 49- 159. Ju li 
1934.) SÜVERN.

H. vom Hove, Die Vorgänge bei der Einwirkung von Halogenen a u f Wolle. Bei 
der Einw. trockner Halogene auf völlig getrocknete Wolle bei n. Temp. findet nur eine 
Substitution im arom at. Teil des Wolleiwcißes s ta tt . Bei Verwendung handelsüblicher 
Halogene m it ihrem geringen Wassergeh. werden diese m it für sie eharakterist. Farbe 
adsorbiert. E rst bei Wasserüberschuß, wo größere Mengen unterhalogenige u. Halogcn- 
wasserstoffsäuren zugegen sind, t r i t t  ausgesprochene O xydation u. gleichzeitiger Halogen­
aminzerfall ein, bei dem erneut Halogenwasserstoffsäuren, Aldehyde u. Amine frei 
werden. Die Rkk. der Wolle m it den Halogenen wurden quan tita tiv  verfolgt. Bei der 
Einw. der Halogene auf Wolle w ird der Tyrosinanteil des Wolleiweißcs substituiert 
u. zwar bei korrespondierenden Anfangskonzz. der ak t. Halogene in  untereinander 
äquivalenten Anteilen. D as erhöhte Anfärbevermögen halogenierter Wolle erklärt 
sich durch die Zerstörung der äußeren Schuppenschicht, w’odurch das leicht anfärb- 
bare Faserinnere zugänglich wird. (Melliands Textilber. 15. 468-—69. Okt. 1934.) SÜV.
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— , Eulan in  der Tuchfabrikalion. Vorschriften fü r die Anwendung von E n l a n  
n e u  bei leichteren Kammgarn- u. Streiehgarmvaren u. von E u l a n  N K  bei der 
N achbehandlung fertiggewalktcr Stücke. (Melliands Textilber. 15. 469—70. Okt.

N. A. Richardson, Bemerkungen über Kreosolöle, die aus altem Nutzholz extrahiert 
wurden. Zur K lärung der Wirkungsweise der Schutzimprägnierung von Holz durch 
Kreosotöle w ird von alten Eisenbahnschwellen u. Telegraphenstangen, die lange (20 bis 
50 Jahre) in  Betrieb waren, der Geh. an niedrig u. höher sd. Ölen durch E xtrak tion  
bestim m t; es zeigt sich, daß die höhersd. Anteile am größten sind. Bei der Schutzwrkg. 
kom m t es auf diesen Anteil an ; eine so große Schutzwrkg., wie dem gewöhnlichen 
Kreosot is t diesen zwar n icht zuzuschreiben, ihre H auptfunktion besteht darin, die 
leichter flüchtigen aber wirksameren Substanzen zurückzuhalten. (J . Soc. ehem. Ind., 
Chem. & Ind. 53. 710— 12. 17/8. 1934.) K e u s c h .

— , Kunstholz. Verbesserung des bekannten Hartholzes Lignostone der A rt, daß 
n icht m ehr Holz b l o c k e ,  sondern Fourniero un ter Verwendung von K unstharzen, 
beispielsweise Bakelit, verpreßt werden. (Plast. Massen Wiss. Techn. 4. 248— 50. 
Septem ber 1934.) W. WOLFF.

Karl Friedrich, Leim  und Klebstoffe in  der Papierindustrie. (Vgl. auch C. 1934.
II . 3706.) Zu dem Aufsatz von H e r r e  (C. 1934 I. 1904) bem erkt Vf., daß wachs- u. 
paraffingetränkte Papiere im Gegensatz zu Pergaminpapieren für Aerogifte durchdring­
lich sind, da diese Stoffe durchweg öl- u. fettlöslich sind. Falsch ist es auch, Gelatine­
folien m it W eichmachungsm itteln zu behandeln, da  auch diese dem Eindringen der 
fettlöslichen Aerogifte Vorschub leisten. G ut sind nur doppelte, m it hydrophoben u. 
hydrophilen Schichten versehene Papiere. W. Herre erw idert darauf, daß er bei den 
wachsgetränkten Papieren an Pappen u. K artons gedacht habe, die fü r die Lebensmittel 
noch eine innere Umhüllung von Pergam in enthalten  m üßten. Die beste Verpackungsart 
für Lebensmittel, die Giftgasen ausgesetzt sind, bleibt noch zu studieren. (Gelatine, 
Leim, K lebstoffe 5 . 109— 10. Mai 1934.) F r i e d e m a n n .

Fritz Hoyer, Das Verhältnis zwischen sjiezifischem Gewicht des Papieres und Trans­
parenz. Papiertechn. Bemerkungen über Dicke, Füllstoff- u. Holzschliffgeh., Mahlung 
u. Leimung von Druckpapieren in Beziehung auf ihre U ndurchsichtigkeit. (Cechoslov. 
Papier-Ztg. 14. N r. 36. 2—3. N r. 37. 3—4. 8/9. 1934.) F r i e d e m a n n .

Hans Ress, Optische Studien an Zellstoffen. (Einflüsse von Mahlung — Füllung  — 
Kochung —- Glättung.) Physikal.-m athem at. Studien über die opl. Eigg. des Papieres, 
nämlich Lichtreflektion, Transparenz u. Fluorescenz im ultravioletten Licht. U nter 
den auf das Papier einwirkenden physikal. u. chem. Einflüssen wurden nur die im 
Titel genannten herausgegriffen. (Papierfabrikant 32. Ver. Zellstoff- u. Pap.-Chemiker 
u. -Ing. 361— 67. 377—84. 385—92. 401—07. 409— 14. 30/9. 1934.) F r i e d e m a n n .

Hilding Bergström, Veredlung des flüssigen Harzes. Zusammenfassender Vortrag 
über die Dest. des fl. Harzes der Sulfatzellstoffabriken, die Aufarbeitung des Destillats 
auf hochwertige Öle u. Harzsäuren, Verwendung von Öl, H arz u. Pech, Möglichkeit 
der kontinuierlichen H erst. des fl. Harzes u. einer weiteren Veredlung der ö le  durch 
Hydrierung zu Stearinsäure, R entab ilitä t u. a. (Svensk Pappers-Tidn. 35. 156 
bis 161.) K r ü g e r .

S. A. Glikman, Über die physikalisch-chemische Charakteristik der Nitrocellulose. 
Die fraktionierte Fällung der Nitrocellulose aus langsam verdam pfenden Acetonlsgg. 
wurde in  folgender Weise vorgenommen: der 5°/oig- Acctonlsg. wurde un ter starkem  
R ühren W. bis zur beginnenden Koagulation zugesetzt u. die ausgeschicdcncn Flocken 
durch Zusatz von Aceton wieder gel. Aus der Lsg. schieden sich nach 24 Stdn. vier 
Schichten aus: die unterste bildete ein Gel, die oberste war die homogene Lsg. der 
n icht koagulierten Nitrocellulose. Man erhält so Koagulate aus Lsgg., die sich im Zu­
stande der R uhe befinden (vgl. D u c i .a u X u . N o d z u , C. 1930. I .  818). Bleiben die 
Lsgg. länger stehen, so lassen sich 6 u. noch mehr Fraktionen verschiedener Konsistenz 
u. Farbe unterscheiden; bei noch längerem Stehen bleiben schließlich nur 2 Schichten 
zurück, ein Gel u. darüber eine Lsg. Nach diesor Methode gelang cs, F raktionen zu 
erhalten, deren Löslichkeit u. Viscosität nicht so regelmäßig verändert war, wie bei 
der Methode von DuCLOUX. Die Unterss. der Viscosität u. der ultram kr. Erschei­
nungen der Acetonlsgg. u. der wss. Solo dieser Fraktionen zeigt, daß die Viscosität 
dem Aggregationsgrad der Nitrocellulosomoll. entspricht, die in  verd. Lsgg. beinahe 
vollständig dispergiert sind u. bei Konz.-Steigerung reversible Aggregate bilden. Die 
die V iscosität bedingende Aggregationsstufe der Nitrocellulosemoll, hängt von der

1934.) S ü v e r n .
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Größe ihres ¿-Potentials (vgl. folgendes Ref.) ab. Ca-Ionen verursachen die Koagulation 
von wss. Nitrocellulosesolen, die durch Ca-Salzc koagulierte Nitrocellulose zeigt nach 
Wiederauflösen in  Aceton eine veränderte Viscosität. Neben der V iscosität kann zur 
C harakteristik der Eigg. von Nitrocellulose die Flokkulationsschwello dienen, d. h. 
die Grenzkonz, der Acetonlsg., in  der bei K oagulation durch W. eino Abscheidung von 
makroskop. Aggregaten erfolgt. Dio Größe der Flokkulationsschwello ergibt die größere 
oder kleinere Aggregationsfähigkeit der Nitrocelluloseteilchen. Zwecks Möglichkeit der 
Standardisierung von Nitrocellulose is t insbesondere die K enntnis der Faktoren  wichtig, 
welche die Änderung des Aggregationsgrades der Moll., ih r f-Potential u. ihre Solvatation 
verursachen. Besondere Aufmerksamkeit verdienen die wss. Nitrocelluloselsgg., welche 
typ. amikroskop. hydrophobe Solo darstellen. In  ein solches Sol läß t sich jede N itro ­
cellulose verw andeln; es gelang, solche Sole ohne Dialyse auf 2%  zu konz. (Plast. 
Massen [russ.: Plastitscheskie Massy] 1934. Nr. 1. 20—24.) SCHÖNFELD.

E. S. Medwedkow, Z ur Bestimmung der Teilchenladung von Nitrocellulose unter 
dem Ultramikroskop. (Vgl. GLIK.MAN, vorst. Ref.) Dio von H u m p h k y  u. J a n e  (C. 1927.
1 .1274) beschriebene M ethode von T a m p l e u  zur Best. der Teilchenladung von Cellulose­
estern ergab keine befriedigenden Resultate. Die Best. des elektrokinet. oder ¿-Poten- 
tials von Nitrocellulose erfolgte deshalb durch Elektrophorese un ter dem ültram ikroskop 
unter Anwendung der von T ü ORILA (G. 1928. I . 1304) beschriebenen u. vom Vf. modi­
fizierten Methode. Festgestellt wurde, daß die V iscositätsabnahme eine erhebliche 
Zunahme der Teilchenladung zur Folge hat. Die A lterung is t ohne größeren E influß 
auf das ¿-Potential; so nahm  die Ladung von 0,l°/oig. Lsg. nach 1 M onat um  13,6% 
ab. Zusatz von HCl ha tte  Verminderung der Ladung verursacht u. w ar ohne E influß 
auf dio Viscosität der Nitrocelluloselsg.; NaOH-Zusatz ha tte  E rhöhung der Ladung u. 
starke Abnahme der Viscosität zur Folge; die Ladung vergrößert sich ebenso bei Zusatz 
von N H 3. Von den untersuchten Salzen hatten  auf Ladung u. V iscosität den größten 
E influß N a2C 03 u. N a-Acotat; die beiden Salze w irkten dispergierend auf die sicht­
baren U ltram ikronen der Nitrocellulose. (Plast. Massen [russ.: Plastitscheskie Massy] 
1934. N r. 1. 24—27.) S c h ö n f e l d .

E. Chippilldale, Acetylierte Baumwolle. Festigkeit und Struktur der Baumwolle im  
Zusammenhang m it den färberischen Eigenschaften des Acetats. Inhaltlich ident, m it 
der C. 1934. II . 1055 ref. Arbeit. (Text. W ld. 84. 1435. Ju li 1934.) S ü v e r n .

Augusto Brunner, Uber die Verseifung der Celluloseester. Die teilweise Ver­
seifung des Celluloseacetats und das Entglänzen der Acetatseide und Viscoseseide. 
Allgemeines über die Verseifung von Cellulosenitrat u . -acetat un ter besonderer Be­
rücksichtigung der Kunstseideherst., Nachweis teilweise verseifter Acetatseide; Patent- 
litc ra tu r über teilweise Verseifung; H erst. von Viscose- u. A cetatm attseide. (Boll. 
Ass. ita l. Chim. tessile colorist. 8 . 165— 73. 233— 239.) K r ü g e r .

Giulio ToCCO und Emilio Cerbaro, Über die „Reifung" der Celluloselösungen. 
(Vgl. TOCCO u. NYSSENS, C. 1931. II . 1845.) Formyleellulose is t in  allen in W. 11. 
Rhodaniden, einschließlich der Alkalirhodanido u. des M anganorhodanids 1., Cellulose­
acetat is t viel schwerer 1. (uni. in Alkalirhodanid), Nitrocellulose is t höchstens quellbar, 
Äthylcellulose u. Benzylcellulose bleiben auch bei mehrtägiger Einw. von 60—-70%ig. 
Ca(SCN)2 in  der K älte oder bei 60° unverändert. — Die Lsgg. von Formyleellulose u. 
Celluloseacetat in  Rhodanidlsgg. „reifen“ un ter Verseifung des Celluloseesters. Dio 
Viscosität der Formylcelluloselsgg. ändert sich dabei in  ähnlicher Weise wie die Vis­
cosität reifender Viscose. Dio während der R k. frei werdende Säure beschleunigt die 
Reife der Formylcelluloselsgg. beträchtlich, kleine Mengen N H 3 verzögern, größere 
bewirken Verseifung; beschleunigend wirken ferner anorgan. Salze, Phenol u. Form ­
aldehyd, verzögernd alkal. Substanzen, auch noch N a2H P 0 4, Alkaliformiate u. -acetate. 
Die Lsgg. der Formyleellulose in  E rdalkalirhodaniden koagulieren rascher als die Lsgg. 
in Alkalirkodaniden. Dio Reifung der Cclluloseacetatlsgg. erfolgt nur äußerst langsam. — 
Äthylformiat u. Äthylacetat unterliegen in Rhodanidlsgg. ebenfalls der Verseifung unter 
Bldg. von M etallformiat, Alkohol u. HSCN, die sich polymerisiert. Ä thylform iat wird 
schneller verseift als Ä thylacetat; ein anfänglicher Zusatz einer kleinen Menge Säure 
■wirkt auch hier beschleunigend. (Boll. R eparto fibre tessili vegctali. 29. 456— 59. 
Aug. 1934. Lab. della R . Staziono Sperim.) K r ü g e r .

V. Duchesnoy, Der verzögernde E in fluß  von Metallsalzen bei der Koagulation der 
Viscose. E in  noch Cellulosexanthogenat enthaltender Faden reagiert m it J  unter 
Freiwerden von H J , indem erst das X anthogenat hydrolysiert wird zu Cellulose u. 
Xa-Thiocarhonat, das m it J  reagiert unter Bldg. von N aJ , H J , C 02, CS2 u. S. Eine



hierauf beruhende Methode, zunächst m ittels J  die Gesamtmenge der oxydierbaren 
Stoffe u. danach das Cellulosexanthogenat im Faden zu bestimmen, is t beschrieben 
(ygl. H a s e , C. 1932. I I .  1551). Die verzögernde W rkg. der Sulfate von Na, N H 3, Mg 
u. Zn wurde bestim m t, Zn-Sulfat is t ungefähr 8— 10-mal wirksamer als die anderen. 
Gemische der Sulfate, die ZnSO,, enthalten, zeigen stärkere W irksamkeit, die verzögernde 
W rkg. des Gemisches is t immer stärker als die, die sich aus der Summe der Wrkg. 
der einzelnen Salze erwarten läßt. (Rev. univ. Soies e t Soies artific. 9. 641—45. Sept. 
1934.) SÜVERN.

L. P. Michel, Einwirkung von Alkalien a u f Viscoseseide. Bei der Behandlung 
m it Leinöl geschlichteter Viscoseseide m it Ätzalkalien verringert sich das Gewicht 
um  1—5% , der Faserquerschnitt kann bis 50%  dicker sein, eine Fcstigkeitsabnahmo 
von etw a 15%  tr i t t  ein u. die behandelte Seide färb t sich leichter. Gleichwohl verdient 
die Nachbehandlung m it ICOH-Lsgg. vor der m it Seife den Vorzug, Konz. u. Tompp. 
müssen aber überw acht werden. (Rev. univ. Soies e t Soies artific. 9. 651— 57. Sept. 
1934.) SÜVERN.

M. Coyaud und J. Constant, Die Herstellung von Viscosekrepp. (Vgl. C. 1933. II . 
3934.) Das Fixieren durch Dämpfen, das Umspulen, Cannetieren u. das Prüfen auf 
Drehung, Längung, Festigkeit, E lastizität, Schlichte u. Feuchtigkeit is t behandelt. 
(Rev. univ. Soies e t Soies artific. 9. 273—74. 587—93. August 1934.) S ü v e r n .

Wilhelm Eller, Vistra. Angaben über Geschichtliches, H erst., textile Eigg. u. 
das Färben  der Vistrafascr auch in  Gemischen. V istra h a t sich als selbständiger Textil­
stoff bereits durchgesetzt. (Chemiker-Ztg. 58. 809— 12. 6/10. 1934. Wolfen.) S ü v e r n .

— , Die Ausrüstung der neuen Vistragewebe. F ü r V istra- u . W ollstrastoffc is t das 
Vorbereiten, Entschlichten, Färben u. Fertigm achen besprochen. (Dtsch. Färber-Ztg. 
70. 449—50. 7/10. 1934.) S ü v e r n .

Otto Mecheels, Zur Rohstofflage: Wolle-Acetatseide. W olle-Acetatseidestapelfaser 
h a t bestechende Eigg. u. is t ein wertvolles selbständiges Fasergut. Angaben über 
das Verh. des Gemisches. Besonders geeignet erscheint es für Strick- u. H andarbeits­
wolle oder Damenkleiderstoffe, weniger für Herrenanzugstoffe. (Melliands Textilber. 
15. 470— 71. Okt. 1934. Reutlingen.) SÜVERN.

H. Klingsöhr, Deutsche Kunstfaser. Beitrag zur Frage der Verwendungsmöglichkeit 
von Kunstfaserstoffen in  der Streichgarn-Wollindustrie. Nach Befunden der Garn- u. 
W arenreißfestigkeit, der Dehnung, W alkfähigkeit, Luftdurchlässigkeit, des W ider­
stands gegen Abreiben u. des Feuchtigkeitsgeh. kann die M itverarbeitung von K unst­
seide-Stapelfaser zu Uniform- u. Lieferungstuchen in  der Höhe von 20—25%  ohne 
Bedenken empfohlen werden. Die H erst. einzelner W arengattungen is t beschrieben. 
Muster. (Melliands Textilber. 15. 449—56. Okt. 1934. Cottbus.) SÜVERN.

Tr. Baumgärtel, Trinkröhrchen aus AcetylceUulose. Angaben über H erst., Eigg. 
u. Verwendung. Besonders hervorgehoben wird ihre Keimfreiheit. (Kunststoffe 24. 
249— 52. O k t. 1934.) W . W o l f e .

G. Bonwitt, Die Herstellung von Celluloid- und celluloidartigen Waren mittels 
Pressen. Beschreibung einiger neuzeitlicher Pressen. (Kunststoffe 24. 254—56. Okt. 
1934.) W . W OLFF.

— , Neues Verfahren zur Herstellung von Kunstleder und Wachstuchen. Allgemeine 
Angaben über die H erst. eines Fabrikoid genannten amerikan. Kunstleders auf N itro­
cellulosebasis sowie Beschreibung des Verf. des D. R. P. 579219 (C. 1933. II. 3514). 
(Nitrocellulose 5. 164— 65. Sept. 1934.) W. W o l f f .

— , Kunstleder aus Lahrabfällen. Ausführliche Besprechung der einzelnen Ope­
rationen bei der H erst. von Kunstleder, sowie genaue Angaben über die Eignung der 
bei der Herst. von K unstleder zur Anwendung gelangenden Hilfsstoffe. (Ledertechn. 
Rdsch. 26. 78—83. Sept. 1934.) M e c k e .

C. P. Black und J. A. Matthew, Die physikalischen Eigetischaften von Geweben 
im  Hinblick a u f die Bekleidung. I I I .  Wärmeisolation durch Gewebe, die als Unterkleidung 
dientest. (II. vgl. C. 1934. II . 2466.) Vff. haben m it Hilfe des „ Kata-Thermomelers“ 
nach H i l l  die wärmeisolierenden Eigg. verschiedener Gewebe gemessen, indem sie 
die Kugel des Thermom eters m it dem zu prüfenden Gewebe umgaben u. fcststcllten, 
inwieweit das Gewebe den Temp.-Ausgleich zwischen Thermom eter u. L uft ver­
zögerte. W ichtig sind hierbei vor allem der Luftraum  zwischen K örper bzw. Therm o­
m eter u. Gewebe, die Luftbewegung u. die Feuchtigkeit des Gewebes. Gegenüber 
diesen Einflüssen waren die Unterschiede durch Faserart, W ebart u. A ppretur gering. 
(J . Text. In st. 25. Trans. 249—76. Aug. 1934.) F r i e d e s i a n n .

1934. II. F a s e r - ü . S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p ie r  u s w . 3697
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Eberhard Göthel, Untersuchungm von Textilfasern m it dem Iteichertschcn Fluores- 
cenzmikroskop. Allo in der Textilindustrie verwendeten Faserstoffe zeigen im  R e i c h e r t - 
schen Fluorescenzmikroskop Fluorescenzerscheinungen (Tabelle). Ihre In tensitä t is t 
abhängig von der ehem. N atu r u. der Dicke der Fasern. Die S ichtbarkeit von S trukturen 
rich te t sieh n icht nur nach der Fluorescenzintensität. (Melliands Textilber. 15. 409—12. 
Sept. 1934.) SÜ v e r n .

Max Radiegger, Die lokale Festigkeitsprüfung m it dem Punktierdynamomclcr. 
(Vgl. SCHUBERT, C. 1931. I. 3414.) Die lokale Festigkeitsprüfung is t allgemein an ­
w endbar u. b ietet Vorteile, wenn auf die wirkliche R eißkraft ( =  D urchdrückkraft x  
K raftfaktor) zurückgegriffen u. die hervorgerufene Deformation berücksichtigt wird. 
(Melliands Textilber. 15. 439—40. Okt. 1934.) SÜ v e r n .

G. F. Davidson, Die Glaselektrode und die Möglichkeiten ihrer Vericendung in  der 
Papierindustrie. (Paper-M aker B rit. Paper Trade J .  88. Techn. Suppl. 150—52. 
1/8. 1934. — C. 1934. I I .  2466.) F r i e d e m a n n .

— , Wasserstoffionenkonzentration (p jj) von Papierextrakten. Allgemeine W inke für 
die colorimetr. oder potentiom etr. Messung des pH von rvss. Auszügen aus Papier, 
z. B. des Auszugs von 5 g lufttrockenem  Papier in  250 ccm reinstem W. (Paper Trade 
J . 99. Nr. 10. 38—39. 6/9. 1934.) F r i e d e m a n n .

F. T. Carson, E in fluß  der Versuchsbedingungen a u f die Messung der Luftdurch­
lässigkeil von Papier. (Paper Trade J . 99- N r. 11. 25—34. 13/9. 1934. — C. 1934. 
II . 1548.) F r i e d e m a n n .

— , Schnellprüfungen fü r  gewisse Eigenschaften und Fehlerursachen in  Kunstseide­
garnen und -geweben. Vorschläge des K u n s t s e i d e n -U n t e r a u s s c h u s s e s  d e r  
A m e r ic a n  A s s o c ia t io n  o f  T e x t i l e  Gh e m i s t s  a n d  C o l o r is t s  (A. A. T. C. C.) 
Trennung von Mischgeweben: Seide wird von K unstseide m it H ilfe einer alkal. CuSOA- 
Glycerinlsg. getrennt. Regenerierte Cellulosen tren n t m an von Seide, Wolle u. A cetat 
m it einer Carbonisierpaste aus A1C13 u. Gummi arabicum . Acetatseide is t 11. in Aceton. 
U nsichtbar unter dem Mikroskop m acht m an Fasern, indem m an sie in  Öle gleichen 
Brechungsindexes einbettet, z. B. A cetat in  Cilronenöl (1,47), Baumwolle u. regene­
rierte  Cellulosen in  Nelkenöl (1,53) -f- etwas Nitrobenzol (1,55), Cantonseide in  Bromo- 
form  (1,58) u. Wolle in Nelkenöl +  Nitrobenzol (1,545). A cctatseidenkctten p rü ft m an 
auf Entschlichtung m it Methylenblau, das nur die Schlichte anfärbt. Der Zwirn in 
Mischgarnen m it A cetat ist leicht nach Anfärben des Fadens zu zählen. Den T iter 
kurzer Fadenabschnitte erhält m an durch Abmessen von 90 cm; das Gewicht in mg 
g ib t den T iter. Querschnitte m acht m an in  der üblichen Weise; sehr kurze Enden 
kann m an m it einem gefärbten anderen Faden verzwirnen. W irkfehler werden am 
Mikroskop u. durch Ausmessen von Fäden aus einem Gewebestüek erkannt. (Amer. 
D yestuff R eporter 23. 514—16. 10/9. 1934.) F r i e d e m a n n .

G. Algärd, Stockholm, Schweden, Schulz von Pelzen, Textilwaren oder dergleichen 
gegen schädliche Insekten. Die zu schützenden W aren werden zunächst auf eine so 
hohe Temp., 55— 65°, erh itzt, daß etw a vorhandene Insekteneier abgetötet werden. 
Anschließend erfolgt Abkühlung bis zum G efrierpunkt oder bis in die Nähe desselben. 
Hierdurch werden etwa noch lebende Larven oder Insekten abgetötet. D ie W aren 
werden alsdann unter Beibehaltung einer in der Nähe des G efrierpunkts liegenden 
Temp. aufbew ahrt. (Schwed. P. 80 538 vom 21/1. 1933, ausg. 29/5. 1934.) D r e w s .

Frank S. Wood, Quiney, Mass., V. St. A., Herstellung von Sicherheitspapier. 
Das Papier wird m it einer Lsg. von K.,Fe(CN)a u. K 2C 03 getränkt, gegebenenfalls gleich­
zeitig m it einer Leim- oder Farbstofflsg. Bei der Behandlung des Papiers m it Cl2 oder 
anderen O xydationsmitteln, z. B. bei dem Versuch der Beseitigung von T in tenschrift, 
ebenso bei mechan. Behandlung erleidet dieses eine Farbänderung. (A. P. 1964 791 
vom 22/7. 1931, ausg. 3/7. 1934.) M. F . M Ü LLER .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfu rt a. M., Verzuckern von cellulose­
haltigem Material, w’ie Holz, Stroh u. dgl., m it überschüssiger H F . 100 Teile trockncs 
Holz werden mehrmals m it 800 Teilen wasserfreier H F  extrahiert. Die Säure ward 
abgezogen u. dest., um dann zur E x trak tion  wieder verwendet zu werden. Der nach 
dem Abdestillieren der Säure zurückbleibende Sirup w ird m it wenig W. angerührt 
u. m it CaC03 neutralisiert. D er R ückstand des E xtraktionsgutes besteht aus Lignin, 
das frei von 1. Prodd. ist. (F. P . 766 283 vom 30/12. 1933, ausg. 25/6. 1934. D. Prior. 
21/1. 1933.) M. F . M ü l l e r .
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Eastman Kodak Co., überfc. von: Ernest R. Taylor und Charles E. Allen,
Rochcster, N. Y., V. St. A., Entfärben von Cellulosceslerabfällen, insbesondere ge­
brauchter Filme, die nach Entfernung des Halogensilbers fortlaufend bzw. mehrmals 
m it h. A. ausgezogen werden. Der A. läuft aus dem Extraktionsbehälter über einen 
Überlauf in  die Destillierblase, von wo er über einen K ühler in das Sammelgefäß dest. 
(A. P. 1942 848 vom 24/5. 1930, ausg. 9/1. 1934.) S a l z m a n n .

Soc. Industrielle de la Cellulose, Gent, Belgien, Wasserdichlmacken von Folien, 
Bändern aus Cellulosehydrat verm ittelst einer Grundschicht aus Harz, Weichmachungs­
m itteln  u. höchstens 10% Wachs oder Paraffin  u. einer Deckschicht aus Nitrocellulose 
m it viel (35% ) W eichmachungsmitteln. Beispiel für den G rundlack: 13 (Teile) M anila­
harz, 1,8 Trikresylphosphat (1), 110 Alkohol, 120 Bzl., 60 Toluol u. 1 Paraffin. —  Bei­
spiel fü r den Decklack: 10 Cellulosenitrat, 6 I u. 300Ä thylacetat. (E. P. 414911 vom 
20/9. 1933, ausg. 6/9. 1934. D. Prior. 26/9. 1932.) B r a u n s .

C. Mastrangelo, G. Gamberini und G. Rossi Fu Giacomo, Genua, Ita lien  
(Erfinder: T. Conti), Herstellung von nahtlosen Böhren und anderen Formkörpem aus 
Faserstoffen, insbesondere aus Asbest oder Zellstoff, durch Pressen un ter hohem Druck, 
dad. gek., daß m an eine M. verwendet, die durch innige Mischung eines größeren Teils 
des gewählten Faserstoffes m it einem geringeren Teil eines plast. B indem ittels unter 
Zusatz geeigneter Mengen eines fl. oder in  fl. Form  übergeführten, leicht oxydierenden 
B indem ittels gewonnen wurde, so daß die fertigen Prodd. nach therm . u. gegebenen­
falls ehem. Behandlung die Faserstoffe als H auptbestandteil enthalten u. n icht nur 
deren natürliche Eigg. in erhöhtem  Maße aufweisen, sondern auch eine beträchtliche, 
n icht veränderliche W iderstandsfähigkeit gegen hohe Tempp. u. ehem. Einww. sowie, 
entsprechend der Beschaffenheit dos benutzten Bindem ittels, auch ein hohes Isolations­
vermögen besitzen. Man verw endet z. B. ein Gemisch von 12 bis 19 kg Asbest, 3,2 bis 
6 kg Ton, Minoralsulfate o. dgl., 4,8— 5,2 kg Firnis, gel. in  Leinöl, u. Zusatz von Trocken­
stoffen. (Schwed. P. 80 774 vom 8/12. 1931, ausg. 26/6. 1934. Belg. Prior. 9/12. 
1930.) " D r e w s .

Alfred Bruendelmayer, Bochum, Herstellung von Formkörpern aus Holzfaser­
masse. Man löst Holzfasern o. dpi. in geeigneten Lösungsmm., trän k t m it den Lsgg. 
faserhaltiges M aterial, form t die M. u. entfernt die Lösungsmm. aus den Form körpem . 
(Can. P. 319171 vom 12/9. 1930, ausg. 26/1. 1932.) S a r r e .

Carl Leyst-Küchenmeister, Berlin-Schlachtensee, Herstellung von Kunstholz aus 
Pflanzenfasern o. dgl. und Wasserglas gemäß D. R . P . 485 672, dad. gek., daß anorgan. 
Ca- u. Ba-Yerbb. m it Ausnahmo von BaSO., bzw. Schwerspat der zu formenden M. 
zugesetzt werden. —  Z. B. verm ischt m an die nach dem H aup tpaten t vorbereiteten, 
feingemahlenen Fasern m it der 5— 6-fachen Gewichtsmenge Wasserglas u. m it 10 bis 
15 Gewichts-%  BaCOs, BaCl2, BaO, den entsprechenden Ca-Vorbb. oder Leichtspat, 
F lußspat usw., beide Gewichtsmengen bezogen au f die trockenen Fasern, p reß t den 
Teig in Form en u. trocknet ihn langsam bei 50—80°. (D. R. P. 601 885 Kl. 39b vom 
8/1. 1927, ausg. 10/9. 1934. Zus. zu D. R. P. 485 672; C. 1930. I. 2336.) S a r r e .

Léon Legalerie, Frankreich, Herstellung von Lederersatz. Man behandelt ein 
Grundm aterial aus Holz- oder Cellulosefasem, Woll- oder Baumwollfasem usw. m it 
2 Bädern, von denen das 1. kalkfreies W. (I), starken Leim, Ammoniumsalz, Salioyl- 
säure, Ammoniumacetat, CH3COOH, Resorcin, (NH.1)2Cr20 7 u. Glycerin von 28° Bé, 
das 2. I, wss. CH20-Lsg. von 30° Bé u. H 3C r03 enthält. Die mengenmäßige Zus. der 
Bäder rich tet sich nach dem Verwendungszweck des herzustellenden Lederersatzes. 
Das so behandelte Faserm aterial w ird getrocknet. E s kann durch eingebettetes Gewebe 
oder motall. G itterwerk verstärk t werden. (F. P. 761217 vom 14/12. 1932, ausg. 14/3. 
1934.) S a r r e .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
R. A. Waehner, Die Lignite des Moskauer Beckens Die eingehende ehem. Unters, 

von Proben aus dem ToWARKOWschen u. P o b e d i n s k Ischen Rayon zeigte, daß auf 
das erste Entstehungsstadium  eine bakterielle Zerstörung des Kohlehydrat- u. Eiweiß- 
antcils der pflanzlichen Überreste folgte, was zu einer relativen Anreicherung des 
Bitum ens u. Lignins im jungen Lignit führte. Allmählich verwandelte sich das Lignin 
un ter Abspaltung von M ethoxylgruppen in Huminsäuren, die in wss. Laugen 1. sind. 
Als Zwischenstadium ist die Bldg. von Ligninsäuren anzusehen. S trukturunterss. 
werden den Mechanismus des Bldg.-Prozesses verdeutlichen. (Brennstoff-Chem. 15. 
365— 68. 1/10. 1934. Moskau, Inst. f. Kohlenforseh.) SCHUSTER.
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N. M. Karawajew, Sapropelitische Kohlen aus dem Kusndzk-Becken. (Vgl. 
C. 1934. I . 3002. 3155.) Chem. Zus., Sclnvelanalyse u. Eigg. der Schwclprodd. einer 
Kohle, die sich durch einen Geh. an flüchtigen Bestandteilen bis 80%  u. einer A us­
beute an  Tieftemp.-Teer bis 57%, beides auf Reinkohle bezogen, auszeichnet. (Fuel 
Sei. P ract. 13. 299—310. Oktober 1934.) S c h u s t e r .

R. Höhne, Erkennung der Ausbruchsgefährlichkeit kohlensäureführender Flöze m it 
Hilfe der petrographischen und mikrotektonischen Kohlenuntersuchung. Die mkr.-tekton. 
Unters, der Kohle von einer C 02-Ausbruchsstelle des Antonflözes ergab eine starke, 
tekton. bedingte Bewegung der einzelnen Kohlenlagen gegeneinander, verbunden m it 
weitgehender Änderung des Gefüges u. ferner eine nachträgliche V itrit-, D urit- u. Fusit- 
brekzienbldg. un ter völliger Zerstörung des Gefüges: die Mylonitbldg. Die Ausbruchs­
kohle, die durch die M ylonitisierung größeres Porenvolumen u. dam it größere C 02- 
Aufnahmefüliigkeit erhalten ha t, läß t sich zuverlässig nur mkr. an  diesen Gefüge­
änderungen erkennen. Die H ärte  der Kohle spielt dabei keine Rolle, denn es können 
makroskop. harte  Kohlen m kr. Trüm m erstrukturen aufweisen u. um gekehrt Mylonit- 
kohlen wieder verfestigt sein. (Glückauf 70. 940—44. 13/10. 1934. Freiberg, Sa., Berg­
akademie, In s t. f. Brennstoff-Geologie.) S c h u s t e r .

E. Bierbrauer und J. Pöpperie, Selektive Kohlenflotation a u f kohlenchemischer 
Grundlage. Der chem. U nterschied der Gefügebestandteile von Kohlen is t in  dem 
wechselnden Geh. an  reaktionsfähigen H um incn begründet. Diese nehmen durch 
Oxydation wasseraffinen, hydrophilen C harakter an. Die inerte, vorwiegend auf die 
Fascrkohle beschränkte Kohlensubstanz bleibt auch bei oxydierender Behandlung 
hydrophob. Auf Grund dieses Verh. kann die Faserkohle als H auptträger des inerten 
u* hydrophoben Stoffes zunächst abflotiert werden, w ährend die hauptsächlich aus 
reaktionsfähigen Hum inen bestehende Glanzkohle durch oxydierende Beeinflussung 
u. Anlagerung eines wasseraffinen organ. Stoffes gedrückt wird. Die M attkohle folgt 
jo nach ihrer Zus. der Faser- oder der Glanzkohle. Das neuo Verf. tren n t also en t­
sprechend dem prak t. Ziel der selektiven Kohlenflotation in reaktionsfähige u. inerte 
Substanz. (Glückauf 70. 933—40. 13/10. 1934. Leoben, M ontan. Hochschule. In s t. f. 
Aufbereitung u. Veredlung.) SCHUSTER.

Walter Staeckel u nd  Wilhelm Peter Radt, E influß  der Korngröße a u f das 
Schütigeicicht von Kokskohle. (Fuel Sei. P ract. 13. 282—85. 311— 13. Oktober 1934. —

E. W. Rakowski und E. W. Woitowa, Oxydation von Karagandinskkohlen in  den 
Schichten und ihre Veränderungen bei offenem Lagern in  Halden. (Vgl. C. 1934. I. 2686.) 
Die Kohlen haben sich als hinreichend beständig erwiesen. Im  Grubenlager aufbewahrte 
Kohlen zeigten während eines Jahres keine Erscheinungen der Oxydation, Selbst­
erhitzung u. Selbstentzündung; ebensowenig sind bei einigen Kohlen beim Lagern in  
H alden Veränderungen eingetreten. N ur bei einer Kohle wurde nach 1 Jah re  eine 
Abnahme des Heizwertes um 70 cal beobachtet. (Chem. festen Brennstoffe [russ.: 
Chimija twerdogo Topliwa] 4. 437— 47. 1933.) SCHÖNFELD.

Martin A. Mayers, Mechanismus der Verbrennung von Kohle. Die R k.-Fähigkcit 
des verkokten Brennstoffes bestim m t den möglichen Verbrennungsgrad. Bei B renn­
staub wird die mögliche Grenze selten erreicht. E ine prakt. Grenze wird durch den 
Fortgang des aktiven Verbrennungsvorganges gesetzt, der von den Eigg. des B renn­
stoffes ziemlich unabhängig is t u. von der Anordnung des Verbrennungsraumes be­
stim m t wird. Bei Rostfeuerungen müssen R k.-Fähigkeit u. W ärm eleitung hoch sein. 
Außerdem is t fester u. dichter Brennstoff erforderlich. B rennstaub soll leicht en t­
zündliche flüchtige Bestandteile enthalten. (Techn. Publ. Amer. In s t. Min. metallurg. 
Cngr. N r. 575. 15 Seiten. Oktober 1934. P ittsburgh, Pa., Carnegie In s t, of Techn.

M. Chorazy, Beitrag zum  Studium  der kokenden und nichtkokenden Kohlen. Ver­
gleich poln. kokender u. nichtkokender Kohlen auf G rund der rationellen Analyse 
zum Zweck der Feststellung des Zusammenhanges zwischen dem Geh. an KW -stoffen 
u. Harzen, sowie der R k.-Fähigkeit der H um ine, der Backfähigkeit u. der P lastiz itä t. 
Best. der Adsorption für Pyridindam pf u. M ethylenblau für Kohlen, die auf Tempp. 
zwischen 150 u. 550° vorerhitzt wurden. Die Depolymerisation der B itum en von K oks­
kohlen erreicht ein Maximum für die Temp. der geringsten Adsorption an  M ethylen­
blau. Die Höchstwerte der Adsorption liegen für die nichtkokenden Kohlen bei einer 
Vorerhitzungstemp. von 105°. M it Pyrid in  extrahierte Kokskohlen zeigen eine Ad­
sorption für Pyridindam pf wie nichtkokende Kohlen, während die Adsorption für

C. 1934. I I . 171.) S c h u s t e r .

Eoal Research Lab.) S c h u s t e r .



1934. II. H XIX. B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M in e r a l ö l e . 3701

Methylenblau unverändert bleibt. (Euel Sei. P ract. 13. 294— 99. Oktober 1934. W arsaw , 
Chemical Res. Inst.) SCHUSTER.

E. Terres, G. Patscheke, H. Hoimann, St. Kovacs nnd 0. Löhr, Über die 
Bildung des Wassergases und  das Verhalten der Kolese und Halbkokse von Braun- und  
Steinkohlen bei der Wassergaserzeugung. Kokse u. Halbkokse von Stein- u . B raun­
kohlen wurden m it W .-Dampf vergast. Berechnung des Dampfzers.-Grades aus der 
Wassergasanalyso. Prüfung des Wassergas- u. des BöUDOUARDschen Gleichgewichts. 
OSTWALDsches Vergasungsdreieck. Bonotzungswärmen von Halbkokscn ergaben 
deutliche Beziehung zwischen der Größe der O berfläckenaktivität u. der Rk.-Eähigkeit 
gegen Dampf. Verb. des S der Braunkoblenkokso bei der Vergasung. Rk.-Weg. Ü ber­
sicht der Ergebnisse. Ausführliche Besprechung der V orliteratur. (Gas- u . W asser­
fach 77. 585. 29 Seiten bis 706. 6/10. 1934. Berlin.) S o h u s t e r .

E. Thieler, Moderne Gasenlschwefelungsverfahren. K rit. Besprechung der neueren 
Trocken- u. Naßroinigungsverff. P rak t. Anwendung. (Chemiker-Ztg. 58. 657— 59. 
15/8.1934.) S c h u s t e r .

C. W. Jordan, A. L. Ward und w. H. Fulweiler, Gumablagerungen in  Gas­
verteilungssystemen. Gasphasen Gum. (Vgl. C. 1904. I . 639.) U nter „Gasphasen Gum“ 
wird das durch E in  w. von Stickoxyden au f KW-stoffe sich bildende Prod. bezeichnet, 
im Gegensatz zum „fl.-Phasen Gum“ , das durch Oxydation u. Polymerisation von 
ungesätt. KW -stoffen (Styrol, Inden) entsteht. „Gasphasen-Gum“ h a t fü r die Gas­
leitungen geringere Bedeutung, is t aber die Ursache fü r die Verstopfungen in Regler­
organen, W armwasserbereitern u. dgl. Das „Gasphascn-Gum“ is t durch hohen 
N- (3—7% ) u. O-Geh. (22—32% ) gekemizeiehnot. W enn auch NO harzbildend au f 
die verschiedenen KW -stoffe w irkt, so wird doch das „Gasphasen Gum“ im w esent­
lichen durch N 0 2 gebildet, da NO durch den O des Gases zu NOa oxydiert -wird. F ür 
die Geschwindigkeit der Gumbldg. is t auch eine Autokatalyse anzunehmen, da direkte 
Rk. m it NO, wie dio N 0 2-Bldg. aus NO zu langsam verlaufen. Die Gumbldg. erreicht 
bei etwa 0,74 mg NO/chm nach 1—2 Stdn. ein Maximum u. fällt dann  ab. Bei 0,074 mg 
NO/cbm wird das Maximum erst nach 18— 20 Stdn. erreicht. Die Stufen fü r die „G as­
phasen Guin“ -Bldg. sind: N 0 2-Bldg. aus NO, B k. von N 0 2 m it KW-stoffen, allmähliche 
Kondensation u. Agglomeration bis zu 0,1 a, ab da werden die Teilchen im U ltra ­
mikroskop sichtbar. Bei weiterem Wachsen der Teilchen beginnt die Ausscheidung bei
1— 1,5 ft Teilchengröße. 80%  der Teilchen sind elektr. geladen. (Ind. Engng. Chem. 26. 
947—55. Sept. 1934. Philadelphia, Pa., The U nited Gas Im provem ent Com p.).J.Schm idt.

R. Clarte, Naturgas in  Holland. Die durch anaerobe Vergärung des unter einer 
undurchlässigen Lchmschicht liegenden Torfes entstehenden Sumpfgase werden durch 
kleine Bohrungen erschlossen. Die in  Kleingasometern aufgofangenen N aturgase 
dienen für Beleuchtungs- u. Heizzwccke. (J . Agric. p rat. J .  Agric. 98. I I . 217— 20. 
15/9. 1934.) _ K . O. M ü l l e r .

S. F. Birch und E. N. Hague, Styrol und Inden aus persischem, Naturgas. Aus 
dem durch Pyrolyse aus N aturgas nach CADMAN (C. 1934. I. 3682) erhaltenen K onden­
sa t wurden durch sorgsame Fraktionierung 9 Fraktionen 45—180° gewonnen. Aus 
der F raktion I  wurden Butadien u. Cydopentadim  isoliert u. identifiziert. Aus den 
F raktionen 7 u . 8 (130— 170°) —  7,60% dos D estillats — wurde Styrol über Styrol- 
dibromid isoliert. Aus der F raktion  2 (2%  des Destillats) konnte Inden  in reichlicher 
Menge erhalten werden. Der R ückstand enthielt Naphthalin, Anthracen, Phenanthren 
u . Chrysen. Auf das Rohbenzol bezogen waren 6,74% Styrol u. 2%  Inden vorhanden. 
W eiter werden dio Rk.-Möglichkeiten, die zur Styrol- u. Indenbldg. aus niederen ali- 
phat. KW -Stoffcn führen können, diskutiert. (Ind. Engng. Chem. 26. 1008— 10. Sept. 
1934. Anglo Persian Oil Comp. L td . Lunburg o. Thames, England.) J .  S c h m id t .

G. R. Hopkins und E. M. Seeley, Naturgasbenzin. W irtschaftsstatistik  über P ro­
duktion, Verbrauch usw. in U. S. A. (U. S. Dep. Commerce. Bur. Mines. Mineral 
Resources 1931. P art. II . 331—47. 1933.) P a n g r i t z .

Lonis Barrabe, Bericht über die Untersuchungen der Erdölvorkommen in  Guadelup 
{Juli— Oktober 1933). Die geolog. Verhältnisse des Gebietes werden untersucht u. dio 
Erdölvorkk. kartenm äßig registriert. (Ann. Office na t. Combustibles liquides 9. 625 
bis 661. Juli/A ug. 1934.) K . O. M ü l l e r .

K. A. Schütte, Das Erdölvorkommen im  Conroe-Bezirk (U .S . A .). (K ali, ver­
wandte Salze, Erdöl 28. 223—27. 15/9. 1934.) K . O. M ü l l e r .

N. K. Dubrovay, Die Vergasung von Erdöl im  Erdreich in U. S . S . R . Verss. 
werden beschrieben, bei denen aus stillgelegten u. erschöpften Erdölquellen ein heiz-
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kräftiges Gas u. wieder Erdöl gewonnen wurde. Das Verf. besteht darin , daß eine 
Erdölsonde un ter der Erde entzündet wird u. die Verbrennung durch Einpum pen 
komprim ierter L uft aufrechterhalten wird. Die entwickelte große H itze vergast dio 
letzten Reste im Erdreich befindlicher Erdölvorräte, die Dämpfe beladen sich m it 
Erdöl u. treten  aus den Nachbarsonden aus, wo sie kondensiert werden. (Petrol. Times 
32. 235—36. 1/9. 1934.) K . 0 . M ü l l e r .

J. Mc Connell Sanders, Über die Vorteile, die Mengen von flüssigen Erdölprodukten 
volumenmäßig statt geivichtsmäßig auszudrücken. (J . Instn . Petrol. Technologists 20. 
665—88. Ju li 1934. — C. 1 9 3 4 . II . 2155.) K . O. M ü l l e r .

Gustav Egloff, Fortschriltsbericht über Spaltverfahren. Die von der UNIVERSAL 
O i l  P r o d u c t s  Co . veröffentlichte Jahresübeisicht (U. 0 . P . Booklet Nr. 136) wird 
besprochen. (Petrol. Times 3 2 . 223—24. 1/9. 1934.) K . 0 . MÜLLER.

John C. Albright, Wasatch vereinigt Aromatisieren m it Toppen in der Utah- 
Raffinerie. In  der WASATCH O i l  R e f i n i n g  Co . wird Rohöl im  W ärm eaustausch 
m it h. D est.-Rückstand getoppt u. die Dämpfe der leichten F raktionen anschließend 
unter Druck arom atisiert. (N at. Petrol. News 26. N r. 36. 22— 25. 5/9. 1934.) K . 0 . MÜ.

H. T. RallundH. M. Smith, Laboratoriumsapparat fü r  kontinuierliches „Topping“. 
Um aus Rohölen die leichter sd. Anteile ohne Zers., auch des Rückstandes, ab ­
zudestillieren, werden diese isotherm, bei 2—5 mm Hg aus einem dünnen Ölfilm ab ­
getrieben. E ine kontinuierlich arbeitende Laboratorium sapparatur w ird beschrieben. 
(Ind. Engng. Chem., Analyt. E dit. 6. 373— 74. 15/9. 1934. Bartlesville, Okla., U. S. 
B ureau of Minos Petroleum Experim . Station.) J . SCHMIDT.

G. N. Critchley, Raffination, Untersuchung und Verwendung von Erdölen. IV. Die 
Behandlung von Spaltdestillaten. (I II. vgl. C. 1 9 3 4 . I I . 1401.) L iteraturrückblick u. 
S tand der Technik hinsichtlich der E ntfernung von zur Harzbldg. neigenden Stoffen 
aus Spaltbenzinen, un ter Berücksichtigung der gleichzeitigen Entfernung von Stoffen, 
die Verfärbung, schlechten Geruch u. Korrosion hervorrufen. Vergleichsverss. (Eucl 
Sei. P ract. 1 3 . 218—26. Ju li 1934.) K . 0 . MÜLLER.

P. C. Keith jr. und H. 0 . Forrest, Verwendung von Chemikalien bei der Erdöl­
raffination. Vff. zeigen, wie durch die E inführung der Raffinationsverff. m ittels selek­
tiver Lösungsmm. eine Umschichtung in der Verwendung von Chemikalien eingetreten 
ist, dio von den m ehr destruktiven Raffinationsm itteln, wie H 2S 0 4 u. Alkali, zu den 
rein selektiven Lösungsmm. geht. (Refiner natur. Gasolinc M anufacturer 1 3 . 259— 65. 
Chem. metallurg. Engng. 4 1 . 292—96. Ju li 1934.) K . 0 . MÜLLER.

B. N. Narayanaswamy und H. E . Watson, BenzinAVasseremulsion. II. Re­
produzierbarkeit und Viscositäl. (I. vgl. V a r a d iia n  u . W a t s o n , C. 1 9 3 0 - I. 3509.) 
In  Fortsetzung der Unteres, prüften Vff. den Einfluß der L uft bei der Herst. von 
Emulsionen aus einem bei 100—150° sd. B irm a-B zn. u. W. unter Verwendung ver­
schiedener Emulgatoren. Bei den früheren Verss. wurde gefunden, daß die physikal. 
K onstanten stark  untereinander abwichen, wenn Luft, die bei dem Betrieb der Kolloid­
mühle m it eingesaugt wird, in der Emulsion fein dispergiert war. W urde der L uft­
zu tritt verhindert u. die Emulgierung bis zur konstanten Viscosität durchgeführt, 
dann wurden reproduzierbare W erte erhalten. Vff. stellten Emulsionen her unter 
Verwendung von Na-, Triäthylam m onium - u. NH.,-01eat als Em ulgator. Dio beiden 
erstgenannten Em ulgatoren führten  hauptsächlich zu Bzn.-in-W .-Emulsionen. Dio 
W .-in-Bzn.-Emulsion, die nur m it hohem Bzn.-Geh. erreichbar war, war n ich t stabil. 
5°/„ NH4-01eat g ib t stabile Emulsionen beider A rten sowie Emulsionen m it großer 
Teilehengröße u. geringer Viscosität. E s besteht eine logarithm. Abhängigkeit zwischen 
der Viscosität u. der Zus. der stabilen Emulsionen. (J . Ind ian  Inst. Sei. Ser. A. 1 7 . 
75—84. 1934.) K . 0 .  M ü l l e r .

C. Bonnier und  H. Moynot, Die Klassierung der Treibstoffe fü r  Verbrennungs­
kraftmaschinen m it H ilfe des C. F . R.-Standardmolors. Auszugsweise Wiedergabe der
C. 1 9 3 4 .1. 3948 ref. Arbeit, (Chaleur e t Ind . 1 5 . 1412— 15. Mai 1934.) K . 0 . M ü l l e r .

Ch. Schweitzer, Über Alkoholtreibstoffe. Polemik über die A rbeit von BouR G O M  
(vgl. C. 1 9 3 4 . II . 1033). (Ind. chim. beige [2] 5 . 271—73. Ju li 1934.) K . 0 . M ü l l e r .

J. Ederer, Äthylalkohol als Treibstoff. Polemik über die A rbeit von D IETR IC H  
(C. 1 9 3 4 . I I .  1712). Vf. möchte das K alium -N atrium acetatverf. „Hiag-Verf.“ benannt 
wissen. (Chemiker-Ztg. 58. 591. 21/7. 1934.) K. 0 . M ü l l e r .

K. R. Dietrich, Äthylalkohol als Treibstoff. (Vgl. vorst. Ref.) Polemik. (Chemiker- 
Ztg. 58. 660. 15/8. 1934.) K. 0 . M ü l l e r .
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E. Endo, Die Klopfneigung von Motortreibstoffen und ihre Verhütung. IV. Alkoho 
als Antiklopfmittel, (I II. vgl. C. 1934. I I .  1878.) Bei Fliegerkraftstoffen w irk t ein 
15— 20% 'g- A.-Zusatz zu Bzn. als Antiklopfm ittel. Dabei sollte ein 98%ig. oder 
höher-% ig. A. verw endet werden, um ein stabiles Gemisch zu erhalten. E in  Zusatz 
von 2 bis 5%  Ä. erwies sich als vorteilhaft. I n  einer Ä R M STR O N G -Prüfm aschine wurde 
gefunden, daß 15% A.-Zusatz zu Bzn. dieselbe Antiklopfwrkg. h a t wie 30%  Bzl. 
In  einem N. A. C. A .-Einzylinder-Priifmotor wurde gefunden, daß K raftausbeute u. 
Brennstoffverbrauch für A.-Bzn.-Gemischo dieselben sind wie bei Bzn.-Bzl.-Gemischen 
u. m it T etraäthylblei versetztem Treibstoff. Als geeignete Plugzeugtreibstoffe erwiesen 
sich folgende Mischungen: 15—20%  98%ig. A., 2— 5 % Ä . u. 83—80%  Bzn., oder 
15— 20%  99%ig. A. u. 85— 80%  Bzn. Bei Motoren m it einem Kompressionsverhältnis 
von 7 bis 7,5: 1 is t folgende Zus. m it gutem  Erfolg verw endbar: 15—20%  A., der 
über 98% ig ist, 40%  Motorenbenzol u. 45—40%  Bzn. (J . Euel Soc. Jap an  13. 79. 
Aug. 1934. [Nach engl. Ausz. ref.]) K . 0 . MÜLLER.

Auhert und Duchine, Über den Widerstand verschiedener isomerer Kraftstoffe 
gegenüber dem Klopfen. Vff. erfaßten photograph. die Flam m cnausbreitung im V er­
brennungszylinder für 4 verschiedene Hexane. Sie fanden, daß das n-Hexan sehr selbst­
entzündlich is t; das Isohexan u. das M ethyldiäthylm ethan sind weniger selbstent- 
zündlich, doch klopfen sie, während das Diisopropyl eine sehr regelmäßige Verbrennung 
u. Flam m cnausbreitung ergibt. Daraus schließen Vff., daß die Verbrennung n ich t 
allein von der prozentualen Zus. eines KW -stoffes abhängt, sondern daß dio V erteilung 
u. B indung der Atome innerhalb des Mol. von ausschlaggebender Bedeutung sind. 
Das Klopfen im Motor führen Vff. ebenfalls auf die Peroxydbldg. w ährend des K om ­
pressionstaktes zurück. (Chaleur e t Ind . 15. 141G—25. Mai 1934.) K . 0 . MÜLLER.

G. W. Gleeson und w. H. Paul, Das Kohlenoxyd-Wasserstoffverhältnis in  den 
Verbrennungsprodukten von Verbrennungskraftmaschinen. Gegenüber den Unteres, 
anderer Autoren konnten Vff. keine Gesetzmäßigkeit des CO/H.-Verhältnisses in den 
Verbrennungsprodd. von Verbrennungskraftm aschinen feststellen. Literaturangaben. 
(N at. Petrol. News 26. Nr. 37. 32—33. 12/9. 1934.) K . O. M ü l l e r .

H. M. Spiers und E. W. Smith, Die Verwendung von Kohlenleerölen in  Ver­
brennungskraftmaschinen. Dio I n s t i t u t i o n  o f  G a s  E n g i n e e r s  untersucht die 
Frage der Verwendbarkeit von Steinkohlentcerölen in m it elektr. Zündung ausgerüsteten 
V erbrennungskraftmasehincn. In  dem vorliegenden Bericht wird festgestellt, daß 
Anordnungen getroffen werden müssen, um eine gleichmäßige Vergasung des K ra ft­
stoffes zu gewährleisten. Bei den Vergleichsverss. wurde gefunden, daß Ricinusöl 
sieh als bestes Schmierm ittel bei m it Teeröl betriebenen Motoren erwies. Im  allgemeinen 
erwies sich das Teeröl für geeignet im Betrieb, zum Anfahren hingegen war Bzn. no t­
wendig. Bei stationären Maschinen hingegen eignet sich Tccröl auch im Dauerbetrieb. 
Die sich aus den Verss. ergebenden erforderlichen Eigg. von Tcerölkraftstoffen sind 
angeführt. (Gas J . 207 (86). 642— 47. 19/9. 1934.) K . O. M ü l l e r .

M. H. Arveson, Das Fließen von Schmierfetten a u f Erdölgrundlage. Abhängigkeit 
der scheinbaren Viscosität von der Temperatur, Ausflußgeschwindigkeit, Viscosität des 
verwendeten Öls und dem Seifengehalt. Vf. stellt im A r v e s o n -Visoosimeter (vgl. C. 1932.
1 .1975) für verschiedene Tempp. (0, 25, 50 u. 77° E) die Viscositätskurve für ein Schmier­
fe tt auf Ca-Oleat-Grundlage auf, bestim m t dio Faktoren, die die lvurvo beeinflussen. 
Als neuen F aktor findet er den Fak to r K , der den W iderstand angibt, den die Scifen- 
s tru k tu r der Deformation entgegensetzt. Dieser F ak to r K  is t abhängig von dem 
Seifengeh. u. der Temp. Die einzelnen Faktoren werden hinsichtlich ihres Einflusses 
geprüft, Arbeitsweise u. K urven im Original. (Ind. Engng. Chem. 26. 628—34. Ju n i 
1934.)  K . 0 . M ü l l e r .

Mathieu Van Roggen, Sprimont, und Leo Robin, Brüssel, Belgien, Trocknung 
von Torf. Man entw ässert den Torf durch Pressen gegen ein endloses Band aus aufsauge- 
fähigen Textilstoffen, wobei das Band von der Torfmasse getrennt wird, bevor es völlig 
durchfeuchtet ist. Das Band wird anschließend durch H itze getrocknet u. gekühlt, 
bevor es erneut verwendet wird. (E. P. 411602 vom 15/2. 1933, ausg. 5/7. 1934.
F . Prior. 18/2. 1932.) D e r s i n .

William D. White und Jesse A. Prater, Ocala, F la., V. St. A., Feueranzünder, 
bestehend aus einer brikettierten Mischung von 50%  Sägespänen, 20%  Spanisch-Moos, 
20%  Kolophonium  u. 10%  H arzrückstand (strainer’s dross). (A. P. 1961411 vom 
1/12. 1932, ausg. 5 /6 . 1934.) D e r s i n .
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Anciens Établissements Barbier, Bénard et Turenne, Frankreich, Brennstoff- 
mischung, bestehend ans einem verflüssigten Gemisch von Butan, Propan u . C2U 2, 
das in Stahlfiaschen gefüllt wird. Man mischt 7.. B. (G evichtsteile): 800 Butan, 
200 Propan u. 100 C 2t f 2. (F. P. 766 985 vom 4/4. 1933, ausg. 7 /7 . 1934.) D e r s i n .

G. S. Petrow, U. S. S. R., Reinigung von Mineralölen. Die Mineralöle werden m it 
konz. odor rauchender H 2S 0 4 un ter Zusatz von Fetten , Ölen oder Fettsäuren  behandelt. 
(Russ. P. 13 081 vom 8/11. 1926, ausg. 31/3. 1930.) R i c h t e r .

A. Bruzac, Frankreich, Raffination von Ölen. An Stelle des im F . P . 764 813;
C. 1934. I I .  1716 angewandten Elektrolyten wird ein Alkalialuminat allein oder 
zusammen m it einem Alkalisalz u. einem O xydationsm ittel verwendet. (F. P. 43 559 
vom 24/2. 1933, ausg. 11/7. 1934. Zus. zu F. P. 764 813; C. 1934. II. 1716.) K . O. Mü.

John Ward Poole, Jaffrey, N. H ., V. St. A., Raffination von Kohlenivasserstoff- 
ölen. Als selektives Lösungsm. d ient Acrolein oder Crotonaldehyd oder deren Isomere. 
Die selektiven Lösungsmm. können m it W., Bzn., Aceton oder anderen organ. Lösungs­
m itteln  verd. werden, um  dadurch eine erhöhte Selektivität hinsichtlich des C-H-Ver- 
hältnisses der zu extrahierenden KW -stoffe zu erlangen. (A. P. 1 965 392 vom 21/4.
1932, ausg. 3/7. 1934.) K . O. M ü l l e r .

Standard-I. G. Co., übert. von: Robert T. Haslam, W cstfield, N. J . ,  V. St. A .,
R affination von Kohlenivasserstoffölen. Öle werden in Abwesenheit von Kohle in  der 
ersten Stufe einer raffinierenden H ydrierung un ter solchen Bedingungen hydriert, 
daß n icht m ehr als 20%  in  unter 205° sd. KW -stoffe verw andelt werden. Die der 
raffinierenden Hydrierung unterworfenen Öle werden dann in  der zweiten Stufe m it 
einem selektiven Lösungsm., wie Phenol extrahiert. E s soll m it dom Verf. gegenüber 
der spaltenden H ydrierung eine höhere Ausbeute an  Schmierölen erreicht werden. 
(A. P . 1 966624  vom 24/8. 1929, ausg. 17/7. 1934.) K . O. M ü l l e r .

Alfred Franke und Georg Thomas, D eutschland, Raffination und Regeneration 
von Kohlenwasserstoffölen. Zur R affination von mineral., vegetabil, u. tior. Ölen, sowie 
H arzen u. F etten  u. zur Regeneration von gebrauchten Ölen, werden die Ausgangs­
stoffe m it einer geringen Menge festem Thiosulfat u. konz. H 2S 0 4 versetzt, m it Alkali 
neutralisiert u. dann der gebildete Schlamm abgezogen. Außer Thiosulfat kann man 
auch noch N atrium acetat zugeben. Zusammen m it dem Alkali können noch Ö2-ab- 
gebende Verbb., wie K M n04 oder K 2C r04 zugegeben werden. (F. P. 768179 vom 
5/2. 1934, ausg. 1/8. 1934. D. Priorr. 7/2. u. 19/10. 1933.) K . O. MÜLLER.

Vapor Treating Processes Inc., Los Anglees, übert. von: John H. Loomis, 
Long-Beach, und Joyce Mc Kinney, Davidson City, Cal., V. St. A., Regeneration von 
Raffinationsmitteln. Die bei der R affination von ICW-stoffölen anfallende verbrauchte 
ZnCl2-Lsg. w ird durch Wäsche m it einer Mineralsäure u. durch E x trak tion  m it Bzl. 
oder Phenol, oder m it Gemischen von beiden regeneriert. (A. P. 1 966 729 vom 28/8.
1933, au sg . 17/7 . 1934.) K . O . M ü l l e r .

Arthur A. Roberts, London, Heizöl. Feingemahlene Kohle w ird in Destillaten
von Steinkohle oder Ölschiefer verteilt. Als Stabilisator d ient eine wss. Emulsion 
von Stärke, der noch als Verbrennungsbeschleuniger Borsäure zugesetzt ist. Außerdem 
wird dem kohlonhaltigen Heizöl noch NaCl u. bis zu 10% W. zugegeben. (Aust. P. 
13 526/1933 vom 18/7. 1933, ausg. 28/6. 1934. E . Prior. 18/7. 1932.) K . O. M ü l l e r .

Standard Oil Co., Chicago, III., übert. von: Frederick H. Mac Laren, Calumet 
City, Hl., V. S t. A., Stockpunkterniedriger. Paraffin, Vaseline, Montanwachs, Ozokerit 
u . schwere Paraffinöle, die 2—10%  gebundenes CI enthalten, werden m it N aphthalin, 
Diphenyl, chloriertem Diphenyl, Phenanthren, Anthracen, Kohlentcerrückständen usw. 
ohne Lösungsm. oder in  Ggw. eines chlorierten KW -stoffes ais Lösungsm. m it A1C13 
w ährend 1—3 Stdn. bei oberhalb 54° kondensiert. Das Kondensationsprod. wird aus 
dem AlCl3-Sehlamm m it Hilfe eines organ. Lösungsm. extrahiert. Dies so erhaltene 
Kondensationsprod. soll im Gegensatz zu den bekannten Stockpunkterniedrigern 
noch CI enthalten . (A. P. 1 963 917 vom 18/1. 1933, ausg. 19/6. 1934.) K . O. M Ü LLER.

Standard Oil Co., Chicago, Hl., übert. von: Frederick H. Mac Laren, Calumet 
City, 111., V. St. A., Stockpunkterniedriger. Das im A. P . 1 963 917 (vgl. vorst. Ref.) 
beschriebene Verf. w ird dahin abgeändert, daß die Kondensationstem pp. höher u. 
zwar 120— 180° gew ählt werden, wodurch weniger A1CI3 gebraucht wird u. reinere 
Endprodd. erhalten werden. Die R k.-Zeit w ird auf 2—20 Min. abgekürzt. (A. P. 
1 963 918 vom 29/6 . 1933, ausg. 19/6. 1934.) K . O . MÜLLER.

Texas Co., New York, übert. von: Gus Kaufman, Beacon, N. Y., V. St. A., 
Schmierfett für das Lokomotivengestänge, bestehend aus einem Gemisch von Heiß-
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dampfzylinderöl u. paraffinbas. Schmieröl, dem 20—40%  N a-O leat zugemischt werden. 
Dieses Schmierfett soll bei 98,9° eine Viscosität von weniger als 3,5 E°, eine Penetration 
(nach der modifizierten A.-S.-T.-M.-Methode) von weniger als 100 u. einen E . von 
ungefähr 177— 205° besitzen. (A. P. 1966821 vom 15/8. 1931, ausg. 17/7. 
1934.) K . O. M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfu rt a. M., übert. von: Mathias Pier, 
Heidelberg, und Friedrich Christmann, Ludwigshafen a. R k., Schmieröl. Eine Sehmier- 
ölfraktion geringer V iscosität w ird soweit m it H 2 angereichert, daß mindestens 15 Teile 
H 2 au f 100 Teile C im Mol kommen, u. daß die F raktion  dann eine V iscosität von 1,8 bis 
6 E° bei 50° besitzt. Diese F rak tion  wird dann gespalten; die Spaltprodd. werden m it 
Hilfe eines Polym erisationsm ittels kondensiert. (Can. P. 331302 vom 10/3.1931, 
ausg. 28/3. 1933.) K . O. M ü l l e r .

John Reid, Manchester, Schmieröl. Zur E ntfernung von C-Abscheidungen im 
Motor u. von R ost aus K ühlem , sowie zum Schmieren des Chassisrahmens eignet sich 
das folgende Gemisch: 1 Q uart Maschinenöl, 3 Q uart leichte KW -stofföle, 2 Ounces 
CS2, 1 Ounce Campheröl u. 1 Ouneo gepulverter Graphit. (E. P. 414 847 vom 27/4.
1933, ausg. 6/9. 1934.) K . O. M ü l l e r .

Texaco Development Corp., W ilmington, übert. von: William Maleolm Strat-
ford, New York, N. Y ., V. St. A., Raffination von Schmierölen m it H 2SÖ4, die in 
zwei Portionen zugegehen wird u. zwar beträg t die erste Portion n icht mehr als %  
der Gesamtmenge angewandte H 2S 04. N ach jeder Behandlung wird der Säureschlamm 
m it Hilfe von Bleicherde koaguliert. D anach wird m it Alkali neutralisiert u. m it 
W .-Dam pf konz. (Can. P. 329 304 vom 17/3.1932, ausg. 10/1.1933.) K . O. M ü.

Texaco Development Corp., Wilmington, übert. von: A.R. Greig, P o rt A rthur, 
Texas, V. St. A., Entparaffinierung von Ölen. W ährend der Abscheidung von Paraffin  
aus gekühlten ö len  wird von Zeit zu Zeit in  die Zentrifuge W .-Dam pf eingeblasen 
an  der Stelle, wo normalerweiso das gekühlte Öl eingeführt wird, bis die Paraffin­
ablagerungen aus der Zentrifuge entfernt sind. (Can. P. 329 305 vom 18/3.1932, 
ausg. 10/1. 1933. A. P. 1782 467 vom 20/12. 1927, ausg. 25/11. 1930.) K . O. M ü.

Patent and Licensing Corp., New York, übert. von: Jacob M. Fain, Brooklyn, 
N. Y ., V. S t. A., Herstellung wässeriger Emulsionen. H ydrophile Kolloide, z. B. Tone, 
Bentonit, werden in  einer Kolloidmühlo un ter Zusatz von Tannin- oder Oxalsäure 
oder W einsäure oder Citronensäuro behandelt, bis sie hinreichend peptisiert sind. 
Sodann wird die V iscosität der Lsgg. z. B. durch Zusatz von A1C13, A12(S 04)3 oder 
anderen ausflockend wirkenden M itteln erhöht u. B itum en in  der Dispersion verteilt, 
wodurch eine wss. Bitumenemulsion erzeugt wird. (A. P. 1963 231 vom 6/1. 1930, 
ausg. 19/6. 1934.) H o r n .

Soc. Provia, Zug bei Zürich, Schweiz, übert. von: Lionel Ignace, Paris, F rank ­
reich, Aufbringen von Bitumenemulsionen a u f Straßendecken. Aus Bitum en, W. u. 
seifenbildendem Stoff wird in  üblicher Weise eine Emulsion bereitet, welche unm ittelbar 
nach ihrer H erst. auf die Straßendeoke aufgespritzt wird. (A. P. 1 961 971 vom 30/7. 
1928, ausg. 5/6. 1934. F . Prior. 25/7. 1927.) H o f f m a n n .

Pacific Lumber Co., übert. von: Francis L. Carson, San Francisco, Cal., V. S t. A. 
Herstellung von Straßenbelägen. Auf die Straßenbettung wird ein Gemisch aus zer­
kleinertem Felsgestein u. Faserstoffen von Rotholzrinde aufgebracht. Diese Mischung 
wird m it einer Alaunlsg. besprengt. Auf diese Unterlage w ird eine irreversible Emulsion 
eines hochschm. Asphalts aufgebracht. (A. P. 1 960 865 vom 16/12. 1930, ausg. 
29/5. 1934.) H o f f m a n n .

Vereinigte Stahlwerke Akt.-Ges., Düsseldorf (Erfinder: Ernst Daub, D ort­
mund), Bestimmung der Brauchbarkeit von Koks, insbesondere von Hochofenkoks, dad. 
gek., daß auf Grund des erm ittelten Ausdehnungsmaximums des Kokses beim E r ­
hitzen dio Garungsbedingungen, insbesondere die Garungstemp. des Kokses festgestellt 
werden. — Zeichnung. (D. R. P. 600 649 Kl. 421 vom 10/11. 1932, ausg. 27/7.
1934.) M . F .  M ü l l e r .

Alfred W . N ash an d  D onald A. Howes, T h e  princip les o f m o to r fuel p rep a ra tio n  an d  ap p lica tion .
V o l l .  L on d o n : C hapm an & H . 1934. (572 S.) 8°. 30 s.

Theodore R . T horen, T h e  physical an d  an ti-knock  p roperties o f gasoline alcohol blends.
Io w a C ity : U n iv . o f  l a .  1934. (32 S.) 8». p a p ., .35.
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XX. Schieß- und Sprengstoffe. Zündwaren.
K. Friedrich, Leim  und Klebstoffe in  der Papierindustrie. (Vgl. C. 1934. I I .  3695.) 

Allgemeines über Diffusion; capillarc u . osmot. Diffusion, G rundsatz: Poröse W ände 
sind durchlässig für beliebige Gase u. Dämpfe, porenfreie fü r solche Gase, die in  dem 
wandbildenden Stoff 1. sind. Vollen Schutz gew ährt nur eine doppelte W and, die einer­
seits porenfrei ist, andererseits den diffundierenden Stoff n icht löst. Vf. bespricht dann 
die verschiedenen Kampfstoffe des Blau-, Grün- u. Gelbkreuztyps, u. kom m t zu dem 
Schluß, daß sie prakt. für Lebensmittel wenig gefährlich sind. (Gelatine, Leim, K leb­
stoffe 2. 150—53. Ju li 1934.) ______________  _  F r i e d e m a n n .

Chile Exploration Co., New York, übert. von: George Burkle Holderer,
Searsdale, N. Y ., V. S t. A., Patrone zum  Sprengen m it flüssigem Sauerstoff. Zur H erst. 
der Patronen wird eine gekörnte Kohle verwendet, die durch Verkohlung der lignin­
reichen Rückstände der N atronzellstoffabrikation erhalten w ird u. die 8—32%  Feuch­
tigkeit enthält. Die besten R esultate werden m it einem Feuchtigkeitsgeh. der Kohle 
zwischen 15 u. 25%  erzielt. (A. P. 1 960 907 vom 12/4. 1933, ausg. 29/5. 1934.) E b e n .

Imperial Chemical Industries Ltd., England, Sicherheitskarlusche, bestehend aus 
einem K cm , die Sprengmasse enthaltend, u. einer Umhüllung, die aus N H 4N 0 3 in 
Mischung m it geringen Mengen Sprengmasse u. Paraffin zusammengesetzt ist. (F. P. 
766820 vom 10/1. 1934, ausg. 4/7. 1934. E. Prior. 10/1. 1933.) S c h i n d l e r .

Konrad Schäffler, Wien, Elektrischer Zünder m it Verzögerungspatrone. Bei Ver­
wendung von aus einem Celluloidrohr m it K M n04-Eüllung bestehenden Verzögerungs­
stücken wird der Anfeuerungssatz fü r dio Sprengkapsel auf einer das Celluloidrohr 
abschließenden Metallhülse angebracht. E s wird dadurch das Rückschlägen der Zünd­
flamme sicher vermieden. (Oe. P. 132 566 vom 5/4. 1930, ausg. 25/3. 1933. JÜL.

Giulio Consiglio, Neapel, Italien, Herstellung künstlicher Nebel. A lt0 3 oder 
gerösteter B auxit wird m it einer organ. Cl-Verb., wie CClit C2Cl0, C3Cl3 u. dgl., ver­
mischt. Aus diesem Gemisch soll AlCl3 u. C 02 entstehen. D am it der C-Geh. der Cl- 
Verb. restlos zu C 02 verbrennen kann, werden der Mischung oxydierend wirkende 
Stoffe, wie A lkalinitrate, Perchlorate u. dgl., zugemischt. Ai-Pulver kann dem A120 3 
ebenfalls beigemischt werden. (Ung. P. 108 024 vom 24/9. 1932, ausg. 2/1.1934.) KÖN.

Alessandro Lustig, E ffe tti dei gas d i guerra  (ad  uso  dei m edici). I n  collaborazione de  Giulio
Rovida e Giuseppe Ferraloro . 2 a  ed . riv . e am pl. M ilano: I s t i t .  sie ro terap ico  m ilanese
1934. (X V I, 337 S.) 8». L. 25.

C. E duard  R ichters, D ie T ie re  im  chem ischen K riege. 2 ., n eubearb . u. verm . A ufl. B erlin :
R . Schootz 1934. (187 S.) gr. 8°. M. 10.80; Lw. M. 12.60.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
John Arthur Wilson, Weitere Untersuchungen über die Durchdringung des Fett­

lickers in  Leder. Bei Fortsetzung seiner Unterss. (vgl. C. 1934. II . 890) h a t Vf. je tz t 
Fettlicker m it verschiedenem pn-W ert hergestellt. Durch Anwendung dieser Licker 
kann Vf. im  voraus bestimmen, welche Eigg. das Leder nach der E ettung erhält. Demi 
die Licker m it niedrigem pu-W ert ergeben ein hartes Leder, während die Leder durch 
Behandeln m it Fettlicker von höherem pn-W ert immer weicher u. g latter werden. 
(Hide and Leather 88. N r. 10. 20. Cuir techn. 23 (27). 294. 8/9. 1934.) M e c k e .

W. Moeller, Der Abbau des Leders durch Sauerstoff. Vf. weist an H and  von 
Tabellen darauf hin, daß ein U nterschied besteht in der W asserbeständigkeit der Leder 
nach F a h r i o n  gegenüber der Beständigkeit bei der Behandlung der Leder m it Oxy­
dationsm itteln. (Cuir techn. 23 (27). 274— 80. 15/9. 1934. Hamburg.) M e c k e .

G. Genin, Die Hydrolyse des Leders durch Schwefelsäure. Kritische W ieder­
gabe der C. 1933. I . 4086 ref. A rbeit v o n  W a l l a c e  u . KANAGY. (Halle aux Cuirs
[Suppl. techn.] 1934. 211— 14. 16/9.) M e c k e .

Georg Grasser, Pelzchemie und Pelzgerberei. Nach ausführlichen Angaben über 
den Aufbau des Pelzfelles u. die Bldg. der H aare bespricht Vf. das Konservieren, 
Weichen, Gerben, Bleichen u. Färben, sowie die Nachbehandlung der Pelzfelle. (Che­
miker-Ztg. 58. 769— 71. 22/9. 1934.) M e c k e .

— , Pelzvelourleder. Angaben über die Rohware, Arbeiten der W asserwerkstatt, 
Gerbung (Vorgerbung m it synthet. Gerbstoffen u. Ausgerbung m it Gambir), Woll- 
bleichc m it Oxalsäure, Schmierung, das Trocknen, Stollen, Schleifen, Färben u. Zu­
richtung. (Lcdertechn. Rdseh. 26- 65— 66. Aug. 1934.) M e c k e .
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J. A. Sagoschen, Die Gcrbexlrakle. Vf. m acht ausführliche Angaben über die 
Gewinnung, Verwendung, Eigg. u. Bedeutung folgender E x trak te : Quebracho (ordinary 
u. sulfitiert), K astanienholz, Eichenholz, Valonea, Eichtenrinde, Mimosenrinde, M an­
grovenrinde, Myrobalamen u. Sumaeh. (Cuir techn. 23 (27). 261—63. 280— 83. 295—96. 
1/10. 1934.) " M e c k e .

Franco Baldracco, D ie Korkrinde von Sardinien und ihre Verwendung in  der 
Lederindustrie. Die K orkrinde en thält techn. ausnutzbare Gerbsäuremengen, so daß 
sich eine Ausnutzung der in großem Maße anfallenden Abfälle in  der Gerberei lohnt. 
(Boll. uff. R. Staz. sperim. Ind. Pelli Materie concianti 12. 319— 25. Aug. 1934.
Turin.) C: RIMME.

— , Die Sulfitcelluloseexlraktc. Angaben über Herst. von Sulfitcelluloseextrakt 
u. über die analyt. Zus. einiger H andelsextrakte. (Halle aux Cuirs [Suppl. techn.] 1934. 
193—97. 16/9.) Me c k e .

— , Das Schwarzfärben des samtartigen Kalbleders. Nach Angaben über die Beize,
Gerbung u. Fettung  werden genaue Vorschriften über die Ausführung des Schwarz- 
färbens unter Verwendung französ. u. schweizer. Farbstoffe u. Chemikalien angegeben. 
Zum Schluß werden noch genaue Vorschriften zur Prüfung auf Liohtbeständigkeit, 
R eibechtheit in trockenem u. feuchtem Zustand, Schweißcehtheit, W asserbeständigkeit 
u . B eständigkeit gegen Schmutz u. S taub angegeben. (Cuir techn. 23 (27). 292—93. 
312— 14. 15./10. 1934.) M e c k e .

P. Chambard und Wou-Tchich-Tchi, Die Untersuchung von Chrombrühen fü r  die 
Chromgerbung und von Abfallbrühen aus dieser Qerbung. (Cuir techn. 23 (27). 242— 44. 
15/8. 1934. — C. 1934. II . 2483.) M e c k e .

Vjekoslav Maletic, Bjelovar, Jugoslawien, Herstellung von Präparaten zum E in ­
reiben und Konservieren von Leder und ledernen Gegenständen. Bei etw a 60° worden 
schnell trocknende Öle (ca. 50%  Leinöl sowie ca. 10— 15%  Ricinusöl) m it langsam 
trocknenden Ölen (5— 15%  Fischöl) gemischt u. der Mischung bei etwa 30° äth . öle 
(0,5%  Eukalyptusöl) sowie schließlich etwa 0,25%  Tannin zum Konservieren beigegeben 
u. noch Wachse u. Farben zugesetzt. Das Mischungsverhältnis der beiden erstgenannten 
Ölsorten soll jedenfalls so sein, daß das dam it behandelte Leder erst nach einigen Stunden 
trocknet. Im  Innern des Leders vollzieht sich die Trocknung viel langsamer, so daß 
das Leder weich bleibt. (Jugoslaw. P. 11095 vom 16/9. 1933, ausg. 1/8.
1934.) F u h s t .

X X Ü I. Tinte. W iclise. Bohnermassen usw.
P. Rönning & Gjerlöff A/S., Kopenhagen, Schreibtinte. Zur T inte g ib t man 

Saponin oder dieses enthaltende E x trak te . Auf diese Weise soll das Netzvermögen 
der Tinte erheblich erhöht werden. (Dän. P. 49 084 vom 13/1 . 1934, ausg. 6 /8 . 1934.
D . Prior. 2 6 /1 . 1933.) D r e w s .

P. Rönning & Gjerlöff A/S., Kopenhagen, Dänem ark, Entfernen von Tinte 
von Papier o. dgl. ( Radierwasser). Die Fl. besteht aus einem wss. Chlorkalkauszug 
m it einem bestim m ten Geh. an H 20 2, der sich nach dem Geh. an -wirksamem CI richtet, 
der in dem benutzten Chlorkalk vorhanden ist. E n th ä lt z. B. der Chlorkalkauszug 
25%  wirksames CI, so setzt m an 20%  einer 3% ig. H 20 2-Lsg. hinzu. (Dän. P. 49 192 
vom 5/2. 1934, ausg. 27/8. 1934.) D r e w s .

Soc. de Contröle & D’Expertise, Frankreich, Schutz von Dokumenten gegen 
Fälschung. Der Druckfarbe wird ein Stoff zugesetzt, der m it gewissen anderen Verbb. 
unter Bldg. farbiger Verbb. reagiert. Die Prüfung der D okumente erfolgt in der 
Weise, daß ein m it den Reaktionsverbb. getränktes Papier auf die zu prüfenden Schrift- 
zeiehen gedrückt w ird; z. B. setzt m an der D ruckfarbe Ammoniumsulfocyanid zu. 
Man p rü ft dann m ittels eines Fließpapieres, das mit- FeCl3 getränk t ist. (F. P. 765 031 
vom 5/12. 1933, ausg. 1/6. 1934.) M a r k h o f f .

Irmgard Heinrich, Essen, Herstellung von Durchschreibepapieren oder -formularen, 
deren farbstoffgebende Schicht aus einem Farbstoff u. einem schmelzbaren Binde­
m ittel besteht, dad. gek., daß zunächst das Bindem ittel in  geschmolzenem Zustande 
auf das Papier aufgetragen u. hierauf der Farbstoff k . aufgedrückt oder daß zunächst 
der Farbstoff auf das Papier k. aufgedruckt u. hierauf das B indem ittel in  geschmolzenem 
Zustande aufgetragen wird. — Zeichnung. (D. R. P. 600 566 K l. 55f vom 16/2. 1932, 
ausg. 25/7. 1934.) M. F. MÜLLER.
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M. A. Deplanche, Frankreich, Herstellen von Durchschreibpapieren. Die in ü b ­
licher Weise m it Durchschreibfarbe ganzflächig überzogenen oder bedruckten Papiere 
werden an den Stellen, an denen keine Farbe abgegeben werden soll, m it einem Ü ber­
zug, z. B. Cellulosecster- oder Harzlack, versehen. Vorr. (F. P. 764559 vom 16/2.
1933, ausg. 24/5. 1934.) K i t t l e b .

M. A. Deplanche, Frankreich, Aufheben der Durchschreibwirkung von Durch­
schreibpapieren, insbesondere -formularen. Um nach dem Gebrauch der Form ulare 
das weitere Abfärben zu verhüten, werden die Farbfläehen m it H arz oder Paraffin 
überzogen. Vorr. (F . P. 765187  vom 3/3. 1933, ausg. 4/6. 1934.) K i t t l e r .

L. C. Smith & Corona Typewriters, Inc., Syracuse, N . Y ., übert. von: 
S. E. Miller, Aurora, Hl., V. St. A., Farbband fü r  Schreibmaschinen. Das Gewebo wird 
zunächst m it einer dünnen Celluloseesterschicht überzogen, dann m it der üblichen 
Schreibmaschinenfarbe, worauf als oberste Schicht eine der üblichen Durchschreib­
papierfarben (Carbonfarben) aufgebracht wird. M it diesem Farbband  soll scharfe u. 
gleichmäßige Schrift erzielt werden. (A. P. 1 962 082 vom 25/3. 1932, ausg. 5/6.
1934.) K i t t l e r .

Ernst Schätzler, Basel, Kopierverfahren, bei dem Originale in  Form unvorbereiteter
Blätter m it Negativschrift oder Farbe versehen werden, dad. gek., daß die Farbe auf dem 
Original m ittels Lösungsm. (starker Alkohol, Alkylhaloide, Ester, Äther, schwefel­
haltigen Kohlenwasserstoffes, Amine, Stickstoffverbb., N itril, Isonitrile, Säuren, 
KW-stoffe, cycl. oder hetcrocyel. M ittel oder Mischungen der genannten M ittel) in 
einem Zustand des Aufschwellens gebracht u. daß dann die Abzüge auf trockene B lätter 
gem acht werden. Bei Verwendung von Aldehyden u. Ketonen wird die Ausbeute noch 
größer. (Jugoslaw. P. 10 711 vom 6/4. 1933, ausg. 1/3. 1934.) F u h s t .

William C. Gookin, W ayne, und  Edson P. Young, Swarthm ore, Pa., V. St. A., 
Vervielfälligungsverfahren, bei dem die Benutzung von Kohlepapier vermieden wird. 
O riginalblatt u. D urchschriftblatt sind an  den Seiten, die gegeneinander zu liegen 
kommen, m it Überzügen versehen, die je eine Komponente zur Bldg. eines Farbstoffs 
en thalten ; das eine z. B. F eS 04, das andere Na4Fe(CN)0. Die Komponenten sind in 
Feuchtigkeit enthaltenden Medien, z. B. Gelatine-Glycerin-MgCl2, unter Zwischen­
lagerung wasserfester Filme auf die Papiere aufgebracht. (A. P. 1950 982 vom 20/4. 
1932, ausg. 13/3. 1934.) K i t t l e r .

Alfred Mtihlethaler, Luterbach, Schweiz, Biemenfett. E in Gemisch aus 200 g
Kolophonium, 200 g Lebertran, 300 g reines Maschinenöl, 200 g Eukalyptusöl u. 100 g
Rapsöl wird 21/., Stdn. gekocht u. bis zum E rkalten gerührt. (Schwz. P. 167 812 
vom 20/6. 1933, ausg. 1/6. 1934.) K . O. M ü l l e r .

J. A. Webb Belting Co., Inc., übert. von: James A. Webb, Buffalo, N. Y., 
Treibriemenadhäsionsmittel, bestehend aus geblasenem Baumwollsamenöl von einer 
Viscosität, die nach Saybolt 10—45 M inuten beträgt, u. Teer, Asphalt, H arz, Pech, 
Gummi. — Durch das M ittel wird die Lebensdauer u. Zugkraft der Riemen erhöht. 
(A. P. 1958 220 vom 5/2. 1932, ausg. 8/5. 1934.) S c h r e i b e r .

Auguste M6gevand, Frankreich, Belagstoff fü r  die Erhaltung von Riemen. E in 
Belag gegen das Gleiten von Riemen wird dadurch hergestellt, daß alte vulkanisierte 
Kautschukluftschläuche aufgel. werden u. 10 1 Gasöl m it 100 1 Kautschuklsg. w. ver­
mischt werden. Das Ö l  verhindert das E rhärten  des gel. K autschuks, b o  daß der Belag­
stoff festhaftet, u. weder in der K älte  noch in der W ärme austrocknet. (F. P. 763 110 
vom 13/9. 1933, ausg. 24/4. 1934.) S c h u t t .

George Benjamin Ames, Harrow, Middlcsex, England, Reinigungs- und Polier­
mittel, en thaltend K lauenfett, Paraffinöl, Terpentin u. ein Schmiermittel, gegebenenfalls 
Bienenwachs, Essig, Vaseline, Leinöl. Z. B. werden verwendet: Geschmolzenes Biencn- 
wachs 0,5— 1,5 (Teile), Schmieröl 1,5— 2,0, Paraffinöl 1,5— 2,0, Terpentin 1,5, Essig 0,5 
bis 1,5, K lauenfett 0,5—0,75, gegebenenfalls Leinöl 0,75; oder K lauenfett 4,0, Paraffinöl 
6,0, Terpentin 6,0, Vaseline 4,0. — Die M. findet zur Pflege gestrichener bzw. lackierter 
Gegenstände, z. B. aus Holz, Metall, Leder, Gewebe Verwendung. (E. P. 409058 vom 
25/11. 1932, ausg. 17/5. 1934.) SCHREIBER.

William Arthur Boxley, K cadby, Lincolnshire, England, Poliermittel fü r  Möbel, 
Leder o. dgl., en thaltend „Ol Virido“ -Öl, rohes Leinöl, gefällten Kalk, Terpentinöl u. 
Rinderklaucnöl. (E. P . 406 745 vom 19/9. 1932, ausg. 29/3. 1934.) S c h r e i b e r .
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